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Nr. 67. Morgen Ausgabe. 


Schleſiens Lebens⸗Fortſchritt. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 
„Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht; — 
der Uebel größtes iſt die Schuld“! 

Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte kann man dieſem Dichter⸗ 
worte in ſeinem zweiten Theile wohl Recht geben, muß aber den erſten 
entſchieden beſtreiten. Mag man das Leben auffaſſen, wie man will, 
es iſt doch immer der Träger aller Güter, und deshalb iſt es jeden⸗ 
falls anch das größte, das hoͤchſte Gut, der koſtbarſte Reichthum. Was 
find denn alle Güter des Lebens — ohne Leben, ja ohne Ge⸗ 
fundheit? 

Freilich ſagt Göthe: „Alles in der Welt iſt ohne Dank; geſunder 
Menſch ohne — Geld iſt halb krank“. Aber auch er geſteht doch 
hiemit, daß das Geld oder vielmehr ſein Mangel nur halb krank 
macht, alſo immer noch nicht ſo viel werth iſt, als die ganze Geſund⸗ 
heit, als das Leben. 0 

Deshalb halten wir hier auch heute noch einmal Schleſiens Le⸗ 
bens⸗Fahne hoch und denken nicht daran, daß eine große Anzahl 
feiner Bewohner oft, nach Gothe, „halb krank“ fein mag; wir wiſſen 
ja, daß auch dieſe „halb Kranken“ oft das Dichterwort: „Das Leben 
iſt der Güter hoͤchſtes nicht“, Lügen ſtrafen, namlich wenn fie Geld 
haben, wie dies doch öfter der Fall iſt, und daß ihnen ſelbſt das: 
„Der Uebel größtes iſt die Schuld“ — kein Grauen vor dem Leben 
und deſſen Genuſſe einflößt, namentlich wenn die „Schuld“ nur die 
Schuld des Schänkers iſt. 

Wenn wir ſo in heiterer Laune unſer folgendes Bild des — To⸗ 
des vorführen und vorſtellen, ſo wird der Beſchauer deſſelben bald 
ſehen, weshalb wir heute guter Laune bei der Schilderung der Zu⸗ 
fände Schleſiens fein können: denn ſtellt ſich uns hier nicht ein recht 
heiteres Lebensbild dar in dieſem mit Ziffern gemalten Todten⸗ 
tanze? Finden wir in dieſem nicht das Wort unſeres Heilandes ver⸗ 
wirklicht: „Laſſet die Kleinen zu mir kommen und wehret ihnen 
nicht, denn ihrer iſt das Himmelreich“? — Wir ſchicken in der That 
jetzt weit mehr, als früher, unſere „Kleinen“ in das Himmelreich und 
thun gewiß ganz recht daran: denn wollten wir Aeltern jetzt mehr 
in den Tod gehen, — ach, kämen wir denn in den Himmel? — 
Wir alten Sünder würden ja nur die Hölle bevölkern oder vielmehr 
über völkern, denn Hr. Vilmar, der, wie bekannt ift und er ſelbſt 
bezeugt hat, den leibhaftigen Satan, alſo den König der Hölle, von 
Angeſicht zu Angeſicht kennt, bezeugt, daß deſſen Reich bereits fo mit 
Höllenbraten verſorgt iſt, daß wir Aeltern, wir fo ſchon „hartgeſot⸗ 
tenen“ Sünder, ſeine ſataniſche Majeſtät gar nicht mehr mit unſerm 
Beſuche auf ewig Dableiben oder einige tauſend Jahre Fegefeuer⸗Ver⸗ 
gnügen erfreuen können. 

Doch — nun Scherz bei Seite! Wir ſehen ſchon ſehr ehrwürdige 
oder vielmehr „hoch⸗ ehrwürdige“ und hoch⸗würdige Geſichter uns ein 
ſehr böſes Geſicht machen, und wir haben keine Luſt, ſolche Herren in 
der That „böſe“ gegen uns zu machen. Denn der hl. Hieronymus 
fagt ſelbſt: Nulla tam crudelis bestia in mundo est, quam cleri- 
cus vel sacerdos malus. Hüten wir uns alſo, einen clericum vel 
sacerdotem malum zu machen! — Hüten namentlich wir uns da: 
vor, da wir ja den Herrn clerieis und sacerdotibus eigentlich Dank 
ſchulden, indem wir unſer folgendes Lebens⸗Todesbild nur ihren ſorg⸗ 
fältig geführten Todtenliſten verdanken, und wer weiß, ob nicht auch ſie 
den größten Antheil daran haben, daß wir jetzt unſere „Kleinen“ 
ſo zahlreich in das Himmelreich ſchicken und wir „hart: 
geſottenen“ Sünder weniger vergehen „wie das Gras“ oder 
„wie eine Blume auf dem Felde.“ — Doch nun in der 
That Scherz bei Seite, ſonſt möchte es uns ähnlich ergehen, wie dem 
leichtfertigen Thebaner Archias, der ſeine ernſten Nachrichten auch bei 
Seite ſchob mit dem der Weltgeſchichte und damit dem Weltgerichte 
verfallenen Worte: In crastinum differo res severas! — Nein, 
nein, nicht mehr „morgen“, — „morgen!“ — Kommen wir nicht 
ſchon mit unſerem Briefe mehrere Tage ſpäter, als wir ſollten? 
Unfere Weifen der National⸗Oekonomie und Statiſtik, als Smith, 
Say, Engel und andere hohe Herren der Wiſſenſchaſt ſprechen anders 
als der Dichter im obigen Motto. Denn ſagte Hr. Engel nicht ſchon 
in unſerem letzten Briefe das Gegentheil? „Der Reichthum liegt 
weniger darin, daß Menſchen geboren werden, als vielmehr darin, daß 
ſie am Leben bleiben.“ — Und bleiben jetzt nicht mehr Menſchen 
am Leben als früher? Seht doch hin auf unſer Lebens⸗Zifferbild, das 
wir hier aufrollen! 


Es ſtarben Perſonen in den 45 Jahren 18161860 
im Staate in Schleſien 
männl, weibl. männl. weibl. 
überhaupt 9,154,292 8,685,418 1,876,465 1,801,499 
unter 1 Jahr 2,520,137 2,064,343 631,435 516,717 
1—3 Jahre alt, 1,143,748 1,088,908 224,578 215,327 
. 51,057 442,750 76,706 73,983 
11 250,720 244,489 42,018 39,338 
2 219,046 214,960 36,594 34,018 
mu, 167,988 171,470 28,013 26,696 
1420 „ 5 233,774 223,455 38,793 37,210 
über 60 „ „ 1,819,232 1,955,430 371,735 402,065 
Es ſtarben Perſonen in den drei Jahren 1859—1861 
im Staate in Schleſien 
männl. weibl. männl. weibl, 
überhaupt 699,557 60,388 133,924 128,310 
unter 1 Jahr 608 193,241 53.044 43,834 
1—3 Jahre alt, 92,489 89,347 17,202 16,608 
a 29,931 29,815 4,222 4,180 
BE u Eu 16,649 16,547 2,122 2,209 
a Were 14,786 15,186 2,020 2,005 
P 11,012 11,601 1,606 1,536 
14—20 „ 15 16,734 16,153 2,645 2,658 
über 0 „ „ 118,150 - 131,371 29,378 26,272 


Aus dieſen abfoluten Zahlen erfieht nur der Kenner die Beſſerung 
der Vitalität unſerer Bevölkerung in neuerer Zeit. Doch laſſen ſich 
dieſelben leicht ſo illuſtriren, daß die erfreuliche Erſcheinung auch dem 
minder Scharfblickenden entſchieden erkennbar wird. Berechnet man 
nämlich, in welchem Verhältniß die einzelnen Altersklaſſen in der Ge⸗ 
ſammtzahl der Verſtorbenen vertreten find, fo ſtellt ſich heraus, daß die 
Sterblichkeit der Kinder bis zu 3 Jahren in neueſter Zeit ſtärker, da⸗ 
gegen diejenige der höheren Lebensalter geringer geworden iſt, es zeigt 
ſich alſo, daß die Menſchen jetzt länger am Leben bleiben, als 
früher, wenn ſie nur erſt das ſchwächſte und hinfälligſte Kindesalter 
überwunden haben. Dies Wachsthum an Reichthümern, an Volks⸗ 
wohlſtand, tritt aus den folgenden Prozentſaͤtzen deutlich in's Licht. 
Von den Geſtorbenen waren Prozent 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


männlichen Geſchlechts weiblichen Geſchlechts 
i i i in Schleſien 


im Staate in Schleſien im Staate 
alt 1816/60 1859/61 1816/60 1859/61 1816/60 1859/61 1816/60 a: 
unter 1 Jahr 27,53 33,40 33,66 39,61 23,77 29,28 28,68 34,17 


1-3 Jahre 12,49 13,22 11,97 1284 12,54 13,53 11,95 1298 
3—5 „ 4,93 48 409 3,15 510 452 4,11 3,26 
5—7 „ 274 28 2,24 159 281 2,55 2,18 1,72 
7-10 „ 239 2,11 19% 151 2,40 230 1,89 1,59 
10-14 „ 1,83 158 149 1.20 197 175 148 1,20 
14-0 „ 2,55 2339 207 198 257 250 2, 2,07 
20-60 „ 25,67 23,65 2272 2115. 26,33 23,68 24,99 22,54 
über 60 „ 19.87 16,99 19,81 1697 22,51 19,89 22,65 20,47 
über 20 „ 45,54 4064 42,53 38,12 48,84 43,57 47,64 43,01 


Ueberall zeigt ſich gegen den Durchſchnitt der 45 Jahre 1816/60 
im Triennium 1859/61, dem Zeitraum, welcher die neueſte Sterblich⸗ 
keits⸗Statiſtik umfaßt, vom 3. Lebensjahre ab eine Verminderung der 
Geſtorbenen. Dieſe erfreuliche Erſchelnung ift vom höchſten volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Werthe, indem die ungeheueren Schätze, welche früher mit 
den älteren Menſchen in ihren Erhaltungs⸗, Erziehungs⸗ und anderen 
Koſten — begraben wurden, in neuerer Zeit beträchtlich reducirt find. 
Für der Volkswohlſtand iſt es, fo betrübend die Thatſache an 
ſich für ein die Kinder liebendes Herz iſt, entſchieden er⸗ 
ſprießlicher, wenn die Sterblichkeit der Kinder in den erſten Lebens⸗ 
jahren, als wenn dieſelbe im höhern Alter zunimmt. Der Ge⸗ 
winn zeigt ſich bei der lebenden Bevölkerung, indem durch jene Sterb⸗ 
lichkeitszunahme im Kindesalter neben Sterblichkeits⸗Minderung bei den 
ältern Menſchen dieſe letztern ſich vermehren müſſen. Dadurch ge⸗ 
winnt natürlich die Bevölkerung an Erwerbskraft und Beſitz, an Wohl⸗ 
fand und Wohlbefinden. Diefer Gewinn iſt nun auch Thatſache bei 
uns und läßt ſich überzeugend nachweiſen. Um dieſen Nachweis 
wenigſtens anzudeuten, geben wir folgende Zahlen. Von der Bevöͤlke⸗ 


rung waren 
im Staate 
männlich weiblich 
1849 1861 1849 1861 
überhaupt 8,128,753 9,212,413 8,167,730 9,278,807 
unter 14 Jahren 2,868,650 3,199,947 2,809,581 3,153,913 
über 60 Jahren 97 539,244 503,537 594,378 
alſo unter 14 Jahren % - 35,29 34,74 34,40 34,00 
von 14—60 Jahre % --- 59,02 59,41 59,58 59,60 
über 60 Jahre ......- 5,69 5,85 6,02 6,40 
in Schleſien 
männlich weiblich 
1819 1861 1849 1861 
überhaupt 1,487,892 1,641,034 1,573. 701 1,749,661 
unter 14 Jahren 517,359 562,594 517,87 564,832 
über 60 Jahre 90,780 104.042 98,787 118.867 
alſo unter 14 Jahren 34,77 34,28 33,89 32,28 
von 14—60 Jahren % ».- 59,13 59,38 60,83 50,93 
über 60 Jahre ....... 6,10 6,34 6,28 6,79 


Der oben nachgewieſenen Zunahme der Sterblichkeit der Kin⸗ 
der bis zu 3 Jahren entſpricht die in der vorſtehenden Zuſammen⸗ 
ſtellung nachgewieſene Minderung der lebenden Kinder bis zu 14 Jah⸗ 
ren, wogegen die jetzt minder ſterbliche ältere Bevölkerung jetzt im Le⸗ 
ben numeriſch ſtärker vertreten iſt. Man ſchätze die oben in den Pro⸗ 
centfägen hervortretende Mehrung der ältern Männer und Frauen 
nicht gering. Wenn in Sclefien die über 14 —60jährige Bevölkerung 
männlichen Geſchlechts in ihrer Quote von 59,13 auf 59,38, alſo um 
% Procent ſtieg, fo hat die Bevölkerung damit 4103 männliche er⸗ 
werbsfähige Perſonen gewonnen, und ebenſo hat ſie jetzt 1750 er⸗ 
werbsfähige Weiber mehr. Der größte Triumph iſt aber die beträcht⸗ 
liche Vermehrung der lebenden Greiſe und Greiſinnen, ein 
Triumph, der alle Beweiſe eines materiellen Rückſchritts oder Zurück⸗ 
bleibens unſerer Bevölkerung in den dunkelſten Schatten ſtellt, faſt ganz 
bedeutungslos macht. Und dieſer Triumph iſt ſeit 1849 errungen, in 
einem Zeitraume, der nicht weniger als drei Theuerungsjahre zählte, in 
einem Zeitraume, der von der Bevölkerung die größten Anſtrengungen 
zur Ueberwindung der allgemeinen Preis⸗Steigerung, einer ganz be⸗ 
trächtlichen Erhöhung der Anſprüche des Staats und aller öffentlichen 
Corporationen forderte! Drücken wir doch dieſen höͤchſt erfreulichen 
Lebens⸗Fortſchritt einmal in ſeinem Geldwerthe aus: Gegen 1849 
hat Schleſtien gewonnen: 4103 männliche und 1750 weibliche Perſo⸗ 
nen von 14— 60 Jahren und dann noch 3939 Greiſe und 8922 
Greiſinnen, alſo im Ganzen über 14jährige Perſonen 18,714. Neh⸗ 
men wir nun das Durchſchnittsalter derſelben mit Hrn. Dr. Engel 
nur auf 26,20 Jahre und den Werth jedes Lebensjahres nur auf 
40 Thlr. an, ſo hat Schleſien damit einen lebendigen Schatz von 
19,612,272 Thlr. — dem Grabe abgewonnen! Das iſt doch 
wohl ein reeler Fortſchritt! — Einige andere Lichtblicke auf die obi⸗ 
gen ſtatiſtiſchen Tableaux in unſerem nächſten Briefe! 


Breslau, 8. Februar. 


Seit einiger Zeit bringen die Amtsblätter politiſche Leitartikel, durch 
welche die Regierung ihre Anſichten über die Lage der Dinge, zunächſt wohl 
über den inneren Conflict, in weiteren Kreiſen zu verbreiten ſucht. Im All⸗ 
gemeinen — wir heben das gern hervor — zeichnen ſich dieſe Artikel durch 
Ruhe und anſtändige Sprache aus und unterſcheiden ſich dadurch ſehr vor⸗ 
theilhaft von dem gehäffigen Weſen und dem frivolen Tone der „Provinzial, 
Correſponden;“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“, die man ſonſt als offiziöfe 
Organe zu bezeichnen pflegt. Daß die Artilel einſeitig ſind, darüber wollen 
wir mit den Verfaſſern nicht rechten; wir behaupten von unſeren Artikeln 
auch nicht, daß ſie ganz objectiv und parteilos geſchrieben ſind. So iſt es 
alſo nicht zu verwundern, daß der zweite der bisher erſchienenen Amtsblatt⸗ 
Artikel „von dem Budget⸗ oder Staatshaushalts⸗Geſetz“ dem Abgeordneten⸗ 
Haufe oder vielmehr der Majorität deſſelben alle Schuld zuſchiebt, obwohl, 
— und das ſollte den Verfaſſern nicht unbekannt ſein — das jetzige Mi⸗ 
niſterium ſelbſt wenig ſtens einen Theil der Schuld dem früheren Miniſterium 
mit beimißt. Wenn die jetzigen Miniſter ſagen: „wir haben die Zuſtände 
nicht gemacht, wir haben ſie vorgefunden“, ſo können auch die jetzigen Ab⸗ 
geordneten mit nicht minderem Rechte ſagen: „auch wir haben die Zuſtände 
nicht gemacht, wir haben ſie vorgefunden.“ Iſt das wahr, haben alſo beide 
Theile in dieſer Beziehung Recht, ſo müſſen auch beide Theile, Miniſterium 
und Abgeordnetenhaus, die Hand zum „conftitutionellen Compromiſſe“ reis 
chen. Davon iſt aber in dem Leitartikel des Amtsblattes nicht die Rede, 
ſondern bei aller Anerkennung feiner ruhigen Polemik und anſtändigen 
Sprache kommt der Artikel doch zu demſelben Schluſſe, wie die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ und die „Nordd. Allg. Ztg.“, nämlich: das Abgeordne⸗ 
tenhaus iſt es allein, das nachgeben muß. Dann aber gelangen 
wir einfach zu dem Abſolutismus, den die „Kreuzztg.“ heute bereits 
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Sale Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
zen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 9. Februar 1865. 


ganz offen fordert, indem ſie „Armee und Finanzen“ für das Königs 
thum verlangt. Sie ſchreibt: 

Die Frage nach der Stellung des Königthums zu der Armee und 
nach der Berechtigung deſſelben in 4 Sul die Finanzen — es ſind 
dies gleich wichtige und entſcheidende Dinge. Nichts könnte bedenklicher 
ſein, als den Sieg in dem Einen durch die Niederlage in dem Andern 
gewinnen zu wollen. Mit andern Worten, die Bewilligung der Armee⸗ 
Organiſation durch das Preisgeben der Rechte der Krone in Bezug auf 
das Budgetrecht erkaufen zu wollen, — das wäre ein politiſcher Fehler 
von unabſehbarer Tragweite. Jede principielle Conceſſion um der Mili⸗ 
tär⸗Organiſation willen würde zugleich eine Conceſſton in der Militär⸗ 
Organiſation ſein. Wir haben wenig gewonnen, wenn wir nicht erreichen, 
daß aus dem vorliegenden Conflicte das Köͤnigthum überhaupt als 
Sieger hervorgeht. . 

Alſo nicht nur die Armee⸗Reorganiſation pure bewilligen, ſondern auch 
das Budgetrecht mit dazu opfern — das iſt es, was dieſe Anſicht vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe verlangt. Sobald aber Ausgaben gemacht werden können, 
die vom Abgeordnetenhauſe nicht bewilligt worden ſind — dann eben iſt an 
die Stelle der conſtitutionellen einfach die abſolute Monarchie getreten; das 
Budgetrecht iſt der prinzipielle Unterſchied zwiſchen dem Conſtitutionalis⸗ 
mus und Abſolutismus; alles Andere außer dem Bubgetrecht iſt indifferent 
und nebenſaͤchlich. In dieſer Beziehung werden auch die Leitartikel der 
Amtsblätter einen Umſchwung in den Gemüthern nicht hervorbringen, denn 
das Recht der Ausgabenbewilligung und der Finanzcontrole iſt gerade das⸗ 
jenige Recht, welches auch der einfachſte Bauer recht wohl verſteht und begreift. 

Wir erwähnten geſtern an dieſer Stelle der Suspenſion der „Mittelth. 
Ztg.“ in dem eigenthümlich regierten Ländchen Naſſau. Heute theilen meh⸗ 
rere Blätter mit, daß es in der That nichts als purer Brotneid iſt, welcher 
dieſe Maßregel veranlaßt hat. Die von dem Reg.⸗Dir. Werren redigirte 
„Landesztg.“ will das Monopol haben; dazu war die Unterdrückung der 
einzigen Zeitung, die überhaupt noch in dem Ländchen erſcheint, erforderlich. 
Die Maßregel hat die größte Senſation hervorgerufen, denn fo weit ift denn 
doch der Sinn für Recht und Geſetz noch nicht unterdrückt, vaß eine derartige 
Willkür gleichgiltig aufgenommen werden könnte. Aus mehreren Städten 
haben ſich daher Deputationen zu dem Miniſter begeben, um die Zurücknahme 
der Maßregel zu verlangen. 


Ueber die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen zur Re⸗ 
gelung der zukünftigen Verhältniſſe Schleswig⸗Holſteins erhal⸗ 
ten wir von unſerem wohlunterrichteten berliner 3 Correſpondenten folgende 
Mittheilungen, deren innere Wahrheit für ſich ſelbſt ſpricht. 

I Berlin, 7. Febr. Man hält es für glaublich, daß Preußen, um 
der ungeduldigen Spannung der dſterreichiſchen Staatsmänner eine Art 
von Befriedigung zu geben, ſich beeilen wird, dem wiener Cabinet dieje⸗ 
nigen Bedingungen zu notificiren, welche nach diesſeitiger Auffafjung für 
das zukünftige Verhältniß der Herzogthümer zu der norddeutſchen Schutz⸗ 
macht unerläßlich find, Bekanntlich hat in allen bezüglichen Reſſort⸗ 
Miniſterien eine reifliche Erwägung der Fragen ftattgefunden, welche mit 
dem militäriſchen, maritimen und commerciellen Anſchluß der Herzogthümer 
an Preußen in Zuſammenhang ſtehen. Das Ergebniß dieſer Erwägungen 
ſoll jetzt durch das Stadium höherer Beſchlußnahme gelangt fein und zur 
Mittheilung nach Wien bereit liegen. Ein Gerücht, welches von der ſchon 
erfolgten Abſendung der die preußiſchen Forderungen enthaltenden De⸗ 
peſche berichtet, wird mir von zuberläffiger Seite als verfrüht bezeichnet, 
doch dürfte die Nachricht ſich vielleicht ſchon in ſehr naher Friſt be⸗ 
ſtätigen. Man hat von mancher Seite bezweifelt, daß Herr von 
Bismarck über die zukünftigen Beziehungen zwiſchen Preußen und 
den Herzogthümern überhaupt irgend eine Erklärung abgeben werde, 
ehe das Gutachten der Kronſyndici über die Erbfolge⸗Frage vor⸗ 
liegt. Indeſſen muß man ſich klar machen, daß hier zwei Seiten eines 
Verhältniſſes berührt werden, welche logiſch und zeitig auseinander zu 
halten ſind. Den Kronſyndicis liegt ausſchließlich die rechtliche Seite der 
Frage vor, ihr Gutachten darf nicht gerade gewärtigen, auch von Seiten 
Oeſterreichs als Richterſpruch anerkannt zu werden; wohl aber könnte es 
einen beſtimmenden Einfluß auf die preußiſche Politik ausüben. Dieſes 
Gutachten fol und kann nicht übereilt werden, wenn man demſelben nicht 
im Voraus den Charakter einer gewiſſenhaften Prüfung rauben will. Da⸗ 
gegen bedarf es keines langen Zeitaufwandes mehr, um die Bedingungen 
zu formuliren, welche für die Zukunft der nordalbingiſchen Herzogthümer 
maßgebend fein müſſen. Es handelt ſich hierbei nicht ſowohl um einen 
Lohn, den Preußen für ſeine Opfer und ſeine Siege fordert, als um die 
Grundzüge eines Verhältniſſes, durch welches die Herzogthümer die Buͤrg⸗ 
ſchaft der Sicherheit für fi) ſelbſt erlangen und zur Kräftigung Gefammts 
Deutſchlands beitragen können. Nach beiden Rich tungen hin ift die in⸗ 
nige Verbindung mit Preußen eine Conditio sine qua non, 
Die nähere Formulirung der Bedingungen eines Schutzverhältniſſes ſchließt 
noch keineswegs eine eventuelle Verfolgung weitergehender Anſpruche aus, 
die ſich auf das Erbfolgerecht ſtützen könnten. Wenn das berliner Kabinet 
ſich noch vor dem Ausſpruche der Kronſyndici zu einer ſolchen Formuli⸗ 
rung herbeiläßt, ſo muß damit ſelbſtverſtändlich die Verwahrung verbun⸗ 
den ſein, daß durch derartige Verhandlungen in keiner Weiſe der Ent⸗ 
ſcheidung der Erbfolgefrage vorgegriffen werden ſoll. Völlig unbegründet 
iſt es daher, wenn man aus dieſen Unterhandlungen, welche einen durch⸗ 
aus proviſoriſchen Charakter an fi tragen und jedes Präjudiz ausdrück⸗ 
lich fern halten, den Schluß ziehen will, daß die Eventualität einer 
Annexion aus den Berechnungen der preu ßiſchen Politik 
geſtrichen ſei. — 

Ueber die Vorgänge in Turin bringen wir unten den Bericht des amt⸗ 
lichen Blattes. Ueber den in den jüngſten Tagen ſehr lebhaft geweſenen 
diplomatiſchen Depeſchenwechſel zwiſchen Turin und Paris ſind die Meinun⸗ 
gen getheilt. Während man auf der einen Seite behauptet, derſelbe habe 
nur auf die Vorfälle am Hofball⸗Abend Bezug, bringt man ihn andererſeits 
mit dem Septembervertrage in Verbindung und ſpricht von Eröffnungen, 
welche demnächſt dem geſetzgebenden Körper über verſchiedene Punkte jenes 
Vertrages gemacht werden ſollen. Der turiner Correſpondent des „Moni⸗ 
teur“ ſpricht ſich über die letzten Ruheſtörungen ſehr mißbilligend aus, und 
halt die augenblicklich mit Entſchloſſenheit durchgeführte Verlegung der 
Hauptſtadt und die ungeſäumte Ausſchreibung neuer Parlaments⸗ 
wahlen für den beſten Ausweg aus den gegenwärtigen Verlegenheiten. 
Ein unter dieſen Bedingungen entſtandenes Parlament, meint derſelbe, würde 
der Regierung die durch die Situation gebotenen ſpeciellen Vollmachten ſchwer⸗ 


lich verweigern, während man dieſe ihr heute nur deshalb noch nicht zuge⸗ \ 


ſteht, weil die alten autonomen Parteien, die noch in dem gegenwärtigen 
Parlamente repräfentirt find, gegen einander zu wenig Vertrauen hegen. 


Thatſache ift, daß man es höheren Orts ſchon zu bereuen anfängt, dem 


Uebergange zu den beſchloſſenen Veränderungen eine fo lange Zeit 
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gebrochen ift, um ſich nach der Sonora zu begeben. 


eingeräumt zu haben. Die am 2ten d. Mts. ſtattgefundene Kammer⸗ 
Sitzung war ſo bewegt, wie es ſeit der Discuſſion über die Convention 
noch keine geweſen war. Es handelte ſich um die Abſtimmung über die Pro⸗ 
poſition Mellana's, welche dieſer zu dem von der Regierung vorgelegten Pro⸗ 
vinzialgeſetze eingebracht hatte. Bei der namentlichen Abſtimmung unterlag 
die Regierung trotz der größten Anſtrengungen, die ſie zur Beſeitigung der 
Mellana'ſchen Zuſätze gemacht hatte. Bemerkenswerth iſt, daß nach den An⸗ 
gaben des turiner „Times“⸗Correſpondenten die elericale Partei es gewe⸗ 
ſen ſein ſoll, welche die letzten Unordnungen angefacht hätte. Der Correſpon⸗ 
dent behauptet, die Demonſtrationen ſeien gegen das Koͤnigthum ſelbſt gerich⸗ 
tet geweſen. Wie es heißt, will man in Mailand, wohin ſich Victor 
Emanuel wahrſcheinlich in den nächſten Tagen begeben wird, demſelben den 
glänzendſten Empfang bereiten und damit eine Gegendemonſtration für die 
Haltung Turin's veranſtalten. Auch verſichert man, daß aus allen Theilen 
des Landes Nachrichten eintreffen, welche eine ſehr große Erbitterung gegen 
die turiner Bevölkerung melden. Dies begreift ſich nur zu wohl; denn die 
Art und Weiſe, wie man in tendenzibſen Privatdepeſchen die Vorgänge in 
Turin übertrieben und entſtellt hat, iſt andererſeits faſt unglaublich. Uebri⸗ 
gens ſpricht man davon, daß die Kammer ſchon in der nächſten Woche auf⸗ 
gelöft und die Ausſchreibung der allgemeinen Wahlen ſehr beſchleunigt werden 
ſoll. Ueber die Vorgänge in Palermo berichten wir unten. 


In Frankreich athmet Alles Verſöhnung und Frieden. Allerdings giebt 
man zu, daß zwiſchen den Herren Drouyn de Lhuys und Rouher die 
entſchiedenſte Meinungsverſchiedenheit ftatt hat, dagegen ſtraft die „France“ 
die Nachricht des „International“ Lüge, der zufolge ſie im Miniſterrathe 
mit einander über die auswärtige Politik in Streit gerathen ſein ſollten, und 
von Prinz Napoleon heißt es, daß er ſich mit dem Miniſter des Innern 
vollſtändig ausgeſöhnt habe. Gleichzeitig verſichert man, daß der Erſtere die 
radikalen Meinungen ſeiner Freunde über Rom und Kirchenthum gar nicht 
theile und keine Oppoſitionsrede im Senate halten werde, — Letzteres aus 
dem einfachen Grunde, weil keine religiöfe Debatte dort ſtattfinden ſolle. 
Alſo auch der religidſe Zwiſt wird beſeitigt, obwohl es noch heißt, daß die 
hervorragendſten Redner des geſetzgebenden Körpers ſich vorbereiten, über die 
Bulle und den Septembervertrag zu ſprechen. Indeß, fügt man hinzu, iſt die 
Mehrheit der Kammer entſchloſſen, es zu verhindern, daß dieſe Verhand⸗ 
lungen ſich allzu ſehr in die Länge ziehen, damit ſich die Aufmerkſamkeit des 
Landes vorzugsweiſe den Verhandlungen über die Geſetzentwürfe der inneren 
Politik zuwenden konnen. 

Hinſichtlich der Thronrede erwartet man, daß der Kaiſer darin ankün⸗ 
digen werde, das italieniſche Cabinet habe ſeine Pläne auf Rom definitiv 
aufgegeben. Die offiziöfen Kreiſe wollen behaupten, daß eine ſolche Erklä⸗ 
rung moͤglicherweiſe auch auf die Haltung der römischen Curie einigen Ein⸗ 
fluß üben könnte. — Möͤglicherweiſe! Indeß lebt „non possumus“ noch, 
und Andere verſichern, daß Pius IX. von der bisherigen Bahn nicht ab⸗ 
weichen werde. — Was den Kaiſer, wie es ſcheint, jetzt beſonders beſchäftigt, 
iſt Mexico oder vielmehr überhaupt Amerika. Man verſichert nämlich, er 
ſei über Herrn Mercier, den ehemaligen Geſandten in Wafhington ſehr 
entrüftet, weil dieſer ebenſo wie Herr Dubois de Saligny, wenn nicht ab⸗ 
ſichtlich falſche, ſo doch dergeſtalt vorurtheilsvolle Berichte über die Zuſtände 
in Amerika eingeſandt habe, daß die Regierung, dadurch irre geleitet, mit 
dem Präſidenten Lincoln ſich verfeindet, deſſen Wiederwahl für unmöglich 


gehalten und an den Sieg des Südens oder eine Trennung der Union ge⸗ 


glaubt habe. — Die Nachricht, daß Kaiſer Maximilian außer der Sonora 
noch vier mexicaniſche Provinzen (Chihuahua, Sinaloa, Durango und Nieder⸗ 
californien) an Frankreich abgetreten habe, um es für feine Kriegskoſten zu 
entſchädigen, gilt allgemein für unglaubwürdig. Man meint, daß die Tuile⸗ 
rien im Gegentheil in dieſem Augenblicke ſehr weit davon entfernt 


ſeien, dem weißen Haufe feindſelig entgegenzutreten. Man kann ſich 


ſchwerlich verhehlen, daß es mit den Gonföberirten weit ſchlim⸗ 
mer ſteht, als es Präſident Davis einzugeſtehen für gut findet und 
daß es um Mexico ebendeshalb auch nicht beſonders erfreulich beſtellt iſt. Zu⸗ 
fällig war es gewiß nicht, daß Marſchall Bazaine ſelbſt von Mexico auf⸗ 
Es iſt vielmehr klar, 
daß man auf alle Fälle gerüſtet fein will, wenn etwa der Süden plöglich die 
Waffen ſtreckt und der Norden von Californien aus den Juariſten zu Hilfe 
kommt, die keineswegs mit ſo freudiger Bewegung, wie der „Moniteur“ be⸗ 


hauptet, die Intervention begrüßt, obgleich deren Segnungen nun ſchon ſeit 


Jahren genoſſen werden. Die Beſatzung von San Auguſtin iſt, nach Er⸗ 
mordung des Präfecten Ignacio Falcon, mit Sack und Pack zu der Guerilla 
von Martinez übergegangen. Toluca iſt plötzlich von den Truppen Riva 
Palacios und Romeros angegriffen worden. Von Mexico, das nur 8 Mei⸗ 
len entfernt, iſt ſchleunige Hilfe abgegangen, aber die Juariſten ſind nur ge⸗ 
wichen, nicht vernichtet oder auch nur zerſtreut. Der Süden des Staates 
Michoacan iſt im vollen Aufſtande: in Mozelia ift der Belagerungszuſtand 
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erlaſſen wurden, zeigen alle Bandenchefs die feindſeligſte Geſinnung. Nicht 
beſſer ſteht es im Staate Jalisco, obgleich General Douay über Orteaga 
geſiegt hat, und die Unruhen in San Luis de Potoſi dauern fort, trotz der 
Anweſenheit einer franzöſiſchen Garniſon. Man ſieht, es liegt überall Zünd⸗ 
ſtoff aufgehäuft, der, wenn ein friſcher Luftſtrom von Nordamerika herüber⸗ 
dringt, leicht explodiren und das neue Regierungsgebäude über den Haufen 
werfen kann. Unter ſolchen Umſtänden erklärt es ſich auch wohl hinlänglich, 
wenn die Tuilerien mit dem Kabinet von St. James auf beſtem Fuße zu 
bleiben bemüht ſind. 

Wir ſchließen hieran alsbald die Nachrichten, welche das „Memorial diplo⸗ 
matique“ aus Mexieo mittheilt. Nach dieſem hat Kaiſer Maximilian in 
einem eigenhändigen Schreiben an den Papſt mit ebenſoviel Ehrfurcht wie 
Entſchiedenheit die Gründe feiner Verfügung über die Kloſtergülter dargelegt. 
Daſſelbe Blatt berichtet bedenkliche Dinge über den Aufſtand der wilden In⸗ 
dianerſtämme, welche das Innere der Halbinſel Yucatan bewohnen. Sie 
ſind, etwa tauſend Mann ſtark, gegen Süden ausgebrochen, und haben mit 
einer unerhörten Grauſamkeit neunzehn Dörfer vollſtändig vernichtet, und 
deren wehrloſe Bevölkerung erbarmungslos niedergemetzelt. Dieſe Bewegung 
trägt durchaus keinen politiſchen Charakter; allein man erinnert ſich kaum, 
daß je die Indianer mit ſolcher Kühnheit aufgetreten ſind. Ein Theil der 
öſterreichiſchen Legion ſoll zur Unterdrückung dieſer Unordnungen verwendet 
werden. 

Was die Verhältniſſe in Nordamerika anlangt, ſo iſt man überzeugt, 
daß die Zeit zum Abſchluſſe eines wirklichen Friedens noch nicht erſchienen 
ift, ſondern daß zunächſt erſt noch die Waffen eine weitere Entſcheidung 
bringen müſſen. In den Südſtaaten giebt ſich allerdings, wie es gewöhnlich 
geſchieht, wenn die Dinge eine üble Wendung nehmen, Uneinigkeit, Zwie⸗ 
ſpalt, Zerfahrenheit kund, und die Omnipotenz des Präſidenten Jefferſon 
Davis iſt unleugbar gebrochen. Dennoch darf ſich der Norden noch auf 
manchen Widerſtand gefaßt machen, und in dieſer Rückſicht iſt ein Wort Mr. 
Slidell's, des Agenten der richmonder Regierung, zum Mindeſten charakte⸗ 
riſtiſch. Man erzählt nämlich, daß derſelbe, als die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen wurde, daß der Sieg des Nordens bald entſchieden ſein werde, 
geäußert habe: „Wir wollen ſehen, wer gewinnt, wenn wir Schwarz ä tout 
machen.“ Die Bewaffnung von 100,000 Negern würde allerdings den Din⸗ 
gen auf einige Zeit eine andere Wendung geben. 

Ueber den Streit zwiſchen Spanien und Peru gehen die neueſten Nach⸗ 
richten aus Panama dahin, daß die peruaniſche Regierung vor Kurzem den 
als der geſchickteſte und tapferſte der peruaniſchen Seeleute bekannten Admi⸗ 
ral Mariotegui von England kommen laſſen, wo er Dienſte angenommen 
hatte. Man hat ihm den Befehl über das Operations⸗Geſchwader angetra⸗ 
gen, Admiral Mariotegui hat abgelehnt, es mit dem ſpaniſchen Geſchwader 
als Befehlshaber aufzunehmen, obgleich er ganz bereit ſei, daſſelbe als ge⸗ 
wöhnlicher Seemann anzugreifen. — Ein detaillirter Bericht, der von dem 
Admiral und den Befehlshabern der peruaniſchen Schiffe unterzeichnet iſt, 
conſtatirt, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach das Reſultat für das peruaniſche 
Geſchwader unheilvoll ausfallen würde. — Dem „Pueblo zufolge hatten am 
25. Dezember die Fregatten Madrid, La Blanca, Berenguela und die Cor⸗ 
vetten Vencedora und La Cavadonga vor den Chinchas⸗Inſeln Anker ger 
worfen. Die Peruaner werden wohl auf einen Compromiß eingehen müſſen. 
Offenbar haben die ſüdamerikaniſchen Staaten den günſtigen Augenblick ber: 
ſäumt, um die noch unverſtärkte ſpaniſche Escadre bei den Chincha⸗Inſeln 
mit vereinter Kraft anzugreifen und zu vernichten. Ob indeß die Spanier 
gut thun, den Peruanern die härteſten Friedensbedingungen aufzuerlegen, iſt 
ſehr die Frage, da im nordamerikaniſchen Congreß, im Repräſentantenhauſe, 
bereits eine Reſolution beantragt wurde, die dahin lautet: Die Hinwegnahme 
der Chinchas⸗Inſeln durch die Spanier bilde einen Beſtandtheil des francos 
öſterreichiſchen Complots, die Republiken im ehemaligen ſpaniſchen Amerika 
zu unterjochen. — Angeſichts deſſen dürfte es Spanien daher denn doch viel⸗ 
leicht bald für gerathener halten, ſeinen hohen Ton gegen Suͤdamerika etwas 
herunterzuſtimmen. ; 


Preuſen. 

9 Berlin, 7. Febr. [Der Flottengründungsplan.] Nach 
der langen Verzögerung der Militär⸗Vorlage hat auch das Gerücht 
Glauben gefunden, daß die Regierung von der früher beabſichtigten 
Einbringung eines Flottengründungsplanes Abſtand nehmen werde. Man 
wollte auch darin ein Symptom der in den hoͤchſten Regionen einge: 
tretenen Umſtimmung erkennen. Die Vermuthung iſt in dieſem Punkte 
irrig. Der Flottenplan iſt, ſoviel ich erfahre, zur Vorlage in naher 
Zukunft beſtimmt; nur die definitive Beſchlußnahme über einige Einzel⸗ 
heiten deſſelben ſcheint noch erforderlich zu ſein. 

** Berlin, 7. Febr. [Die Mittelſtaaten und der Bun: 
destag. — Die Theilung Schleswigs.] Der Bundestag hat 


erklärt. In Tenango ſchlagen ſich die Indianer zu den „Diſſidenten“, und ſſich von den liberalen Blättern wegen ſeiner Schwerfälligkeit manchen 
in der Huafteca, von wo noch kürzlich Unterwünſigkeitsadreſſen an den Kaiſer] Angriff mülſſen gefallen laſſen; fo arg aber, wie es heute die Organe 
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der Feudalpartei thun, haben es jene nie getrieben. Man fleht dar⸗ 
aus, was von den Phraſen dieſer Blätter über Loyalität und Legiti⸗ 
mität zu halten iſt; denn unleugbar iſt der Bundestag ein ganz loya⸗ 
les und legitimes Inſtitut, das alſo vor den Angriffen der legitimen 
und conſervativen Partei geſichert fein ſollte. Wie dem Bundestage, 
ſo geht es auch den legitimen Regierungen der Mittelſtaaten. Alles, 
was früher der Liberalismus gegen dieſe ausſprach, wird heut von den 
Feudalen überboten. So ſchreibt heute die „Zeidl. Correſp.“: „Wie 
wir hören, tragen ſich die Regierungen einiger Mittelſtaaten, beſonders 
das dresdener Cabinet, immer noch mit dem Gedanken, bei dem Bun⸗ 
destage die förmliche Anerkennung und Einſetzung des auguſtenburgi⸗ 
ſchen Prinzen als Herzog von Holſtein zu beantragen. Eine andere 
Frage iſt es aber, ob eine mittelſtaatliche Regierung je den Mangel 
an Berechnung beſitzen wird, eine ſolche Propofition bei dem Bundes⸗ 
tage bis zur Abſtimmung zu treiben. Denn vorausgeſetzt, der Antrag 
erhielte die Majorität, ſo würde er nur das Mittel ſein, um die 
Ohnmacht des Bundestages an das Licht zu bringen. Der 
Bundestag mag in den Händen einer mittelſtaatlichen Majorität ein 
vortreffliches Mittel ſein, um gegen die deutſchen Großmaͤchte zu de⸗ 
monſtriren; aber er würde dieſen Werth in demſelben Augenblick ver⸗ 
lieren, wo er ernſtlich ins Feuer geſchickt würde.“ — Dieſelbe Corre⸗ 
ſpondenz ſchreibt über die Theilung Schleswigs: „Der Gedanke einer 
Theilung Schleswigs nach den Nationalitäten, den Rußland kürzlich 
empfohlen haben ſoll, läuft der Politik und den Anſchauungen des pe⸗ 
tersburger Cabinets ſchnurſtracks entgegen. Als Lord Ruſſell auf der 
londoner Conferenz den Vorſchlag einer Theilung Schleswigs entwickelte, 
war Hr. v. Brunnom derjenige Bevollmaͤchtige, welcher ſich am kühl» 
ſten und vorſichtigſten gegen dieſe Idee verhielt und jedes prinzipielle 
Votum über dieſelbe von ſich wies, während die Bevollmächtigten der 
anderen Mächte geneigt waren, in dem Vorſchlage ein Mittel zur 
Schlichtung des Kampfes anzuerkennen. Nach dem Schluß der Con⸗ 
ferenz trat die Abneigung Rußlands gegen den Gedanken der Theilung 
Schleswigs und gegen die Auffaſſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache 
als einer Nationalitätenfrage noch deutlicher hervor. Wir dürfen hin⸗ 
zuſetzen, daß verſchiedenen Anzeichen zufolge das franzöfifhe Gouverne⸗ 
ment auf die nationale Seite der Herzogthümerfrage nicht mehr ſo 
viel Gewicht legt, wie ſein Bevollmächtigter im Verlaufe der londoner 
Conferenzen gethan hat.“ 

Münſter, 4. Februar. [Eine Gefängnißſtrafe von 24 
Stunden! if, laut einer Bekanntmachung des Amtsblattes, vom 
Königlichen Kreisgericht gegen den Uhrmacher Bußmann aus Havixbeck 
erkannt worden und zwar — wegen Wirthshausbeſuch wahrend des 


Gottesdienſtes. 
Deutſehland. 


Baden, 5. Febr. [Der Schulſtreit] droht durch die neueſten 
Anſtrengungen der clericalen Partei alle politiſchen Intereſſen zu ab⸗ 
ſorbiren. Zunächſt wurde das eigenthümliche Mittel in Seene geſetzt, 
von jeder Gemeinde einige Bürger als Deputation zu formiren und 
alltäglich dem Großherzog perfönlich zuzuſchicken. Die natürliche Folge 
dieſes Mißbrauchs mußte ſein, daß der fernere Empfang unterblieb und 
nur die Schriftſtücke in Empfang genommen wurden. Eine zweite An⸗ 
ſtrengung beſteht in der Organiſation ſog. wandernder Caſinos, d. h. 
Verſammlungen an einem Mittelpunkte, zu welchem die Pfarrer der 
Landorte mit denjenigen Pfarrangehörigen, welche zum Mitgehen ver⸗ 
mocht werden können, berufen werden. Als Anſtachelung zum Mit⸗ 
gehen werden vorher Gerüchte verbreitet von baldigem Sturz des der⸗ 
zeitigen Miniſteriums und Bildung eines ultramontan⸗conſervativen Ka⸗ 
binets. Zugleich wird den Leuten fälſchlich verſichert, es ſeien einzelne 
Deputationen mit Zuſicherungen ähnlicher Art entlaſſen worden. Kurz 
— die neueſte Caſinobewegung iſt in eine vollſtändige Organiſation 
gebracht, zuſammenhängend mit dem fog. ultramontanen Preßverein in 
Freiburg. Trotz all dieſes mühevollen Ringens iſt die Maſſe der Be⸗ 
völkerung ganz entſchieden frei vom ultramontanen Gängelband und 
betrachtet den Schulſtreit mit derſelben Ueberzeugung von dem klaren 
Recht der Staatsgewalt, wie ihn ganz Deutſchland anſieht. Der Kirche 
iſt ihr vollſtes Recht belaſſen, bleibt ihr, wie im neuen Schulauſſichts⸗ 
geſetz, der geſammte religiöſe Unterricht. Für eine kirchliche Leitung des 
Unterrichts überhaupt fehlen abſolut alle rechtlichen, wie politiſchen Vor⸗ 
ausſetzungen. (N. 3. 

Kaſſel, 5. Febr. [Der Jagdunfug.] Unter dem 1. Juli 
1848 wurde ein Geſetz veröffentlicht, nach welchem die Jagd auf frem⸗ 
dem Eigenthum abloͤsbar und das Verfahren beſtimmt wurde, welches 
dabei in Anwendung kommen ſollte. Unter dem 20. Januar 1854 
hob Haſſenpflug durch eine einſeitige Verordnung dieſes Geſetz wieder 
auf und verfügte die Rückzahlung der Ablöſungsſummen. Dies rechts⸗ 
widrige Verfahren erregte damals das größte Staunen, und ſelbſt 
Vilmar, damals Rath im Minifterium, konnte es nicht überwinden, 


weder Gefühls- 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“ 
Roman von Ch. König. 
Theil II. 
Kapitel 4. 
(Fortſetzung.) 
Lenz war um zehn Jahre älter als Emil. Sie 
lernten ſich kennen in der Zeit, als Emil mit vollen 


Zügen aus dem Becher der Weltluſt ſchlürfte. Und 


da war es denn eigenthümlich, wie Lenz, der Epicu⸗ 
räer, dem Hyperidealiſten Emil mit freundſchaftlicher 
Gradheit den Text wegen ſeines tollen Lebens las. 
Lenz that dies zwar immer in humoriſtiſcher Weiſe; 
aber doch fühlte ſich Emil in peinlicher Weiſe be⸗ 
ſchämt und zog ſich ſo viel als möglich von dem 
unbequemen Mentor zurück. Als aber ein neuer Ab⸗ 
ſchnitt in Emil's Leben begann, als er ſich aufraffte 
aus ſeiner Zerfahrenheit, ſich ein beſtimmtes Ziel 


ſetzte und alle ſeine geiſtigen und materiellen Mittel 


dieſem Ziele zu widmen begann, da näherte er ſich 
dem talentvollen n a wieder, er weihte ihn 
ein in ſeine Pläne und fragte ihn um Rath; und die 
Folge dieſer Annäherung war, daß ſich Lenz mit Emil 
zu dem publiciſtiſchen Unternehmen verband. 

„So! Die Siegeshymne iſt fertig!” — ſprach 
Emil, die Feder niederlegend. Indem er dann auf⸗ 
und niederſchritt, fuhr er fort: »So ein eclatanter 
Wahlſieg iſt bei uns doch etwas dam Anderes, als 
in Kugland oder Amerika. Man kann bei uns, ohne 
u heucheln, ſagen: Die öffentliche Meinung, das 
öffentliche Bedürfniß hat geſiegt. Das iſt der große 
Unterfchied zwiſchen heut und 48: Wir treiben heut 
noch doktrinäre Politik, ſondern eine 
Politik auf das Maß der gegebenen Zuſtände zurück⸗ 
geführt. Darum ſchwindet die Zerſpaltung der libe⸗ 


kalen Kräfte immer mehr, und eine große, geſchloſſene, 
organiſirte, mit ganz beſtimmten Mitteln auf ein ganz 
beim 
A 


mtes Ziel losgehende 7305 kann trotz aller 
iſſe der Zukunft getroſt in's Auge ſehen, kann 
esſſcher ein „die Erde bewegt ſich doch!“ allen 


denen in die Ohren ſchreien, welche noch immer ihr 
Stillſtehen decretiren möchten.“ 

Auch Lenz legte die Feder nieder, ae ſich mit 
dem Rücken gegen das Pult, neigte den Kopf ein we⸗ 
nig gegen die Bruſt, und blickte Emil mit ſeinen ſchar⸗ 
fen grauen Augen, welche über die ſilbernen Ränder 
der Brillgläſer pfiffig hinwegſchielten, eine Weile ſtumm 
an. Dann ſagte er: „Wie Du ſo auf einmal aus 
einem Peſſimiſten zu einem Optimiſten geworden biſt!“ 

„Ja“ — verſetzte Emil — „ich kann nicht leug⸗ 
nen, eine große Veränderung iſt in mir vorgegangen, 
meine Gemüthsſtimmung it eine andere geworden 
und färbt und beleuchtet mir die Welt und das Le 
ben anders, als früher. Da kann man ſehen, was 
eine beſtimmte Thätigkeit thut, zumal wenn man ſie 
mit freiem Entſchluß, mit Luſt und Liebe beginnt.“ 

„Daß Ihr doch immer auf Eure freie Selbſtbe— 
ſtimmung pocht!“ — verſetzte Sen eine Cigarre an⸗ 
zündend — „daß Ihr doch Alles Eurem Willen, 
Eurem Entſchluſſe, Eurem Handeln zuſchreibt, immer 
treiben wollt und niemals ſeht, wie Ihr getrieben 
werdet! Dieſer abſolute Sinn, dieſe Selbſtvergötte⸗ 
rung iſt Euer Unglück; denn fie bringt Euch in eine 
falſche Stellung zur Welt und hält niemals Stich. 
Ihr bildet Euch ein, die Welt ſei ein Experimentir⸗ 
keſſel für Eure idealen Hirngeſpinnſte; Ihr vergeßt, 
daß Ihr nur Tropfen im Eimer ſeid, und daß, wenn 
der Eimer geſchüttelt wird, Ihr mit geſchüttelt wer⸗ 
det! Ich aber ſage Euch, der Zwang, die Noth des 
Lebens, der Hunger, wenn Ihr wollt, iſt es, was 
r und ſtachelt und treibt und glücklich 

acht!» 


2Für einen Epicuräer eine ganz wunderliche Idee 
— ſagte Emil. 2 nr 
„Ganz und gar nicht, mein Lieber. 


doch offen und ehrlich! Seien wir 


1 Wenn mich die Noth des 
Lebens nicht zwänge, zu arbeiten und zu ſchaffen, würde 
ich dann was thun? Die tauſende von geiſtvollen, 
Bahn brechenden Köpfen, welche die Gährung in den 
Teig des Menſchenlebens hineinbringen, würden ſie 
dann ihre Miſfion erfüllen ohne die Exiſtenzfrage und 


Noth? Würdeſt Du denn hier ſitzen und grübeln 
und picheln, wenn Dich nicht der Schuh des Lebens 
Wa m 
„Du gehſt zu weit” — fiel Emil nicht ohne 
Empfindlichkeit ein — „Ohne den Drang in unſerer 
Bruſt, ohne die Liebe zur Sache, ohne das heilige 
Bar u 5 5 580 17 105 all' unſerer Thätigkeit 
weder bei Andern zünden noch uns ſelbſt befriedigt 
und glücklich fühlen.” ; a 
„& la bonne heure! Das laß ich mir gefallen! 
„Einſtweilen, bis den Bau der Welt 
Philoſophie zufammenpält, 
Erhalt ſie das Getriebe ; 
Durch Hunger und durch Liebe.“ 
Da haſt Du's, gegeben eigenhändig von Friedrich 


Schiller! Hunger und Liebe regieren die Welt! Mit 


dem Hunger iſt freilich nicht gerade das Jucken im 
Bauch gemeint, ſondern, wie ſchon geſagt, das zwin⸗ 
ende „Muß' des Lebens, welches unſere ſouveräne 
illkür beſchränkt und uns nöthigt zur Anſtrengung, 
zur Selbſtüberwindun und zu einer beſtimmten Pflicht⸗ 
erfüllung. Ich ſage Dir, wenn ich manchmal ſo recht 
gründlich „gemußt” habe, dann fühl ich mich erſt 
wahrhaft frei, und die Auſtern, die ich mir im Schweiße 
des Angeſichts erworben, ſchmecken mir göttlich. — 
Siehſt Du, und daß dieſes zwingende „Muß' end⸗ 
lich auch Dich ergriffen und überwältigt hat, daß Du 
genöthigt wurdeſt, eine Stellung einzunehmen in der 
Menſchengeſellſchaft und zu arbeiten für Dich und 
auch ein wenig für ſie, ihr zu nützen, indem Du für 
den eigenen Nutzen ſorgſtz das iſt es, was den Con⸗ 
fict in Dir gelöſt und den Dämon des Unfriedens 
eroreirt hat. Was die Liebe betrifft, fo weiß ich nicht, 
welche Art davon und in welchem Maße ſie Dein 
Herz ergriffen hat. Ich fürchte faſt, Du liebſt immer 
noch die Ideen viel mehr, als die Menſchen. Iſt 
dies der Fall, ſo traue dem Frieden — in Deiner 
Seele noch nicht. Dann biſt Du noch nicht geheilt, 
und der Weltſchmerz wird wiederkehren.“ 
Emil ſland vor ihm ſtill, kreuzte die Arme über 
der Bruſt und ſprach: „Wenn ich, ermüdet von der 


Laſt des Tages, in die Vereine eile und mit Eifer 
und Begeiſterung für Aufklärung, Bildung und eine 
gute Sache wirke, wenn ich Zeit, Mühe und vielleicht 

eſundheit opfere für eine Idee, deren Verwirklichung 
nach meiner feſten Ueberzeugung das Heil meines 
Volkes begründen würde, iſt das nicht eine Liebes⸗ 
that, welche ich den Menſchen erweiſe? Diene ich 
nicht mit Hingebung dem Staate, ohne von ihm be⸗ 
ſoldet zu ſein, ja, wiewohl er mich mit Mißachtung 
und Feindſeligkeit behandelt?” 

„Ganz gut” — verſetzte Lenz, den Rauchwolken 
nachſtarrend — „Doch kann es ja immer nur pure 
Liebe zur Idee ſein, die Dich zu Alledem treibt. Und 
laß ern die Verwirklichung dieſer Idee noch einmal 
an den ſtabilen Mächten des Lebens ſcheitern, laß uns 
noch einmal zurückgeworfen werden in dieſem großen 
politiſch⸗nationalen Entwickelungsproceß, laß die Macht 
dem Rechte auf den Kopf treten und Willkür an die 
Stelle des Geſetzes; dann wollen wir ſehen, wie Du 
den Schlag aushalten wirſt, ob Deine Begeiſterung 
nicht ict chunt Dein Glaube an den Sieg des Rech⸗ 
tes nicht ſchwinden und der alte Unmuth und Zwie⸗ 
ſpalt in Dir nicht wieder hervorbrechen werden. Das 
it eben der Fluch Eures Subjectivismus, daß, wenn 
Euer ideales Ringen ohne Erfolge bleibt, Ihr ſo⸗ 
Von den Boden unter den Füßen verliert. Nur der 

oden der Realität ist fell.” 
„Du befindeſt Dich in einem großen Irrthum — 
entgegnete Emil — „indem Du eine der größten Er⸗ 
rungenſchaften der Gegenwart überſtehſt. Jener 
egoiſtiſche Individualismus, welchen Du mir zum 
Vorwurſe machſt, und an welchem ich allerdings lange 
gekrankt habe, war eine Frucht des Polizeiſtaates, 
eine Frucht jenes todten Staatsmechanismus, welcher 
uns vom Standpunkte des idealen Staatslebens ver⸗ 
drängt und unſerm idealen Wollen jeden Wirkungs⸗ 
kreis entzogen hatte. Da wir keinen Platz auf dem 
Boden der Realität fanden, ſtürzten wir uns in die 
ſpiritualiſtiſche Negation, und dann kamen alle Symp⸗ 
tome der modernen Ma Ueberreizung des Ge 
müths, Verſtimmung, Weltſchmerz, Geiſtesblaſirtheit, 


es revolutionär zu nennen. Aber es war nichts dagegen zu machen, 
man mußte ſich fügen, denn den Gerichten war jedes Erkenntniß dar⸗ 
über entzogen. Von Neuem begann nun der Jagdunfug, und es war 
vorauszuſehen, daß bei einer Aenderung der Verhältniſſe zunächſt wieder 
ein Sturm auf dieſe Maßnahme ſich richten werde. So war es denn 
auch. Gleich nach Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 begann 
die Bewegung. Wenn nun aber auch das Miniſterium einſehen 
mochte, daß es gendthigt fein werde, nachzugeben, fo konnte es doch in 
dieſer Hinſicht bisher nichts durchſetzen. Deshalb ſprachen jetzt einzelne 
Betheiligte die Hilfe der Gerichte an. Schon am 22. Dezbr. 1863 
ſprach das Obergericht zu Kaſſel die Widerrechtlichkeit jener Haſſenpflug⸗ 
ſchen Verordnung aus und ſtellte das Geſetz von 1848 wieder her. 
Jetzt iſt ein zweites Urtheil im gleichen Sinne vom Obergericht zu 
Rinteln erfolgt. Natürlich hat der Staatsanwalt ſchon gegen das 
erſte Erkenntniß appellirt, und es fällt auf, daß bis jetzt, nach einem 
Jahre, noch keine Entſcheidung erfolgt iſt. H. N.) 
Noſtock, 4. Febr. [Lange Unterſuchung.] In einer viertägigen 
Verhandlung, welche geſtern geſchloſſen ward, iſt hier dieſe Woche die Un: 
terſuchung gegen die Wittwe Kannegießer und deren Sohn, den Kaufmann 
Rannegieher aus Ludwigsluſt, in zweiter Inſtanz vor der großherzoglichen 
run zu Ende geführt worden. Die Publikation des Erkennkniſſes 
iſt noch ausgeſetzt worden. Die Anklage geht auf complottmäßige Ermor⸗ 
dung der Wittwe Bothe und ihres Sohnes, des Dr. Bothe in Ludwigsluſt. 
Durch den Tod dieſer nahen Anverwandten fiel beiden Angeklagten eine ſehr 
reiche Erbſchaft zu, worin die Anklage das Motiv der That erblicken will. 
Das erſtrichterliche Urtheil des Criminal⸗Collegiums lautete auf Entbindung 
von der Inſtanz und einſtweilige Freiſprechung von den Koſten. Der Schuß, 
durch welchen Dr. Bothe von außen durch das Fenſter in ſeinem Zimmer 
dtet ward, fiel bereits vor 5 Jahren, und fo lange dauert auch ſchon die 
nterfuhung, welche während der erſten Jahre vom Criminaldirektor nal 


geführt wurde. - „ N.) 

Kiel, 6. Febr. [Die Anſchlußpartei. — Umſchwung.] Der 
„Nat. Z.“ wird geſchrieben: Was ich Ihnen im letzten Briefe ſchrieb, 
beginnt ſich vorzubereiten und tritt zum Theil ſchon an den Tag. Die 
Partei, welche Sie als die „blauen“ Anſchlußmänner bezeichneten, 
wohl auch eine Fraction der milderen Particulariften, ſcheint begriffen 
zu haben, daß man auf dem mit der Vierziger⸗Erklärung beſchrittenen 
Wege nicht vorwärts, ſondern rückwärts kommt. Schon der Umſtand, 
daß, wie man hört, viele Unterſchriften jener Erklärung mit Verwah⸗ 
rungen gegen Particularismus und antipreußiſche Geſinnung begleitet ein: 
liefen, mußte bedenklich machen. Die Aufnahme, welche der „Anſchluß 
an Deutſchland“ in Itzehoe, Rendsburg, Glückſtadt und anderwärts 
hin und wieder fand, öffnete die Augen über die Ueberſtürzung, die 
man im erſten Eifer mit jenem Proteſt gegen die Siebzehner⸗Adreſſe 
begangen, noch beträchtlich weiter. Die Verſtändigeren im Lande 
wollen nicht mehr mit dem Unverſtand der parliculariſtiſchen Fanatiker 
zuſammengeworfen werden, ſie ſchicken ſich an, Farbe zu bekennen. Ein 
Beiſpiel iſt die Erklärung der Grafen Baudiſſin, welche, jeden Billig: 
denkenden befriedigend, in der That nicht mehr geſtattet, daß man die 
Geſinnung dieſer Herren mit der des Herrn v. Neergaard⸗Oevelgönne 
und Genoſſen verwechsle. Ein zweites Symptom dürfte die geſtern 
hier im Wichmann'ſchen Locale ſtattgehabte Verſammlung von Kieler 
Politikern ſein. Es waren unter Andern, wie man ſagt, Dr. Stein⸗ 
dorf, Profeſſor Forchhammer, Kaufmann Lange und der Beſitzer der 
„Kieler Zeitung“, Bankier Ahlemann, dort, die zur Entſtehung der 
Vierziger „Erklärung“ in nächſter Beziehung ſtanden, (verfaßt ſoll ſie 
von Forchhammer ſein). Was ſie berathen und etwa beſchloſſen, iſt 
mir noch unbekannt, da es eine geſchloſſene Geſellſchaft war. Dem 
Vernehmen nach denkt man an eine Art authentiſcher Interpretation 
der verdächtigen Stelle in der Vierziger⸗Erklärung, welche ſich für den 
Anſchluß an Preußen unter Wahrung des Selbſtbeſtimmungsrechts der 
Schleswig⸗Holſteiner ausſprechen würde. Ob dieſe Kundgebung die 
Partei, welche fie die „rothen“ Anſchlußmaͤnner nannten, vollkommen 
zufriedenſtellen wird, iſt abzuwarten. Jedenfalls wäre es gut, wenn 
dieſes Einlenken ſoweit ginge, daß es den Frieden der im Weſentlichen zu 
einander gehörenden Fractionen der Nationalgefinnten, die dann un⸗ 
zwelfelhaft die Majorität bilden würden, wiederherſtellte. 


Italie n. 

Turin, 4. Febr. [Die Abreiſe des Königs. — Die Stra⸗ 
Bendemonftrationen.) Nach Aeußerungen des Königs feiner Um: 
gebung gegenüber dürfen die Turiner ſich keine Rechnung darauf ma⸗ 
chen, denſelben bald wieder in ihrer Mitte zu ſehen. Daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſich nicht bewogen gefunden haben, ihr Bedauern we⸗ 
gen der letzten Auftritte auszudrücken, hat den Entſchluß des Königs 
beſchleunigt. Um 8 Uhr Morgens reiſte er am 3. im Jagdkleide, von 
La Marmora begleitet, ſtatt mit der Eiſenbahn, im eigenen Wagen 
ab, dem noch drei Wagen mit Hofleuten folgten. Der König wird 
nach kurzem Aufenthalte in Florenz ſeinen Sitz bis zur Verlegung der 
Hauptſtadt in ſeiner toskaniſchen Beſitzung San Roſſora nehmen. Zum 
Carneval wird der König nach Mailand gehen. — Das amtliche turi⸗ 


ner Blatt läßt ſich über den Hofball und die Straßendemonſtrationen 
folgendermaßen vernehmen: 

Geſtern (30. Januar) Abends fand der Hofball ſtatt. Der König betrat 
den Saal, wo ihn elegante Damen erwarteten, um halb 10 Uhr, begleitet 
von Ihren königl. Hoheiten der Herzogin von Genua, dem Herzog von Aoſta 
und dem Prinzen von Carignan, den Miniſtern, Großwürdenträgern und 
den Spitzen des diplomatiſchen Corps. Sofort begannen die Tänze, die von 
der Herzogin von Genua mit dem General Lamarmora und dem Herzog von 
Aoſta mit der Gräfin della Rocca eröffnet wurden. Der König und die 
Herzogin entfernten ſich nach 11 Uhr. Die Tänze wurden jedoch ſehr lebhaft 
bis halb 3 Uhr fortgeſetzt. Der nie bon Aoſta blieb bis zum Ende des 
Balles. Während die Säle des königl. Palaſtes dem gewöhnlichen Ballfeſt 
11 net waren, ergab ſich auf der Piazza⸗Caſtello eine Demonſtration von 

oͤchſter Unanſtändigkeit (della piu alta sconvenienza), Einige Hundert Per⸗ 

ſonen, die entweder unbedachtſam (malaccorte) waren oder an Unordnung 
und Skandal Intereſſe hatten, drangen in kompakten Reihen in die Menge 
der herzugekommenen Neugierigen ein und begleiteten die Wagen der zum 
Hofball Geladenen mit Pfeifen und höhnendem Geheul. Die Nationalgarde, 
die ſo wie an den früheren Abenden vorzugsweiſe mit der Aufrechthaltung 
der Ordnung in der Stadt betraut war, iſt ſich neuerdings gleich geblieben, 
und hatte in kurzer Zeit die Heulenden zerſtreut und die Rädelsführer ver⸗ 
baftet, die ſofort den Gerichten übergeben wurden. Nichtsdeſtoweniger hat 
ein ſchweres Aergerniß ſtattgehabt. In einer Stadt wie Turin hatte die 
Regierung nicht vorausſetzen können, daß einem Feſte des Königs, bei wel⸗ 
chem ſich die auserleſenſte Geſellſchaft und die Repräsentanten der befreun⸗ 
deten Mächte eingefunden hatten, ſolche ee ee angethan 
werden konnte. Sie fühlt jedoch die Verpflichtung, hier zu erklären, daß 
dieſe gentile Stadt, die in ihren Geſinnungen ſich von denen der 
Nationalgarde, welche die Tumultuanten zerſtreute, nicht unterſchied, nicht 
nur an der unedeln Demonſtration keinen Antheil genommen, ſondern auch 
nur eine Stimme hatte und hat, um ſie zu verurtheilen und die ganze Ver⸗ 
antwortlichkeit auf jene wenigen Unbedachten zu ſchleudern, die mit hoͤchſt 
tadelswerthen Handlungen den Namen und die glorreiche Vergangenheit zu 
compromittiren ſuchen. 

[Die Encyklica.] Die Ankunft des Königs in Florenz wird von 
der „Unita Cattolica“ durch die Veröffentlichung eines Collectivſchrei⸗ 
bens der toskaniſchen Biſchöfe gefeiert, worin dieſe bei dem Juſtizmini⸗ 
ſter gegen das Verbot der Veroffentlichung der Eneyklica und des 
Syllabus proteſtiren. Auch die Biſchoͤfe von Cuneo und Narni haben 
Proteſt erhoben. 

[Zur Marine.] Der „Popolo d'Italia“ meldet, daß das vom 
Contre⸗Admiral Vacca befehligte Panzergeſchwader am 31. Januar in 
Neapel eintreffen ſollte. Es beſteht aus den Panzerfregatten „San 
Martino“, „Caſtelfidardo“ und „Maria Pia“, außerdem aus dem Aviſo 
„Aquila“. Nach einem kurzen Aufenthalte vor Neapel begiebt ſich das 
Geſchwader nach Syracus. Die beiden Marineſchulen von Genua und 
von Neapel ſollen in eine einzige vereinigt und dieſe nach der Fortezza 
Vecchia zu Livorno verlegt werden. 

[Verſchiedenes.] Am 2. Februar iſt der Vertrag über den Ver⸗ 
kauf der Staatsbahnen an die Geſellſchaft der lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahnen unterzeichnet worden. — Die Stadtbehoͤrde von Turin hat ber 
ſchloſſen, die Ausführung des Denkmals, welches zum Gedächtniſſe des 
Grafen Cavour errichtet werden ſoll, dem florentiniſchen Bildhauer 
Dupré zu übertragen. 

[In Palermo! iſt es zu unruhigen Auftritten gekommen; die 
elericale Partei verſuchte ein Meeting im Univerſttätsgebäude, welches 
ſich für die Aufhebung der religiöfen Körperſchaften ausſprechen ſollte, 
zu ſprengen, es gelang der Nationalgarde indeſſen, die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten und die Excedenten ſehen ihrer gerichtlichen Beſtrafung 
entgegen. — Vor den Aſſiſen von Catania wird gegenwärtig ein 
Prozeß verhandelt, welcher ganz Sieilien in Aufregung erhält. Zwei 
Mönche eines Kloſters der Provinz Meſſina haben ein junges Mädchen, 
nachdem ſie daſſelbe verführt hatten, in ihr Kloſter gelockt, dort ermor⸗ 
det und den Leichnam in einem alten Sarge, der im Gewölbe beige⸗ 
ſetzt war, verborgen. Der Neffe eines andern Moͤnches, welcher als 
Conſcriptionsflüchtling ſich zufällig in demſelben Gewölbe verſteckt hielt, 
war Zeuge des Hergangs und zeigte, indem er ſich gleichzeitig den Be⸗ 
hörden ſtellte, die Schuldigen an. — Der Ausbruch des Aetna dauert 
noch immer fort, ohne jedoch Schaden anzurichten. 


Frankreich. 

* Paris, 5. Febr. [Zur Unterrichtsfrage.] In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des geheimen Raths, der bekanntlich auch die 
Kaiferin beiwohnte, ſprachen Prinz Napoleon und der Unterrichts mini⸗ 
ſter lange und nachdrücklich für den unentgeltlichen Unterricht, fanden 
jedoch ſo viel Widerſtand, daß der Kaiſer entſchied, es ſolle zuvor eine 
befondere Commiſſton die Grundzüge für ein Geſetz über die Volks⸗ 
Schulen noch einmal reiflich in Erwägung ziehen; für dieſe Commiſ⸗ 
ſion ernenne er aus den Mitgliedern des geheimen Raths den Prin⸗ 
zen Napoleon als Vorſitzenden und den Herzog von Perſigny und die 
Miniſter Vaillant und Duruy. Vom Unterrichtszwange oder, beſſer 
geſagt, vom pflichtmäßigen Schulbeſuche iſt vor der Hand keine Rede 
mehr. Daß ſich unter den Gründen gegen die Unentgeltlichkeit, wie 
die „France“ andeutet, auch financielle Bedenken kund gethan haben, 


klingt kaum glaubhaft, wenn man bedenkt, daß eine Nation, die auf 
dem Friedensfuße 404,195 Soldaten und 86,368 Pferde erhält und 
ein Armeebudget von 367,862,620 Fr. verausgabt, wozu noch auf 
dem außerordentlichen 5% Millionen und für Algerien runde 20 
Millionen kommen, nicht den Ausfall ſollte zu decken vermögen, den 
die Abſchaffung des Schulgeldes bei unbemittelten Eltern machen 
würde. Auf dem ordentlichen Budget für das Jahr 1865 ſteht das 
Unterrichtsminiſterium mit 26,051,121 Fr. und auf dem außerordent⸗ 
lichen mit 900,000 Fr.; Frankreich verwendet alſo von der 
großen Geſammtſumme feiner Ausgaben, die 2 Milliarden 
und 99,267,618 Fr. betragen, für den Unterricht nur runde 
27 Millionen, während das Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes 
und der ſchoͤnen Künſte mit 12,314,200 und 8,070,000, alſo mit 
20% Millionen aufgeführt wird. Dieſe Parallelen find wohl geeig⸗ 
net, über den Kern des napoleoniſchen Syſtems ernſte Betrachtungen 
anzuſtellen. 

[Aus dem Staatsrath.] Morgen wird der Staatsrath in 
allgemeiner Sitzung über den Appel comme d’abus berathen und 
über den Geſetzvorſchlag, welcher die anonymen Geſellſchaften der vor⸗ 
läufigen Bewilligung enthebt, nur jene ſollen ausgenommen bleiben, 
die ſich mit Arbeiten der offentlichen Nützlichkeit befaſſen. 

[Die Unterſuchung über die Banken! ſcheint in Folge einer 
neulichen Unterredung zwiſchen Fould und Pereire, in welcher dieſe 
beiden Herren zu einem Compromiß gekommen find, wenn nicht gaͤnz⸗ 
lich aufgegeben, mindeſtens auf unbeſtimmte Zeit vertagt zu ſein. 


[Zum Parlamentarismus.] Die „France“ bringt ihren Le⸗ 
fern in Erinnerung, was Louis Napoleon, als er „die Univerfität 
Ham“ bezogen hatte, über das parlamentariſche Syſtem in 
England ſchrieb. Dieſer Ausspruch, der, wie die „France“ meint, 
dadurch nichts von ſeiner Bedeutung verloren hat, daß er von Ham 
datirt iſt, lautet: 

„In England werden die meiſten wichtigen a ehe fie vor das Par⸗ 
Iament kommen, vorher in einer Unmaſſe bon öffentlichen und privaten Ver⸗ 
E 3 gründlich erörtert, die wie Räder wirken, welche die politiſche 

aterie beleſen, En und zu Brei machen, bevor er unter die große 
parlamentariſche Walze gelangt. Wenn das Mitglied des Unterhauſes in 
Weſtminſter eintrifft, der es bereits eine eingehende Kenntniß von allen den 
Gegenſtänden, die während der Seſſion vorkommen, denn es hat bereits und 
Aug mehr als einmal in einer Anzahl von Meetings oder Bankets das 


Wort ergriffen, und in den Klubs, zu denen es es gehört, wiederholt Dis⸗ 


cufftonen darüber mit durchgemacht. Es iſt nicht unerheblich, darauf aufs 
merkſam zu machen, wie die Sitte unſerer Nachbarn, die Frauen aus ihren 
Klubs fern zu halten und fie auch am Schluſſe ihrer Gaſtmähler ſich ent⸗ 
fernen zu laſſen, nicht ohne Einfluß auf die Bildung der öffentlichen Mei⸗ 
nung geblieben ift, denn die Abweſenheit der Frauen giebt den Männern 
täglich freie Hand, ernſte Fragen zu erörtern. In Frankreich im Gegentheil 
hat der Deputirte, der in die Kammern tritt, von politiſchen Controverſen 
nichts vernommen, als was in ſeinem Journale ſtand, und es fehlte ihm an 
Gelegenheit, die oͤffentliche Meinung gründlich kennen zu lernen und ſich in 
vn: en zu dem großen Kampfe auf der Tribüne vorzu⸗ 

Die „France“ macht hierzu die Bemerkung, es ſei nicht zu leug⸗ 
nen, daß dieſe Zuſammenſtellung eine weſentliche Lücke im jetzigen fran⸗ 
zoͤſſchen Repräſentativ⸗Syſtem aufdecke. Die große dynaſtiſche Majo⸗ 
rität ſei ohne alle Organiſation; die verſchiedenen Meinungen, welche 
in derſelben herrſchen, bleiben unklar, ſie platzen nicht aufeinander, ſon⸗ 
dern gehen blos aus Pflichtgefühl neben einander her; man hat weder 
Programme noch Disciplin, noch Führer, und aus dieſem Grunde in 
der Diecuffion bei Weitem nicht Feuer und Schlagfertigkeit genug, 
während in der Oppoſition Verſtändigung, Vertheilung der Arbeit, 
Organiſation und Strategie herrſche, ſo daß die Minorität der Regie⸗ 
rungspolitik mit Bewußtſein entgegentrete, während die Majorität keine 
andere Art, ſich oppofitionell auszuſprechen, habe, als die Abſtimmung, 
und die Zahl alſo an die Stelle der Entwicklung der Gründe trete. 
Nun habe die Regierung zwar eine Reihe von tüchtigen Rednern, wie 
die Miniſter Rouher und Vuitry mit Parieu, Forcade, Thuillier, Chair 
d'Eſtange und Allard, aber es würde doch noch beſſer ſein, wenn die 
Regierung, ſtatt ſich immer ſelbſt vertheidigen zu müſſen, auch von De⸗ 
putirten vertheidigt würde. Wenn alle Parteien ſich wie in England 
vernehmen ließen, verliere die Freiheit ihren revolutionären Charakter, 
ſie werde praktiſch, und es geſchehe nun, daß die Parlaments⸗Debatten, 
ſtatt nur die Partei⸗Leidenſchaften wach zu rufen, die Vollendung der 
parlamentariſchen Inſtitutionen und die Entwickelung des wahren Fort⸗ 
ſchritts förderten. Daher ſei die Organiſation der Meinungen, welche 
in der Majorität vertreten, dringendes Bedürfniß; wenn man der Op⸗ 
pofitton allein das Feld laſſe, fo werde dieſe ſchnell um ſich greifen, 
ſich der allgemeinen Abſtimmung bemächtigen, und die Majorität werde, 
weil fie träg und maulfaul geblieben, mehr und mehr an Anſehen und 
Geltung verlieren. 


[Zur Arbeiterfrage.] Die Blätter, welche die Intereſſen der 
Demokratie vertreten, laſſen es ſich mehr und mehr angelegen ſein, 
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an und zur Erſcheinung. So traf uns die „neue 
Aera“, und die peſſimiſtiſche Art, in welcher ich ſie 
begrüßte, der krankhafte Scharfblick, mit welchem ich 


Seele, welche ihm der Polizeiſtaat geraubt, ſich wie: 
der erobert, wie es ſich aufrafft aus ſeiner Erſchlaf⸗ 
fung, ſeiner Selbſtverachtung, ſeiner Feigheit, wie der 


dern oft weit d'rüber hinaus. 


ſehr langen Arm mit tauſend Fingern oder Folgen, 
und der reicht nicht allein bis in die Gegenwart, f 
Im Uebrigen laß ich 


noch! Mein Verhältniß mit dem Lieutenant war eine 
Caprice, eine Rache, wenn Du willſt. Du wurdeſt 
ſo kühl, ſo gleichgiltig gegen mich. O, ſtelle mich auf 
die Probe! Ich will die ganze Welt verlachen und 


on⸗ 


den Ausgang des liberalen Regiments vorausſah, die 
Unfähigkeit, mich in die concreten Verhältniſſe zu fü: 
gen, die en und Thorheiten, in welche ich 
verſank, beweiſen, wie ſchwer es mir fiel, mich von 
jener Krankheit zu erholen. Eine unglückliche Leiden⸗ 
ſchaft kam hinzu, um mein geiſtiges Siechthum faſt 
unheilbar zu machen. Selbſtoerach ung und Ekel vor 
der Welt bildeten gleichſam die Kriſe dieſer Krankheit. 
Da belehrte mich jene ſchmachvolle Zumuthung, welche 
Dir bekannt iſt, über den Standpunkt, wohin ich ge⸗ 
rathen war. Ich richtete mich auf und raffte mich 
uſammen. Ich hielt eine innere Einkehr und — Du 
hate nicht ganz Unrecht — faßte auch die Eriftenz: 

age in's Auge. Und gleichzeitig dämmerte mir ein 
Hoffnungsſchimmer auf, daß jene Neigung, jene Liebe, 
welche mich wild und toll gemacht, nicht ſo unglück⸗ 
lich, ſo unerwidert ſei, als ich geglaubt hatte. Und 
dieſe Liebe, nicht Dein „Hunger“, ſtachelte und erhob 
mich. Ich wandte meinen Blick von dem Unendli⸗ 
chen, dem Ungemeſſenen zurück auf die Realität des 
Lebens und faßte Poſto im Leben. Ich ſah, daß der 
Polizeiſtaat dem Rechtsſtaate gewichen; und daß es 
eine große heilige Sache giebt, der ich mich widmen 
kann, eine Sache, die nicht mehr wie ein Traum das 
Gemüth bezaubert und beim Erwachen in Nebel zer⸗ 
rinnt, ſondern Fleiſch und Blut und Leben gewonnen 
at. Ich ſah, daß Exiſtenzen, wie die meinige auch 

echte und Pflichten in der Menſchengeſellſchaft ge⸗ 
wonnen haben und durch geſetzliches Wirken zu Ehren 
und Anſehen gelangen können, daß wir nicht mehr 
dazu verurtheilt ſind, Verſchwörer zu werden, zu 

runde zu gehen oder uns zu verkaufen! Ich ſah 

änner von europäiſchem Namen, welche unter die: 
ſelbe Kategorie, wie ich, gehören. Ich ſah Männer, 
dom Staate verſtoßen, geächtet, volle Entſchädigung 

den im Felde der Induſtrie, der Privatunterneh⸗ 
mung und wehe und geehrt, an der Spitze der Zeit⸗ 

bewegung vorſchreiten. Ich ſah, wie das Volk die 


Einzelne den Standpunkt des Egoismus verläßt und 
ſich anſchließt der großen Arbeit, die Gedanken des 
Rechts und der Freiheit zu verwirklichen, wie das 
große Vaterland Deutſchland, welches die Probleme 
religiöſer und äſthetiſcher Freiheit gelöſt hat, ſich an: 
ſchickt, auch die der politiſchen und ſocialen zu löſen.“ 

Er hielt inne, um Athem zu ſchöpfen; dann fuhr 
er fort: „Mit dieſem Blicke betrachte ich jetzt Men⸗ 
ſchen und Zeit; mit dieſer Geſinnung trete ich meinen 
neuen Beruf an; mit dieſer Ueberzeugung blicke ich 
in die Zukunft. Wohl weiß ich, daß wir die weltge⸗ 
ſchichtliche Kriſe noch nicht überwunden haben, daß 
uns noch ſchwere Kämpfe und vielleicht bittere Ent⸗ 
täuſchungen bevorſtehen. Aber ich weiß, daß die Zu⸗ 
kunft uns gehört, daß zuletzt und auf die Dauer der 
Sieg uns werden muß, weil wir die ewigen Geſetze 
der Natur und Geſchichte für uns haben. Darum 
wirſt Du mich ſpätere Prüfungen mit ungebeugtem 
Muthe ertragen ſehen. Der hohle Weltſchmerz, der 
meine Vergangenheit vergiftete, liegt begraben in die⸗ 
fer Vergangenheit, welche ich abgeſchworen habe wie 
einen falſchen Glauben!“ 

„Ganz vortrefflich!“ — ſagte der kleine Lenz, in: 
dem er die kurzen Beine kreuzte und gutmüthig lächelte 
— Ich glaube ſelber, Deine tollſte Zeit iſt vorüber. 
Du biſt zur Beſinnung gekommen, gleichviel, ob Dich 
Hunger oder Liebe oder freie Selbſbeſimmung dazu 
gebracht hat. Nur möchte ich Dir rathen, Dich nicht 
wieder in einen gefährlichen Enthuſtasmus hinein zu 
phantafiven oder Dich in allzu große Sicherheit ein 
zuwiegen. Denn ich ſage Dir, die Anſtöße und Hemm⸗ 
niſſe des proſaiſchen Lebens ſind zuweilen verzweifelt 
ekelig, ſo daß man ſie nur entweder mittelſt Arbeit 
oder Champagner verwinden kann. Auch fürcht ich, 
täuſcheſt Du Dich, wenn Du Dir einbildeſt, ſo ganz 
mit Deiner Vergangenheit gebrochen zu haben. Das 
iſt der Fluch der böjen That, daß u. ſ. w. oder mit 
proſaiſchen Worten; Unſere Vergangenheit hat einen 


Deinem jetzigen Thun die vollſte Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren ... 


Ein Klopfen an der Thür unterbrach das Ge⸗ 
Geſpräch. Auf das zwiefache Herein erſchien eine 
junge Dame im Büreau, deren ſchwarze, glühende 
Augen und dunkler Teint ihre ſüdliche Abſtammung 
verriethen. Sie grüßte Lenz, der in der ale der 
Thür ja, Mac ſchritt dann mit einer Haſt, die 
nicht ganz in Einklang mit ihrer gracids vornehmen 
Haltung ſtand, auf Emil zu und ſagte, ihm die kleine 
behandſchuhte Hand entgegenſtreckend: „Emil, ich habe 
mit Ihnen zu ſprechen!“ 

Emil ſtand, wie vom Blitze getroffen, und tief in 
ſeiner Bruſt wiederholte eine Stimme die von Lenz 
ſoeben citirten Worte: „Das iſt der Fluch der böfen 
That, daß fie fortzeugend Boſes muß gebähren!” 

‚Emil, ich komme, Sie um Mitleid und Hilfe zu 
3 — ſprach die junge Dame, ſeinen Schrecken 

emerkend, mit leiſer Stimme — „Fürchten Sie nicht, 
daß ich etwas Anderes begehre.“ 

Der flehende, traurige Ton, in welchem ſie ſprach, 
rührte und erweichte Emil. „Willt Du mir Deine 
. für einige Minuten zur Berfügung ſtellen?ꝰ 
— fragte er Lenz, welcher in demſelben Hauſe, wo 
das Büreau lag, wohnte. 

Lenz zog ſchweigend den Schlüſſel aus ſeiner Taſche 
und deter ſch in die Correctur, als habe er nichts 
gehört noch geſehen und wolle auch Nichts ſehen 
oder hören. 

Emil führte die junge Dame hinauf nach dem 
zweiten Stockwerk in die Wohnung des Aſſeſſors, 
welche aus zwei Zimmern beſtand und ganz comfor⸗ 
tabel eingerichtet war. 

„Verzeihe mir, Emil!“ — rief die junge Dame, 
ſich leidenſchaftlich an feine Bruſt 8 5 — 0 
ich habe ja Dich nur geliebt! 


Ich liebe Dich heut 


Deine Dienerin, Deine Sclavin fein!” Sie warf, 
ſich an ihn ſchmiegend, den ſchönen Kopf ein wenig 
zurück und ſchaute mit wolluſtglühendem Blicke ver⸗ 
lockend zu ihm auf. 

Er ſtand vor ihr in peinvollſter Befangenheit. 
Die coquette Schönheit und ſüdliche Glut dieſer Ita⸗ 
lienerin hatten ihn nur kurze Zeit gefeſſelt, gefeſſelt 
nur in einer Zeit, wo er im Rauſche des Sinnenge⸗ 
nuſſes die Unruhe und Qual ſeiner Seele zu betch 5 
ben ſuchte, und die kühle Gleichgiltigkeit, welche die 
Tänzerin ihm zum Vorwurf machte, war der offene 
Ausdruck ſeiner wahren Empfindung geweſen. Jetzt 
aber, wo die reine, keuſche Flamme, welche Marga⸗ 
retens Pe Schönheit in ihm entzündet hatte, wies 
der zur hellen Lohe emporgeſchlagen war, jetzt be⸗ 
trachtete er die ſchöne Sünderin mit dem Gefühle 
quälenden Schuldbewußtſeins. Und dennoch fragte 
er ſich ängſtlich, ob er denn auch ein Recht habe, eine 
ſo tiefe Leidenſchaft, die er geweckt und genährt, rauh 
und grauſam zurückzuſtoßen, und das ſchöne Geſchöpf 
für ſeine Verirrung unbarmherzig 1 ſtrafen. : 

„Emil: — rief fie, feinen Kampf gewahrend, mit 
einem drohenden Blitzen der Augen — ‚id bin ein 
Kind des Südens! Wirf — 7 den dämoniſchen 
Mächten des Haſſes und der Rache in die Arme!“ 

Dieſe Drohung entſchied den Kampf in Emil’s 
Seele. Er entwand ſich ihren Armen, reichte ihr die 
Hand, führte ſie nach dem Sopha und, nachdem er 
auf einem Stuhle ihr gegenüber Platz genommen, 
ſprach er mit kalter Ruhe: „Sie ſagten mir vorhin, 
daß Sie gekommen ſeien, meine Hilfe in Anspruch zu 
nehmen. Darf ich Sie bitten, mir die Weiſe, in 
welcher ich Ihnen dienen kann, ein wenig näher zu 
beſtimmen?“ = 


(Fortjegung folgt.) 
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den wir im „Siecle“ heute die Nachricht, daß die Arbeiter der Cha⸗ 
pelle im Begriff find, eine Société de consommation durch Eivil: 
contract zu begründen, deren Dauer vorläufig auf 10 Jahre feftgeftellt 
iſt, mit Vorbehalt einer Verlängerung. Dieſe Geſellſchaft hat den 
Zweck, jedem ihrer Theilnehmer alle Lebensmittel und andere Waaren 
zum directen Einkaufspreiſe, dem nur die allgemeinen Koſten beigefügt 
werden, zu verſchaffen. Die erſte Einzahlung für jedes Geſellſchafts⸗ 
mitglied beträgt 20 Francs. Dieſe Zahlung, ſo wie diejenigen, welche 
ſpäter noch nothwendig werden könnten, geben zu keinerlei Intereſſen 
Berechtigung. Die Geſellſchaft unterſagt ſich jeden Handel mit dritten 
Perſonen, ihre Lebensmittel und ſonſtigen Waaren werden ausſchließlich 
an die Mitglieder verkauft werden. Alle Ankäufe werden comptant 
bezahlt werden. Die Geſellſchaft, deren Maximum nicht über 1500 
Mitglieder ſteigen kann, wird definitiv conſtituirt ſein, ſobald deren Zahl 
500 erreicht hat. Der Aufſchlag, der auf den Einkaufspreis der Waa⸗ 
ren genommen wird, um die allgemeinen Koſten zu decken, muß am 
Ende jeden Jahres einen Kaſſenüberſchuß bilden, der in folgender 
Weiſe vertheilt werden wird: 60 pCt. für die Mitglieder und 40 PCt., 
um einen Reſervefonds zu bilden, deſſen Vertheilung beim Ende der 
Geſellſchaft pro rata an die Mitglieder erfolgen ſoll. 

[Neues Sparſyſtem.] Der Hauptredacteur des „Moniteur“, Paul 
Dalloz, bringt ein neues Sparſyſtem zur Sprache, nämlich das Sparen durch 
das Ausgeben, woraus ſich jedenfalls der Satz ergiebt, daß, je mehr Einer 
ausgiebt, er deſto mehr ſpart. Das Syſtem des Herrn Dalloz, das eigent⸗ 
lich nur eine Uebertragung gewiſſer Modetheorien ſtaatlicher und ſtädtiſcher 
Verwaltung auf die unzähligen Transactionen des Privatperkehrs iſt, beſteht 
im Weſentlichen darin, daß der en gros wohlfeil Producirende ſeine Waare 
direct an den Conſumenten abſetzt, welcher ihm dafür den bisher von dem 
Zwiſchenhändler erhobenen höheren Preis bezahlt, aber als Gegenwerth für 
die Preisdifferenz eine hypothekariſche Obligation für den Geſammtbetrag der 
von ihm bezahlten Summe erhält, welche in einem Zeitraum von 2 bis 59 

abren eingelöſt wird. Beiſpiel: Jemand kauft ein Faß Wein oder ein 

tück Baumwollenzeug bei dem Producenten ſelbſt und bezahlt daſſelbe, ftatt 

u dem Engrospreiſe von 60 Francs, mit dem Detailpreiſe von 100 Francs. 

r die 40 Franes, die er dem Detailhändler hätte bezahlen müſſen, erhält 
er eine „Obligation⸗Warrant“, wodurch ihm irgend eine Cxeditgeſellſchaft, 
welche in den unmittelbaren Genuß der 40 Francs geſetzt wird, nach einer 
ewiſſen Zinſenhäufungs⸗Combination innerhalb einer beſtimmten Reihe von 
Jahren die Rückzahlung feiner 100 Franes zuſichert. Als hypothekariſche 
arantie ſollen Werthe erſter Qualität gelten, welche bei der Bank oder bei 
„irgend einer anderen großen Creditanſtalt“ deponirt werden. — Jedenfalls 
ſchaut das berühmte Omnium des Credit mobilier aus der Löwenhaut dieſer 
Combination hervor, die nicht verfehlen wird, bei einiger geſchickten Behand⸗ 
lung der Idee in der Phantaſie der großen Maſſe eine gewiſſe Gährung 
hervorzubringen. g 
\ neh Der hieſige deutſche Männergeſangverein „Liederta⸗ 
fel“ hat im vorigen Jahre einen auf Gegenſeitigkeit beruhenden Hilfsverein 
egründet, und veröffentlicht ſo eben den erſten Jahresbericht über die Wirk⸗ 
ſamkeit deſſelben. Es ergiebt ſich aus dieſem Berichte eine erfreuliche Zu: 
nahme der Theilnehmer an dieſem, beſonders für vereinzelt ſtehende junge 
Leute ſo nützlichen Vereine. Das erſte Jahr ſchließt mit einem Kaſſenbe⸗ 
ſtande von ca. 600 Frs. ab. e 
Kaſſenüberſchüſſe dem Krankenvereine. Die Mehrzahl der Theilnehmer 
Preußen, dann Heſſen, Hannoveraner, Würtemberger u. ſ. w. — Der 
man der Frau Rattazzi: „Le mariage d'une eréole“, iſt hier verboten 
worden und, wie man ſagt, aus guten Gründen. — Der Buchhändler Flo⸗ 
rentin Barbera aus Florenz giebt in einem durch die „Nazione“ veröffent⸗ 
lichten Briefe nähere Auſſchlüſſe über die verſchiedenen franzöſiſchen Ausga⸗ 
ben der Geſchichte den 8 Cäſars von Napoleon III. Die erſte Ausgabe 
wird von der kaiſerlichen Buchdruckerei beſorgt und umfaßt drei, vielleicht 
auch vier Bände. Der Band koſtet 50 5 Bald darauf veranſtaltet Plon 
eine Ausgabe zu 10 Fr. per Band, welcher fernere geringere Ausgaben zu 
5 Fr., 3 Fr. 50 Cent. und zuletzt eine Volksausgabe zu 50 Gent. per Band 
folgen werden. — Soeben iſt die letzte Publikation Proudhons im „Meſſa⸗ 
ger de Paris“, die durch ſeine Krankheit unterbrochen wurde, in Broſchüren⸗ 
orm erſchienen unter dem Titel: „Nouvelles observations sur Punité ita- 
flenne.“ Als unter der Preſſe befindlich wird angezeigt ein anderes Werk 
des berühmten Schriftstellers: „De la capaeité de la classe ouyriere.“* 


p anien. 
[Zur San⸗Domingo⸗Frage.] Wie verſtchert 
wird, wird man alle Documente, die ſich auf die Frage San Do: 
mingo's beziehen, drucken und ſie an die Cortes vertheilen. Von die⸗ 
ſen Documenten ſind die des Colonialminiſters die wichtigſten. Die 
erſte Reihe umfaßt alle Verhandlungen, welche ſeit 1847 für die An⸗ 
erkennung der Unabhängigkeit San Domingo's und für deſſen An⸗ 
ſchluß entweder an Spanien oder eine andere europäiſche oder ameri⸗ 
kaniſche Macht ſtattgefunden haben. Dieſe Reihe faßt außerdem die 


Die Liedertafel ſelbſt überläßt ihre etwaigen 
(m 


ſich beim Arbeiterſtande einen gewiſſen Einfluß zu verſchaffen. So M und der Minorität der berathenden Kriegsjunta kurz zuſam⸗ 


366 
men. — Aus dieſen Documenten ergiebt es ſich, daß weder England, 
noch Frankreich, noch die Vereinigten Staaten in irgend einer Art den 


Anſchluß San Domingo's anerkannt haben. Das waſhingtoner Ka⸗ 
binet hat allerlei Vorbehalte in Bezug darauf gemacht. 


Portugal. 

Liſſabon. [Tagesbericht.] Der induſtrielle Unternehmungs⸗ 
geiſt iſt hier gegenwärtig ſehr rege; eine Geſellſchaft franzoͤſiſcher und 
poriugieſiſcher Capitaliſten, an ihrer Spitze Graf Bellegarde, betreibt 
die Begründung einer Bodencreditgeſellſchaft; eine engliſche Geſellſchaft 
hat die Conceſſion zum Betrieb einer Dampferlinie zwiſchen Portugal 
und den afrikaniſchen Colonien erhalten; gleichzeitig hat Graf Belle⸗ 
garde ſich in Afrika ein ausgedehntes Gebiet behufs der Coloniſtrung 
verleihen laſſen. — Die Zwiſtigkeiten mit den Vereinigten Staaten ſind 
beigelegt; die Regierung zu Washington hat die im Hafen von New⸗ 
york mit Beſchlag belegten portugieſiſchen Schiffe freigegeben. — Drei 
Kriegsſchiffe haben Segelordre nach den ſüdamerikaniſchen Gewäſſern 
erhalten, um die Intereſſen der portugieſiſchen Unterthanen daſelbſt zu 
ſchützen; an Bord des einen dieſer Schiffe befindet ſich der junge Her⸗ 
zog von Penthièvre, Sohn des Prinzen von Joinville, welcher in der 
portugieſiſchen Marine dient. 


Groſbritan nien. 

London, 5. Februar. [Die conföderirten Staaten von 
Amerika] geben fi) bekanntlich die möglichſte Mühe, ſich in den 
Augen Europa's als die Verfechter der Freiheit und Menſchlichkeit und 
die Nordſtaaten als die Ausbunde der Tyrannei und Barbarei darzu⸗ 
ſtellen. So veröffentlicht jetzt wieder der Agent der Südſtaaten, Mr. 
Maſon, eine Erwiderung auf die Anklagen des Nordens, daß deſſen 
in Gefangenſchaft gerathene Soldaten ſchlecht genährt und in den Ho⸗ 
ſpitälern ſchlecht verpflegt worden ſeien. Berückſichtigung verdient jedoch 
ſeine Argumentation nur in zwei Punkten, wo er nämlich verſichert, 
daß die Truppen des Südens oft ſelber nichts zu beißen hatten, daher 
den Gefangenen nur ſpärliche Rationen verabreichen konnten; und dann 
wieder, wo er dem Norden vorwirſt, die Zufuhr von Arzneien jeder 
Art nach dem Süden erbarmungslos verhindert zu haben, wodurch 
allerdings oft der Mangel an Arzneien in den Hoſpitälern ein überaus 
fühlbarer geworden ſei. Im Uebrigen wimmelt Hrn. Maſon's Zuſchrift 
von willkürlichen Entſtellungen unbeftreitbarer Thatſachen. — Den 
Friedensgerüchten mißt man übrigens wenig Bedeutung bei, dagegen iſt 
man jetzt überzeugt, daß der nächſte Feldzug das Ende des Krieges 
herbeiführen werde. Die Agenten der Südſtaaten thun ihr Möglichſtes, 
um die Engländer glauben zu machen, daß der Süden im Stande 
und willens ſei, den Krieg noch lange hinzuziehen und ſchließlich doch 
ſeine Unabhängigkeit zu erkämpfen. 

[Das Patentgeſetz.] Die „Times“ ſagt heute in einem ihrer 
Leitartikel, das geſtern von der Queens Bench gefällte Urtheil in Sachen 
Feather's gegen die Königin könne als der Gnadenſtoß des engliſchen 


0: Patentgeſetzes betrachtet werden. Sie ſagt: „Der Attorney-General ſprach 


bei den Verhandlungen ſich für ein Argument aus, welches als der 
Ausdruck der Meinung gelten kann, daß das engliſche Patentgeſetz billig 
als ein Hinderniß für die Entwickelung des nationalen Reichthums und 
für den Fortſchritt der Verbeſſerung unſerer Fabriken ſofort abgeſchafft 
werden müſſe. Sir Roundel Palmer ſagte das nicht wörtlich, aber er 
hätte unmöglich das Argument, das ſich ſo erfolgreich bewies, gebrau⸗ 
chen können, wenn er nicht die Ueberzeugung hätte, daß das Patent⸗ 
geſetz aus unſerem Statute⸗Book entfernt werden müſſe.“ Feather hat 
ein Patent für die Erfindung genommen, Schiffe uneinnehmbar zu 
machen, indem man ſie theilweiſe aus Eiſen, theilweiſe aus Holz er⸗ 
baue, und hat jetzt die Admiralität verklagt, weil ſie bei der Erbauung 
der Entrepriſe von ſeiner Erfindung Gebrauch gemacht habe. Er ver⸗ 
lor feine Klage, weil der Attorney-General erklärte, dieſes Patent beziehe 
ſich auf eine Erfindung, welche die Vertheidigung des Königreichs be⸗ 
treffe und die Krone ſei durch ihr Prärogativ gerechtfertigt, daſſelbe 
nicht beachtet zu haben. Dann ſei aber auch das Geſetz über die Ab⸗ 
ſchaffung der Monopole in der That die Magna Charta des enplifchen 
Volkes gegen Patente, die den Eigenthümern ein Monopol verleihen. 


Amerika. 


Panama, 30. Dez. [Aus dem Congreß. — Profeſſor 


Meinungen der Generale D’Donnell, Concha, Prim, Canedo, die auf Seebach.] Die „Gaceta de Guatemala“ bringt uns die lange Rede, 


den ſpaniſchen Antillen commandirt haben, ſowie die Meinungen der! mit welcher Präſident Carrera den Congreß eröffnete. 


Als Geſin⸗ 


Er ji — > Wien Carr * ro 
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nungsausdruck des Chefs der mächtigſten von den fünf Republiken 
Centralamerika's haben namentlich die auf Mexico und den ſpaniſch⸗ 
peruaniſchen Streit bezüglichen Stellen dieſer Rede ein beſonders poli⸗ 
tiſches Intereſſe. Guatemala iſt bekanntlich derjenige Freiſtaat Amerika's, 
wo die clericale Partei den größten Einfluß beſitzt. Der Indianer 
Carrera, den man den „gezähmten Jaguar“ genannt hat, iſt am 
Ende doch nur die Kautſchukpuppe der Jeſuiten und der mit ihnen 
verbündeten ariſtokratiſchen Familien, in deren ſeidenen Feſſeln der alte 
Tiger ſich jetzt ganz behaglich fühlt. Jedes Wort, das er öffentlich 
ſpricht, wird ihm von dieſen eingeblaſen. 

Carrera's Rede drückt die Befriedigung aus, daß in Mexico nach den 
langen Wirren der Revolutionen und gefeslofen Zuſtände endlich eine ſtarke 
Regierung entſtanden ſei. Er hält es für nothwendig, „daß Centramerika 
mit dem mexicaniſchen Kaiſerreich in freundſchaftlichen Verkehr trete.“ Da⸗ 

egen verwirft Carrera jeden Gedanken an einen politiſchen Anſchluß an 
erico als im Widerſpruch mit den republikaniſchen Gewohnheiten und 
Wünſchen der großen Mehrheit der Landesbevölkerung. inſichtlich der 
Schweſterepublik Peru beſchränkt ſich Carrera auf einige Phraſen kü“ er 
Sympathie mit dem Beiſatz, daß man die freundlichen Beziehungen, wache 
n e und Spanien gegenwärtig beſtehen, nicht außer Acht 

Im Gegenſatz zu den heißköpfigen Demokraten Columbia's will 
Guatemala in allen großen politiſchen Fragen, welche dieſen Welttheil 
bewegen, eine vermittelnde und verfühnende Rolle ſpielen. Mit feiner 
jeſuitiſchen Klugheit iſt dieſer Freiſtaat auch wirklich viel beſſer daran, 
als die meiſten ſüdamerikaniſchen Republiken mit ihren demokratiſchen 
Tollheiten, womit wir jedoch keineswegs ſagen wollen, daß der In⸗ 
dianer Carrera das Muſter eines aufgeklärten Staatslenkers ſei. Chile 
und Coſtarica gedeihen mit ihren gemäßigt freiſinnigen Präfidenten 
immer noch viel beſſer. In Coſtarica wird an der Ausführung des 
neuen Verbindungswegs mit dem atlantiſchen Ocean eifrigſt gearbeitet. 
Handel und Wandel ſind in einem ganz befriedigenden Zuſtand, und 
die kleine deutſche Colonie nimmt auch an Zahl und Wohlſtand all⸗ 
mählich zu. Man erwartete in San Joſe die nahe Ankunft des Na⸗ 
turforſchers Profeſſor Seebach aus Göttingen, der die Reiſe nach Co⸗ 
ſtarica eigens zu dem Zwecke macht, die Hochebenen von San Joſe 
und Gartago geognoſtiſch zu unterſuchen. Er beabſichtigt dann von 
dort die ſchwierige Landreiſe durch die Urwälder von San Joſe nach 
David in Chiriqui auszuführen — einen Weg, den noch kein europäi⸗ 
ſcher Forſcher betreten hat und zu dem wir ihm den beſten Erfolg 
wünſchen. Es wäre für die Geographie Mittelamerika's von großem 
Intereſſe, endlich einmal über die terra incognita der Cordilleren, 
über welche der weiße Gipfel des Pico blanco ſich erhebt, und über 
die angeblichen Steinkohlenlager am Golf von Chiriqui von einem fo 
kenntnißreichen Geologen eine genaue Detailbeſchreibung zu erhalten. 
: ͤ . c ̃ U. .. a ˙ ·¹ũ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Februar. [Tages bericht.] 


+ Der Herr Ober⸗Präſtdent Frhr. v. Schleinitz Excell., welcher 
ſich bereits Anfang vergangener Woche nach Berlin begeben hatte, wird 
nächſten Sonnabend von da wieder zurückerwartet. 0 

* [[Perſonalien.] An Stelle des verſtorbenen General⸗Arztes Dr. 
Jungnickel iſt der General⸗Arzt Dr, Protz vom 5. zum 6. Armee⸗Corps 
verſetzt; der Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr, Chalons vom Weſtfäl. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 5 iſt zum General⸗Arzt des 5. Armee⸗Corps ernannt. 
— Der Lehrer der italieniſchen Sprache Herr Marochetti, welcher geſtern 
plötzlich am Schlagfluſſe ſtarb, hat ſeit dem J. 1844 an hieſiger Univerſität 
als Leſpiholiche Todesfall.] Heute verſtarb an ei 

cher odesfall. eute verſtarb an einem 
einer unſerer älteſten und würdigſten Mitbürger, Hr. Uhrmagee Seer 

„„ [Die evangeliſche Schullehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗Anſtalt] zählte am Schluſſe des Jahres 1863 übers 
haupt 2540 9 und zwar 2512 Mitglieder mit vollen Beiträgen zu 
2% Thlr. und 28 Mitglieder zu halben Beiträgen mit 1%, Thlr. 1 
berechtigte Wittwen und Mailen waren am Schluſſe des Jahres 1863 über» 
haupt 541 vorhanden. Die Einnahme betrug: 21,340 Thlr. 5 Sgr. 
2 Pf. Die Ausgabe 19,605 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. Mithin bleibt baarer 
Beſtand 1734 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. Das Vermögen der Anſtalt beſtand 
überhaupt in 170,122 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 5 

28 Aan Synagogenbau.] Wie vor einiger Zeit mitgetheilt, iſt das 
Grundſtück „Zettlitz Hotel“ in der rar ſeitens der jüdi« 
ſchen Gemeinde zum Bau einer Synagoge, vorbehaltlich der Genehmigung 
der königlichen Regierung, angekauft worden. Vor einigen Tagen iſt nun die 
Genehmigung erfolgt und ſteht unſerer Stadt ein großartiger Prachtbau in 
Ausſicht. Wie es heißt, wird der mit dem Bau beauftragte Baumeiſter zur 
Beſichtigung der in neueſter Zeit entſtandenen n in 

(Fortſetzung in der Beilage. 


Eine Damen⸗Expedition in Central⸗Afrika. 

Durch einige von Herrn 
dem Tagebuche des Afritareiſenden Th. v. Heuglin erhalten wir Kenntniß 
von einer intereſſanten Reiſe, die mehrere holländiſche Damen in den Jahren 
1862 bis 1864 im weſtlichen Nilquellgebiete gemacht haben und geben wir 
nachſtehend einige Details derſelben. 

„Im Juli 1861 verließen Madame Tinne, ihre Tochter Alexine und ihre 
Schweſter Fräulein A. van Capellen ihre Heimalhsſtadt Haag und landeten 
im Auguſt in Alexandria, um ihre dritte Reiſe in Egypten zu beginnen, das 
fie bereits 1856 und 1858 beſucht hatten. Nach mehreren Monaten Aufent⸗ 
balts in Kairo beſtiegen ſie am 9. Januar 1862 drei Barken, um ſich nach 
Nubien und dem Sudan zu begeben. Sie hatten ſich auf ein ganzes Jahr 
mit Proviant ae und viel Dienerſchaft bei ſich und führten unter Anz 
derem für 800 Pfd. St. Kupfergeld — 10 Kameellaſten — mit, weil im Su⸗ 


dan kleines Geld zum Wechſeln ſchwer zu bekommen iſt; zur Wüſtenreiſe bes 


nöthigten ſie nicht weniger als 102 Kameele. Nach kurzem Aufenthalte zu 
Chartum fuhren ſie im Mai auf dem Dampfer des Prinzen Halim den 
weißen Nil hinauf, um die Regenzeit wo möglich an einem geſunderen Orte 
zu berbringen. Deutete auch hier und da ein Sclaven⸗Transport auf die 


entſetzlichen dortigen Zuſtände, fo gefiel doch dieſer größte Quellenarm den 


Damen beſſer, als der vereinigte Nil in Nubien und Egypten. Angenehm 
berührte die Reiſenden die freundliche Zuvorkommenheit der Anwohner, welche 
Fräulein Tinne, weil ſie öfters zu Pferde geſehen wurde, für eine Tochter 
des Sultans hielten, die hieher komme, um ihnen zn helfen und fie zu tröſten. 
Selbſt der berüchtigte Sclavenhändler und Machthaber Mohammed Cher in 
Kaka empfing ſie mit königlichen Ehren und erbot ſich, Fräulein Tinne zur 
N des Sudan 8 1 5 
„„Die romantiſchen Hügel des Djebel Hemapa feſſelten die Damen fo, daß 
fie bier zu bleiben . aber das Gefolge fürchtete ſich vor den wilden 
Thieren. Bald oberhalb Djebel Hemaya drohte Gefahr von den Schilluls. 
Doch auch hier kalf die den Damen vorausgegangene Sage. Als der Dam⸗ 
er an einem Schillukdorſe anlegen mußte, um Holz einzunehmen, und die 
annſchaft aus Furcht vor den Eingebornen an das Land zu gehen ſich 
weigerte, betrat die jüngſte Dame mit 10 Soldaten das Dorf und wurde als 
des Sultans Tochter freundlichſt aufgenommen; ſelbſt der Thron des Landes 
ward ihr angeboten, wenn fie zur Vertreibung Mobammed Cher's Beiſtand 


leiſten wollte 


PR "m Kot angelangt, 9 2 dieſen 
arfeit hinauf, um N. September erreichten fie die Miſſionsſtation 

Selen, und blieben daſelbſt bis zum 15., während wel er 05 8 
ein Linne eine achttägige Excurſion in's Innere unternahm. Weiter oben 
ein Fluſſe ſahen ſie die Reſte der Hütten und Gärten, die v. Harnier das 
zuvor bewohnt hatte, ehe er nach Heiligenkreuz überſiedelte und dort 

den Tod fand. Sie verfolgten den Fluß über Gondokoro hinaus, bis die 


ufluß bis zur Grenze ſeiner 


durch Steine im Flußbelt behindert wurde; eine größere Reiſe unter 
. 2 aber . Gondokoro aus, weil die benachbarten Ne — 


me gegen Weiße große Erbitterung hegten. Bald zwang auch heftiges 
ieber, welches die Damen befiel, zur Umkehr; fie verließen am 22. Oktober 
Hondokoro und kamen am 20. November in Chartum an; allen Aufenthalt 
abgerechnet, gebrauchten ſie zur Thalfahrt 170 Stunden, wogegen die Berg⸗ 
fahrt 360 Stunden gekoſtet batte, 8 l 22 { 
Die nächſten 27 onat gingen zu den Vorbereitungen für die Reiſe 
nach dem Bahr⸗el⸗ghaſal hin. Baroneſſe van Capellen entſchloß ſich, in 


Ghartum zu bleiben; dagegen erhielten die zu derſelben Zeſt gerade in Chartum 


anweſenden Baron d'Ablaing, v. Heuglin, Dr. Steudner und Schubert Er⸗ 


Herrn Aug. Petermann veröffentlichte Blätter aus] laubniß, die Damen zu begleiten, Ihr Anerbieten wurde gern angenommen, 


weil die Reife dadurch einen wiſſenſchaftlichen Charakter erhielt. an wollte 
das Hochland an den ſüdweſtlichen Quellarmen des Nils im Lande der Niam⸗ 
niam erreichen. Am 25. Jannar 1863 gingen v. Heuglin und Dr. Steudner 
unter Segel; am 2. Februar folgte der Dampfer mit zwei Dahabien und 
zwei anderen Segelbooten, etwa 200 Perſonen, 30 Eſel und Maulthiere, 
4 Kameele, 1 Pferd, Munition und Provifionen auf 10 Monate tragend. 
Dieſe große Zahl der Diener und Soldaten und die entſprechende Maſſe des 
Gepäcks, bei dem z. B. anderthalb Tonne Glasperlen, 12,000 Kauri⸗Muſcheln 
u. ſ. w. ſich befanden, trugen ſehr weſentlich zu den fpäteren Verlegenheiten 
bei, da es geradezu unmöglich wurde, den gewaltigen Train weiter zu be⸗ 
fördern. Freilich konnte man ohne ſtarke militäriihe Bedeckung ein von 
Sklavenhändlern tyranniſirtes Negerland nicht wohl betreten, und es dürfte 
bei den jetzigen Zuſtänden überhaupt äußerſt ſchwierig ſein, ſelbſt mit großen 
Mitteln vom Bähr⸗el⸗ghaſal aus ins Innere vorzugehen. 

Das in den nächſten Wochen erſcheinende 15, Ergänzungsheft der geogra⸗ 
phiſchen Mittheilungen wird Ausfübrlicheres über dieſe Expedition bringen; 
für heute können wir nur mittheilen, daß die Geographie zwar eine aber⸗ 
malige Bereicherung erhalten hat, daß aber die Opfer furchtbar waren. 
Dr. Steudner und Schubert, Madame Tinne und zwei ihrer europäiſchen 
Kammerfrauen raffte das mörderiſche Klima hinweg, und die Ueberlebenden, 
die unter den widerwärtigſten Verhältniſſen alle nur mit genauer Noth dem 
5 Schickſale entgingen, kamen nach 14 Monaten mit tief erſchätterter 

eſundheit wieder nach Chartum, um auch die 0 hier zurüdgebliebene 
Dame, Baroneſſe A. van Capellen, ſterben zu ſehen. Nicht einmal war es 
ihnen gelungen, ihre Plane vollſtändig auszuführen. 


Bern, 4. Febr. [Demme⸗Trüm py.] Die engliſche Geſandtſchaft hat 
dem Bundes rathe die Acten übermittelt, welche auf Begehren der berner 
Regierung über den Diamantendiebſtahl im „Berner Hof“, deſſen der un⸗ 
glückliche Dr. H. Demme angeklagt war, erhoben worden ſind. Dieſelben 
ſollen den Thatbeſtand des Diebſtahls außer allem Zweifel laſſen. Außer⸗ 
dem hat in dieſer unſeligen Angelegenheit ver ſchweizeriſche Conſul in Genua 
dem Bundesrathe vor einigen Tagen officiel angezeigt, daß das Gift, mit 
welchem ſich Dr. H. Demme und feine Verlobte, Flora Trümpy, zu Nervi 
das Leben genommen haben, Strychnin, vermiſcht mit einer andern Subſtanz, 
geweſen ſei. Welcher Art die andere Subftang; babe jedoch die chemiſche 
Expertiſe noch nicht herausgeſtellt. Mit dieſer 1 55 iſt endlich dem 
Gerüchte, Dr. H. Demme ſei noch am Leben und befinde ſich gegenwärtig 
in Konſtantinopel, der Mund geſtopft. 


4 Breslau. [Franzöſiſche Bücher macherei]] Das neue Heft 
der „Schleſiſchen Provinzialblätter“ enthält nachſtehende löſtliche Mitthei⸗ 
lung, welche die „franzöſiſche Büchermacherei“ in das ſtrablendſte Licht stellt. 
„Profeſſor Pabſt erzählt in feiner jetzt in 2. Auflage bei Ed. Trewenvt 

chienenen „Jubelfahrt ꝛe. zum breslauer Univerſitätsjubi⸗ 
läum“ folgende in's Unglaubliche gehende franzöſiſche Unverſchämtheit: 
m „Magasin d'illustration“ 1859 Nr. 43 iſt unter dem Titel „Tablettes 
un voyageur“ eine Reihe von nürnberger Anſichten mit erllärendem Texte 
egeben. Die vortrefflichen, feinen Holzſchnitte ſind augenſcheinlich deutſchen 
rſprungs und hier verwendet; der Text aber leiſtet das Mögliche. Nicht 
genug, daß das „Pellerhaus“, Haus der Familie Peller am Aegidienplatze, 
durch Mißverſtand des Namens als maison des pelletiers, Zunfthaus der 


Kürſchner, bezeichnet wird; der nie gen Nürnberg gekommene „voyageur“ 


hat ſich auch ſonſt um Dinge von allgemeinſter Bedeutung nicht gekümmert, 
er läßt die „Karthauſe“, in der nun ſeit Jahren das germaniſche Muſeum 
untergebracht iſt, von ascetiſchen, Tag und Nacht betenden Mönchen bevol⸗ 
kert fein, Unter einen andern Holzſchnitt ſetzt er „Maison de couture“, 
Schneider⸗Zunfthaus, séjour du travail et du mouvement. „Est-ce un 
palais?* fragt er, und antwortet: „Nein, man muß dies Monument köſt⸗ 
licher Baukunſt als eine der bedeutenden Seltſamkeiten Nürnbergs anſehen, 
denn hier arbeitet eine Menge von Handwerkern in einer wunderbaren Ord⸗ 
nung ꝛc.“ In Wirklichkeit aber iſt dies — das Rathhaus, der Franzoſe hat 
geleſen: Nathhaus und flugs die Fabel vom Maison de couture erfunden. 
So ausführlicher nachzuleſen S. 60 u. f. des erwahnten Buches!“ 

Leider nur, daß auch unſer Deutſchland an dergleichen Hokuspokus nicht 
arm iſt. Man denke nur an die Mühlbach'ſche Beſchreibung unſeres bres⸗ 
lauer Rathhauſes, oder an die Schildkröten, welche das Cotta'ſche „Ausland“ 
mit „Turteltauben“ überſetzt. Die Ueberſetzungen des „Ausland“ ſind über⸗ 
haupt bisweilen — zum Scandal! 


„Der dritte Band) der elften Auflage des in den weiteſten Krei⸗ 
fen verbreiteten Brockhaus' ſchen Converſations⸗Lexikon iſt vor Kurs 
1 vollſtändig geworden und reicht bis zu den erſten Artikeln aus dem 

uchſtaben C. Um einen Einblick in das viele Neue und allgemein In⸗ 
tereſſante zu geben, das auch dieſer dritte Band wiederum enthält, führen 
wir nachſtehend die wichtigſten Artikel deſſelben auf; ſie werden am beſten 
darthun, in wie trefflicher Weiſe die Redaction auch diesmal ihre Aufgabe 
zu löſen beſtrebt geweſen. 7 

Aus den verſchiedenen Gebieten des menſchlichen Wiſſens ſind in dem 
dritten Bande unter andern folgende Artikel enthalten. Geſchichte und Sta⸗ 
tiſtik der neueren Staaten: Böhmen, Braunſchweig; die außereuropaiſchen 
Länder Birma, Bolivia, Braſilien; die Familie Bonaparte; die pol chen 
Perſönlichkeiten Rudolf von Bennigſen, Beuſt, Bismarck⸗Schönhauſen, Bor⸗ 
ries, Bruck, Buchanan. Geographie, Topographie, Ethnographie: die Artikel 
Bengalen, Bogos, Bosporus, Brandenburg; die Städte Berlin, Bremen, 
Breslau, Brünn, Brüffel, Bukareſt. Literaturgeſchichte: Bibliographie, Bis 
bliotheken, britiſches Muſeum, Buchdruckerkunſt, Buchhandel; Ueberſichten 
über böhmiſche Literatur, braſiliſche Literatur; von neuern Dichtern und 
Schriftſtellern: die Franzoſen Belmontet, Béranger; die . — — Bouci⸗ 
cault, Braddon, Bulwer⸗Lytton; der Amerikaner Bryant; die Schweden Bell⸗ 
mann, Frederike Bremer; der Niederländer gg 7 die Spanierin Böhl 
von Faber (Fernan Caballero). Naturwiſſenſchaften, Pbyfiologie: Bewegung, 
Brüten; Zoologie: Beutelthiere, Bienen; Botanik: Blatt, Blüthe, Birte, 
Botanik, . — Gärten, Buche; Heilkunde: Blattern, Bleivergiftung. 
Lam wirthſchaft und Technologie: Bier und Bierbrauerei, Brummtwein, Wiener 
materialien. Militärweſen: die Schlachten Bomarſund, Bull⸗Runn; die 
deutſchen Feldherren Benedel, Blücher, Bonin; die amerikanſſchen Generale 
Blenker, Burnſide, Butler. Politiſche und wirihſchaftliche Disciplinen: Bun⸗ 
desſtaat, Bureaukratie, Cabinet: Betriebskapital, Bodenrente, Budget; Be⸗ 
völkerung. Religionswiſſenſchaft und Theologie: Bibel, Bibelüberte ngen, 
Biſchof, Brüdergemeinde, Buße. Schöne Künſte: Bildgießerei, Bildhauer⸗ 
kunſt; die Maler Bendemann, Roſa Bonheur. Muſik und Theater: die Mus 
ſiker Bellini, Bériot, Berlioz, Boieldien; die Schauspielerin Broban; die 
Tänze Bolero und Cachucha. — Das Werk ſchreitet rüſtig vorwärts und 
das allmähliche Erſcheinen in Heften (zu 5 Sgr) ermöglicht Jedermann die 
Anſchaffung dieſer neueſten Auflage des berühmten Werks. 


Mit einer Beilage, . 
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Beilage zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung. -— Donnerstag, den 9. Februar 1865. 5 
2 (Fortſetzung.) mit 600 Thlr., eine andere von einer auswärtigen hochſtehenden Dame mit] Br., April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 5 
Berl — ag Peſth u, f. w. ein Reifeftipenbium erhalten. Auch fol | 1000 4 13%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% dd Ir. e —. = 
25 2 2 — Preis für den beften Bauplan in nächſter Zeit ausge: „O Liegnitz, 7. Febr. [Sparkaſſe.] Die im Jahre 1833 begründete Zink. Geſtern nach 1 Boese a en 
L [Eine räthſelhafte Mittheilung.] In dem vorliegenden erften n de hatte im Sabre 1863 Ginlagen ee 11 20 7 6 2 
Hefte des neuen Jahrgangs der „Schleſ. Provinzialblätter“ von Th. B e 2 At an 8 * 8 kin D i Etprei er 
Delönee (Trewendi's Verlag) leſen wir in dem Abfchnict Kunſtblatt“ and Zinſenzuwachs 10,344 Tbl. 18 Sor. ergiebt im Ganzen 499,642 Tbl. \ urchſchnitts⸗Marktpreiſe ' 
5 e Mitthei Ä x 4 5 4 Sgr. 7 Pf. Die Ausgabe des Jahres 1864 für zurückgenommene Einla⸗] der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Januar 1865. 8 
folgende rärhſelhafte Mittheilung: „Nock wollen wir eines wohldurchdach⸗ > 5 55 sun 1 9 g 
ten Planes gedenken welcher bon einem für die Kunſt wie für unſere] den betrug 92,249 Thl. 23 hu 1 Pf., mithin Beſtund nach dem Abſchluſſe (Amtliche Feſtſtellung.) 
5 5 : Se des letzteren Jahres 407,392 Thl. 11 Sgr. 6 Pf. Hierzu der Reſervefonds In Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 
Vaterſtadt begeisterten Manne ſeit Jahren verfolgt wird, und wenn ausge- des eher $ 4 . ; 3 5 ) 
hrt, für Breslau eine Zierde fein würde, größer als irgend eines feiner Ait 35,738 Thl. 6 Sgr. 4 Pf., ergiebt ein Vermögen der Sparkaſſe von in feine mittle ordinäre Waare. $ 
biöberigen Bauwerke oder Anftitute. Es handelt fi, kurz geſagt, um einen | Summa 443,130 Tol. 17 Ser. 10 Pf. Devon find in Ittres au porteur Preiſe: höchſter niedrigſter höchſter niebrigfter 
Kunfts und Induſtrie⸗Palaſt, dazu beftimmt, alle Räume zu bieten, angelegt 266,096 Tbl. 3 Sgr. 10 Pf. und in Hypotdeken > — Tul, Weizen, weißer, alter. 73 70 63,62 62 B 
welche für Ausführung und Ausitelung, Unterricht und Vereinsweſen auf] daber dean auch das Inſtitut traß des damit verbundenen Lombard-Geſchaf „ neuer 63,96 61.85 58,42 55,73 52,76 2 
dieſen beiden Gebieten ihrem ganzen Umfange nach nothig find. Wir wieder- tes im Duachſchritte nur 47 pot. Zinsen erzielt. Gewährt werden don Weizen, gelber, alter. 68 64 60,62 59,312 — N 
: es ift kei f i demſelben 3% pCt. Zinſen. — Wie verlautet, ſoll am 14. d. M. ein Inten⸗ u 7 ’ 0 Sa 9 
holen: es iſt kein hohles Project, ſondern unter Erwägung aller in Rechnung dantur⸗Rath debuf Abſchluſſes des V 8 Uederla des bis 5 „ neuer 38,18 56,19 54,38 52,46 | 
zu ziebenden Factoren ausgearbeitet. Das auf's genaueſte conſtruirte, mit ontur⸗Ratb be ar N uſſe Sena Dunn 3 fung. de > Erwachſener Weizen. — —, 49,12 51,45 47,88 5 
Aufwand von mehreren hundert Thalern hergeſtellte Modell geht ſeiner herigen Gymnaſial⸗Gebändes an den König. Milltar-Fiskus bier eintreffen. e eee s ars 41,42 40,42 39,42 38,2 — 4 
ne entgegen, um dann dem öffentlichen Urtheil vorgeſtellt zu werden.“ Warmbrunn, 5. Febr. [Wer trägt die Koſten?] Es iſt bekannt, Gerſtee 35,27 34 33 32 80 2 
Bielleicht giebt die Revaction in einem der nächſten Hefte dem Publikum] daß die ſogenannten Conſervatiden, oder wenigſtens deren Führer, den Pa⸗ Hafer 28 27 26 25 24 A 
einen näberen Aufſchluß über dieſes bis jetzt geheim gehaltene Unternehmen, triotismus allein zu beſitzen glauben. Bei der Rückkehr der im Schleswig: | Erbſen 64,38 62,38 60,58 57,19 54 J 
— Soir se.] Am vorigen Sonnabend fand in den Räumen des holſteiniſchen Feldzuge verwundeten Krieger hatte ſich in Hirſchberg ein Düppel⸗ Napdrs. 217,15 209,46 193,46 j 
G. Adolpb'ſchen Clavier ⸗Inſtituts (Albrechtsſtr. Nr. 15) eine mufi- | Verein, oder welchen Namen er führte, gebildet, der eine Anzabl verwundeter | Winter⸗Rübſen - - 205,15 199,46 183,46 ö j 
kaliſche Soiree ſeitens der Schüler dieſes Inſtituts ſtatt. Es kann nur und kranker Krieger in Pflege haben wollte. Der Landrathamts⸗Verweſer[ Sommer⸗Rübſen 183,15 173,46 153,46 g 
wiederholt werden, was ſchon bei früheren Gelegenheiten über dieſe Anſtalt] als Vorſitzender erbat ſich vom Kriegsminiſterium angeblich 20 derſelben, die (Raps und Rübſen pr. 150 Pfd. Brutto.) 9 
eſagt worden iſt. Die vorgetragenen Piecen, don denen wir namentlich: auf Koſten des Vereins Unterſtützung erhalten ſollten, um die Kur zu ge⸗ Kartoffel⸗Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 12,55 Thlr. 8 
ephyretten von Reynald, Trauermarſch von Chopin und Romanze von nießen Es kamen aber nicht 20, ſondern 46 Heilun, ſuchende an, die der ) Durchſchnitt von nur 24 Notirungstagen. ga 
geln i wehe eg un 0 Benaniß, ſowohl 1855 dem friſchen, 24 — . a dem e eee nn der 4 
erfolgreiche teben der Anſtalt im Ganzen, als namentlich auch von dem] Weiſung zugingen, fie bei den Bürgern einzuquartiren und denſelben eine j j 1 „ 
erzielten Verſtändniß ſeitens der Schüler. wöchentliche Entſchädigung von 20 Sgr. zuzuſichern. Für dieſen Betrag kann Telegnappiscze er, 
[Zur 2. Geſellſchaftsreiſe nach Egypten.] Es dürfte interefs | ſelbſtredend hier in der Badeperiode nicht gewährt werden, was fie empfin⸗ Ö r 
firen, in erfahren, in welchen Städten Herr Stangen die Theilnehmer zu] gen, ſogar nicht für's Doppelte. Die Wirthe brachten indeß bereitwillig das Varo Ther- Allgemeine By) 
dieſer intereſſanten Reife gefunden hat. In Berlin haben 6, Hamburg lebrige als ein patriotiſches Opfer. Als fie aber auch die zugeſicherten Beobachtungszeit meter. momet. Himmels * 
3, Bremen 4, Dresden 2, Königsberg 3, Beuthen OS. 2, Glei 20 Sgr. nicht empfingen, fo wandten fie ſich an den Gemeindevorſtand, der und Ort. Parif. Reau⸗ Wind. anſicht und * 
witz 1, Goldberg 1, Nimptſch I, Samter 1, Bautzen 1, Breslauf ibre Rechte wahrnehmen ſollte. Die Militärkaſſe zahlte einmal für die Ver⸗ Linien. mur. Bemerkungen. ah 
3 Perſonen bis jetzt ihre Theilnahme erklärt. Da Herr Stangen nur 40 pflegten den Servis in Höhe von 40 Thlrn., die aber nicht ausreichten, es 5 er - — A 
Eee gufnimmt, und bei 25 Perſonen ſchon die Reife antritt, fo ift die | fehlten vielmehr noch 71 Thlr. Das birſchberger Comite, das die Verwun⸗ Meg. 8 U. Paris.. . 334,8 g 3,0 | SD. windftil. Trübe. N 
elbe nunmehr geſichert. Der „Egitto“, einer der begquemſten und elegan |deten hierber für feine Rechnung erbeten und überwieſen, erklärte, daß nichts Bruſſel . 33% „0, N faßt windstill 8 
teſten Eildampfer des döſterreichiſchen Lloyd iſt für bieſe Expedition beſtimmt in der Kaſſe ſei. Woher nun den fehlenden Betrag nehmen? Der k. Land Selfingfors 337,1 | —21,4 Windſtille. Bewol t. * 
Derſelbe iſt ein ſehr großes, mit allem Comfort eingerichtetes, aber auch rath b. Grävenitz veranlaßte den bieſigen Gemeindevorſtand, der Gemeinde Petersburg 336,5 —13,6 D. ſchwach Be | 
zugleich gewaltiges und ſicheres Schiff, führt 1560 Tonnen und bat 150 eine Vorlage zur Bewilligung der fehlenden 71 Thlr. zu machen. Die Re ae: 43380 —19,4 SW ſchwach Bewöl = 
Pferdekraft. Die Bemannung beſteht aus einem Kapitän, drei Offizieren, | präfentanten wurden zuſammen berufen, erklärten ſich aber für nicht befugt, Moskau, 330,0 2120 SO. mäßig Bewblkt. 9 
einem Arzte, vier Steuerleuten, acht Feuerleuten, drei Maſchiniſten, einem zu einer ſolchen Bewilligung, da die Vorlage an die Gemeinde gerichte * „ . Stodholm [338,9 |—15,7 Sd. ſchwach. Trübe. 8 
Bootsmann, einem Zimmermann, ſechs Kammerdienern, zwei Köchinnen, ſei. Eine neue Verfügung des Landralhs fordert die Ortsgerichte auf, die Mrg. 6 U. Memel . . 337, —18,0 O, ſehr ſchwach Bedeckt. 4 
zehn Matrofen, vier Schiffsjungen, einem Speiſemeiſter und einem Kammer“ | Repräfentanten nochmals zuſammen zu berufen und zwar für den Zweck, die] * 7 U. Königsberg 338,0 I—15,4 SW. ehr ſchwach Bededt, 7 
mädchen. Eine Heine Bibliothek, Schach,, Whiſt⸗ oder Taroffpiele werden obige Summe aus der Gemeinbekaſſe zu bewilligen. Da es ſcheint, als würde * 6 U. Danzig .. 18378 — 9,5 | EM. ſchwach. edeckt 
zum Zeitpertreibe dienen. Die Beköſtigung beſtebt: Früh beim Aufſtehen die Zahlung als eine Gemeindepflicht betrachtet, jo glauben wir kaum, daß Stettin 1 110,6 SW. ſcwach 8 3 
Kaffee mit Weißbrodt und Bisquit, um 10 Uhr ein reichliches Gabelfrüh: ſich die hieſigen Repräſentanten zu einer Bewilligung verſtehen werden. Wenn Berlin 536,7 12.0 DER. ſchwach. eiter 1 
jtüd, beſtehend aus einer Eierſpeiſe, zwei warmen Fleiſchgerichten, kalter] die hieſige Gemeinde Verwundete einladen wird, fo wird fie dieſelben auch oſen er 120 | D020, ſchwach Heiter. Se 
Küche, Südfiüchten, Thee, Kaffee und Rothwein; um 4 Uhr Hauptmahlzeit] verpflegen, aber den Patriotismus des hirſchberger Comite's zu bezahlen, fühlt ünfter . 13340 — 7,0 D. ſchwach. eiter. az 
eines Diner) mit Tiſchwein, verihievene Deſſertweine, Bier und Kaffee; | fie weder ein Bedürfniß, noch kennt fie dafür eine Verpflichtung. (Niederſchl. J.)): Torgau .. [334,5 —11,8 | ND. ſchwach Ganz heiter i 
bends 8 Uhr Thee mit Weißbrodt und Bisquit. Die Expedition geht am i be Naffer deri Gb di ; 8 Breslau 332,5 116,0 N. ſchwach Heiter, Reif 8 
25. Februar, wie bekannt, don Wien ab. Brieg, 7. Febr. [Waſſerwer 0 Es kurſiren am hieſigen Orte Köln 334,1 18 S. mäßig. Bezogen. A 
#* [Feuersgefabr.] In einer Conditorei auf der Nitolaiftrahe entſtand | 0, mancherlei Gerüchte über die Koftenhähe unfer? Waſſerweikes, und daß: Natibor . 1330,2 16 J schach. Heiter. . 
in der vergangenen Nacht Feuersgefahr. Auf dem in der Badftube befind⸗ die Summe der dazu bewilligten 40,000 Thaler weit überſchritten worden ſei, „ Trier. 13287 — 0,1 NO. mäßig. Bedecht. de 
lichen Ofen hatte man nämlich das Holz zum Trocknen aufgeſchichtet, und duß eine Widerlegung nothwendig iſt. Eine Ueberſchreitung des angegeber ũ y d ²˙. NER) TEeTE RER EEE 1 


mochte dieſes wahrſcheinlich in Brand gerathen fein, Mehrere Centner Zucker, 
die ſich in der Nähe des 1 Nahrung befanden, ſchmolzen und gaben dem 
ausgebrochenen Feuer neue Nahrung, ſo wie eine Menge Backwaaren mehr 
oder minder von den Flammen ergriffen ward. Die um 3 Uhr des Mor⸗ 
ens an die Arbeit gehenden Conditorgehilfen bemerkten jevoch noch glück⸗ 
ſcherweiſe die drohende Gefahr, und gelang es denſelben, ohne erſt die Feuer⸗ 
wehr 7 alarmiren, das Feuer zu unterdrücken. 

r In einem zu dem Tapezirgeſchäft Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 17 gehörigen Lagerraume gericth heute Nachmittag eine Partie 
Werg in Brand, doch gelang es glücklicherweiſe, bevor das Feuer bei dem 
vorhandenen anderweiten leicht brennbaren Material weiter um ſich greifen 
konnte, und noch vor Eintreffen der alarmirten Feuerwehr, die Gefahr zu 


n ik 5 
nfall. ut Vormittag fiel ein Herr in der Nähe des „Nuß 
derart auf das le ihr daß er beſinnungslos liegen 25 Ein 
borüberfahrenver 2 ſchaffte ihn in feiner Equipage in deſſen Pehauſung. 
=bb= [Verhaftungen] Geſtern Abend haben Polizei⸗Baumte eine 
umfaſſende Patrouille ſowohl im Innern der Stadt als in deren Umgebung 


abgehalten und eine Anzahl verdächtiger Dirnen derhaftet. 


A Görlitz, 7. Febr. [Arbeiteralterverſorgungsanſtalt. — Gau⸗ 
verband der Vorſchuß vereine. — Induſtrie⸗ Ausstellung. — 
Schlittſchuhfahrt.] Wahrſcheinlich veranlaßt durch eine in der Fabrik des 
Hauſes Gevers und Schmidt beſtehende Einrichtung hat die liegnitzer Regie⸗ 
zung den hieſigen Magiſtrat veranlaßt, für ſämmtliche hieſige Fabriken eine 
3 — ins Leben zu rufen. Wie es den Anſchein 
bat, iſt eine Durchführung dieſes Planes unthunlich, wenigſtens baben ſich 
alle übrigen Fabrikbeſizer in einer Conferenz am Montag dagegen erklärt. 
Nach dem Vorſchlage der Regierung ſoll dies Inſtitut mit der are 
terkrankenunterſtützungskaſſe derbunden und von allen Fabritarbeitern wö⸗ 
chentlich ein Sechſer gezahlt werden, während die Fabritbeſitzer die Hälfte 
zuſchöͤſſen. Der Magiſtrat hat nun vorgeſchlagen, daß die Commune gleich⸗ 
falls per Kopf drei Pfennige wöchentlich zuſchießen ſolle — was für die 
Commune ein ganz gutes Geſchäft ſein würde, da gegenwärtig eine bebeus 
tend höhere Summe an verarmte Fabrikarbeiter als Unterftügung gezahlt 
werden muß. Die Fabrikbeſizer waren nun der Anſicht, daß einmal, bei 

ſteten zel der Fabrikarbeiter eine derartige Einrichtung kaum aus: 
führbar, jedenfalls aber die Anforderung an fie, daß fie der Commune die 
Armenunterſtützungs pflicht theilweiſe abnehmen ſollten, eine ungerechtfertigte 
ſei. So iſt denn die Zuſammenkunft refultatlos geblieben. — Vor einigen 
Tagen hat bier eine vorbereitende Verſammlung zur Conſtituirung eines 
Verbandes der Erwerbs⸗ und Wirtbſchaftsgenoſſenſchaften der Oberlauſitz 
und der angrenzenden Kreiſe ſtattgefunden. In derſelben waren 7 Vereine 
vertreten, vier hieſige und die beiden Vorſchußvereine in Schönberg und 
Rothenburg durch beſondere Deputirte, der Vonſchuß verein in Friedeberg a. Q. 
durch einen hier beſtellten Vertreter. In mehrſtündiger Berathung wurden 
die Statuten des Verbandes feſtgeſtellt, deſſen Hauptzweck wechſelſeitiger 
Austauſch von Erfahrungen, Anbahnung engerer Geſchäftsverbindung, und 
Unterhaltung eines netigen gemeinſchaſtlichen Verkehrs mit den Anwaltschaft 
und dem Vereinstage ſein ſoll. Ob eine nähere Verbindung mit dem ſchle⸗ 
ſiſchen Centralverbande ſtattfinden ſoll, wird erſt ſpäter entſchieden werden. 
Vorläufig tam es darauf an, die practiſchen Nachtheile, welche die Verein⸗ 
elung der verſchiedenen auf Schulze⸗Delitzſch'ſchen Principien gegründeten 
ereine der Oberlauſitz brachte, durch eine Vereinigung zu beſeitigen. Der 
laubaner Verein hat ſeine Betheiligung abgelehnt, die beiden conſervativen 
Darlehnsvereine hier und in Reichenbach ſind gar nicht zur Theilnahme auf⸗ 


dert. — Für die Induſtrie⸗ ellung des Ge i i r : f 
a Tagen 22 ee werten Grafen gedit rufe Geſchäſt ſchwach und Fourſe im Allgemeinen, underändert. Deiterr. Crebits bisher in beſonderen Bataillonen und Cempagnien in den 
in Augenſchein genommen wurde, zeigt ſich ein anhaltendes Intereſſe. Die aktien 5 bez. und Br., National⸗Anleihe 71% Br., 1860er Looſe 85 bez. Heimathsbezirken zwei: bis vierwöchentlich; bei den Jägern 
gegenwärtige Direction bietet aber auch alles Mögliche auf, Neues und Zn; und Br., Banknoten, 89 % 89 % bez. Oberſchleſiſche Eiſenbah attien 162% und Pionnieren, bei der Artillerie und dem Train durch Heran⸗ 
kereſſantes vorzuführen. Das Hauptvperdienſt gebührt dem Kaufmann] Br., . 1894 —139% bez, Keſele Oderberger 60% Br., Oppeln. ziehung zu Linientruppen zwei⸗ bis vierwöchentlich; ebenſo bei 
Ephraim jun., der unermüdlich für das Inſtitut thätig it. — Heute Abend Tarnowitzer 80% bez., Neiſſe⸗Brieger 22 n ber. Fonds ſeſt. Schleſiſche Cavalleri bald die Lini 2 
fand auf der großen Eisbahn an dem Neißviaduct eine große Schlitiſchuh⸗ Aproc. B. Pfandbriefe in Apoints à 1000 Thlr. 101% gehandelt, daun zur der Cavallerie, ſoba e Linien⸗Cavallerie zu der nothwen⸗ 


fahrt von Damen und Herren mit Muſik und bunten Laternen ſtatt. Trotz 
der Kälte und des ſcharfen Windes batten ſich zahlreiche Theilnehmer und 
Theilnebmerinnen eingefunden und es herrſchte auf dem Eiſe ein ſehr bes 
wegtes Leben. Das Schlitiſchuhlaufen hat namentlich unter den jungen Da⸗ 
men eine große Zahl von leidenſchaftlichen Verehrerinnen gefunden. 


nen Etats hat keineswegs ſtaltgefunden. Allerdings werden ſich nominell 
die Ausgaben auf einige hundert Thaler über obige Summe belaufen; dieſe 
Mehrkoſten können aber keinesfalls auf Rechnung des Waſſerwerkes ſelbſt ges 
ſetzt werden. Es iſt nämlich bei Anlage des Verwaltungsgebäudes mit dar: 
auf Rückſicht genommen worden, in dieſes Gebäude auch das ſtädt. Eichamt 
zu legen, um dadurch größere Ausgaben, welche ſpäter nothwendig geworden 
ſein würden, zu verhüten. Ferner werden in den Straßen der Stadt, für 
den Augenblick allerdings nur proviſoriſch, 2 hölzerne Kaſten eingelegt wer⸗ 
den, um hydrauliſche Hähne aufzunehmen, an welche bei etwaiger Feuers. 
gefahr der Waſſerſchlauch zu befeſtigen iſt. Später ſollen aber dergleichen 
an mehreren Stellen der Stadt angelegt, und ſämmtlich feſt gemauert und 
mit einer Granitplatte bedeckt werden. Alle dieſe Ausgaben kann man fügs 
lich nicht zu den Koſten des Waſſerwerkes ſchlagen. Ueverhaupt beſteht die 
Baucommiſſion des Waſſerwertes aus ſo gewiegten Männern, die das In⸗ 
tereſſe der Commune ſo treu im Auge habe, daß man ihnen eine Vernach⸗ 
läſſigung der communalen Intereſſen in keinem Falle zu fürchten iſt. Daß 
natürlich bei einem ſo großen Bau während deſſelben ſich Manches anders 
berausſtellt, und aus Zweckmäßigkeitsgründen, ja ſelbſt aus Gründen wahrer 
Sparſamkeit zuweilen der Koſtenanſchlag in einzelnen Punkten überſchritten 
werden muß, iſt eine Thatſache, die Jeder, der ſchon gebaut hat, gern zus 
geben wird. Dem Vernehmen nach deabſichtigt man aber in Kurzem eine 
Denkſchrift über den Bau dieſes Waſſerwerkes herauszugeben und an die 
Mitglieder der ſtädt. Behörden zu vertheilen, damit Jeder in den Stand ge⸗ 
ſetzt ſei, ſich über dieſe Angelegenheit klar zu informiren. — Außerdem kann 
ich nicht unerwähnt fen, daß die Commune mit der Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 

erwaltung einen Waſſerlieferungs⸗Vertrag abgeſchloſſen hat, welcher ſehr 
günſtig für die Stadt iſt. 


Beuthen O. S., 7. Febr. 2 Gymnaſialfrage.] Als Folge der 
geſtrigen Anweſenheit des Cheſpräſidenten Dr. Viebahn habe ich Ihnen den 
von denaſelben bewirkten Beſchluß mitzutheilen, daß die Etablirung eines 
Gymnaſti in Beuthen ohne Hinderniß zur That werden kann und wird. 
Vom 1. April 1866 beginnt ſchon der Unterricht in gemietheten Localen. 
Der Fiscus hat ſich anbeiihig gemacht, für 10 aufeinanderfolgende Jahre 
einen Zuſchuß von 1500 Thlr. p. a. zu gewähren, wenn die Anſtalt eine 
katboliſche wird, da dem Miniſterium, wie der Hr. Cheſpräſident ausdrück⸗ 
lich hervorhob, 60,000 Thlr. zur Unterſtützung katholiſcher Schulzwecke zu 
Gebote ſtehen. Das Patronat wird der Stadtcommune zuerkannt werden. 


as Ratibor, 7. Febr. [Zur Tageschronik.] In dem etwa 1% 
Meilen von Ratibor entfernten Dorfe Polniſch⸗Crawarn befindet ſich eine 
Filiale der hieſigen Kreisgerichts⸗Gefangenen⸗Anſtalt, zu deren Unterhaltung 
die dortige Gutsherrſchaft ſich durch Vertrag verpflichtet hat. Vor einigen 
Tagen wurden daſelbſt mehrere Gefangene bei einer Dreſchmaſchine beſchäf⸗ 
ligt. Einer derſelben näherte ſich unvorſicktigerweiſe allzuſehr der gedachten 
Maſchine und wurde ihm bei dieſer Gelegenheit von der Maſchine ein Fuß 
derartig beſckädigt, daß die Amputation deſſelben zur unbedingten Nothwen⸗ 
digkeit wurde. Der Unglüdlihe ſtarb während der Operation. — Unſere 
tüchtige oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft iſt wiederum 3 organiſirt 
und erfreut uns in dem nunmehr renobirten herzoglichen Schloßſaale all ⸗ 
wöchentlich durch ihre Goncerte, welche überaus zahlreich beſucht werden. — 
Die biefige Gasbeleuchtung ſcheint, ſeitdem die Verwaltung in die Hände 
des Inſpectors, Herrn Aehle, gelegt worden iſt, eine befjere werden zu wollen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. Febr. [Börſe.] Die Tendenz war unentſchieden, das 


Notiz 101 ½ geſucht, kleinere Abſchnitte 1 offerirt. 2 

Breslau, 8. Febr. [Amtlicher Provukten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Kleeſagt, rothe, ruhig, ordinäre 17—19 Tolr., mittle 20— 2 Thlr., feine 
22% — 24 Thlr., hochfeine 25 ½ — 26 Thlr. Kleeſaat, weiße, behauptet, 
ordinäre 13—15% Thlr., mittle 16½ —18½ Thlr., feine 20½ 22% Thlr., 
hochfeine 3, —24½ Thlr. 


Vorträge und Vereine. 


glieder. Die Einnahme betrug 29 147 Thlr. 1 Sgr. 
3 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 8. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Verpflichtung zum Kriegsdieuſte iſt eben von 
dem Kriegsminiſter dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt worden. 
Derſelbe enthält in 20 Paragraphen Abänderungen und Er⸗ 
gänzungen des Geſetzes vom 3. September 1814, die durch 
die neuen Heereseinrichtungen und durch die Neubegründung 
der Macht Preußens nothwendig geworden. 1. Die Geſammt⸗ 
verpflichtung zum Kriegsdienſte in der Armee und Flotte, im 
ſtehenden Heere und in der Landwehr, wird von 19 auf 
16 Jahre herabgeſetzt. 555 


2. 3. Die allgemeine Verpflichtung zum Kriegsdieuſte im 
ſtehenden Heere und in der Flotte, iſt auf ſteben Jahre feſt⸗ 
geſetzt, wovon während der letzten vier Jahre die Beurlau⸗ 
bung als RNeſerviſt in die Heimath eintritt. Die Verpflich⸗ 
tung bei der Land⸗ und Seewehr wird auf neun Jahre ver⸗ 
mindert, wovon vier für das erſte Aufgebot, fünf für das 
zweite beſtimmt find. Das Ausſcheiden aus Land⸗ 
Seewehr tritt mit vollendetem ſechsunddreißigſten Lebens⸗ 
jahre ein. 5 

4. 5. 6. Die Dienſtverhältniſſe in Land: und Seewehr 
ſind durch ein beſonderes Geſetz zu regeln nach folgenden 
Grundſätzen: WE: 

Die Landwehr erſten Aufgebots fol künftig nur in fehr 
ernſten, das Vaterland bedrohenden Gefahren, unter die 
Waffen gerufen werden. IR 


Die nöthigen Friedensübungen bei der Infanterie find wie 


digen Friedensſtärke formtrt iſt, Die bisherige Verpſtichtung 
der Kreiſe zu unentgeltlicher Geſtellung der Uebungspferde zur 
Pfeedegeſtellung bei Mobilmachung der Landwehr erlifcht. — 
Uebungen zweiten Aufgebots finden während des Friedeus 
nicht ſtatt. 


und 8 


1 
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e. Löwenberg, Anfang Februar. Das Collegium der Stadtverordne⸗ 
ten hat am EN rg zum Vorſteher den Schornſteinfegermeiſter Lorenz 
und Seifenſieder Kuhnt als deſſen Stellvertreter gewählt, ferner als Proto⸗ 
kollführer den Zimmermeiſter Berck, ſowie zu deſſen Stellvertreter den Knopf. 
macher Hasler Der bisherige Vorſteher, Herr Rechtsanwalt Bethe, hatte 
die Wahl mit Bezugnahme auf feine amtliche Stellung in der Gegenwart 
ablehnen zu müſſen geglaubt. — Das vom hieſigen Gewerbe⸗Verein reſſor⸗ 
tirende Bürper⸗Rettungs⸗Inſtitut hatte im vorigen Jahre Einnahmen 3044 
Thlr., Ausgaben 2950 Thlr. 19 Sgr., ſonach Beſtand 93 Thlr. 11 Sgr.; an 
132 Bürger wurden in Höhe von 5— 30 Thlr. zinsfreie Vorſchüſſe geleiſtet. 


Rog 


(pr. P el. — — Ctr., pr. Februar und 
Ne Mar, 31% Thlr. N) 


Aprll⸗ 2. Die Neferviften des ſtehenden Heeres und der Kriege flotte, 


ſowie die Landwehrmänner und Seewehrmänner find in der 

Wahl ihres Aufenthalts im Inlande und Aus laude unbeſchränkt. 
— Bezüglich der Auswanderung find die Neferviften künftig 

den Landwehrmännern gleich zu ftellen. — 8—12. Die Bu 
rufs⸗Seeleute ſind, wenn fie bei Eintritt des dienſtpflichtigen 
Alters wenigſtens ein Jahr in der Haudelömarine gedient 
haben, von dem Friedensdienſte in der Armee befreit, dagegen 


—— ————— . 
& 


r. Febru 102 lr. Br. 
A e 


— Die hieſige St. Hedwigs Kranten: und Waiſen⸗Anſtalt hat durch ihre] Br., pr. Februar 12%, Thlr. bezahlt, Februar⸗März und März⸗April 12 Thlr. aber zum Dienſt auf der Kriegsflotte verpflichtet. Die Kriegs⸗ 
barmherzigen Schweſtern 191 Kranke gepflegt, nämlich 123 in der Anſtalt] bezahlt und Br., April⸗Mai 11, 2°, r. bezahlt und Gl, Mai⸗Juni a 2 
und 68 Me erbalb verfeiten. An datein Gelte empfing die Mnkalt 58653 | 1394 Tilt. Tle. Br, Gebtember Ditober 1194 Sn. Br Juni flotte iſt gleich dem ſtehenden Heere zu bilden ale active 


Br. Marine. Von dieſer beurlaubte Seeleute bleiben bis zu voll 


25 ter 100 Thlr. von des Fürſten vn llern⸗ i 5 5 $ 
r., worunter hlr. von des Fürſten von Hohenzollern ah 17 vr. Februat und Februar⸗Mätz 12% Tir. Gld., März April 124% Thlr. lendetem 27, Lebens jahre oder 7. Dienftiahre zum Seedienſte 
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beit. Ferner wurden 2 Fundationen errichtet, eine von einem G 
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Wege eine ſchwere Verantwortlichkeit übernehmen. 


71. Jahre 
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verpflichtet nach der Verordnung vom 4. März 1854. Die, bringen, ift fie ſich wohl bewußt, dies Ziel nur dann ficherlich 
active Marine bilden Berufsſeeleute, Werfthaudwerker, See: zu erreichen, wenn es ihr gelungen iſt, diejenige Auf⸗ 
ſoldaten. In der activen Marine iſt die Dienftzeit für Berufs: faſſung ſich anzueignen, welche im Abgeordnetenhauſe 
ſeeleute verkürzbar. Zu einjährigem Freiwilligendienſt Be: bisher maßgebend war. Wenngleich dies nur beſchränk⸗ 
rechtigte genügen der Kriegsflotten⸗Verpflichtung durch einjäh⸗ termaßen der Fall iſt, wenngleich die Regierung nach 
rigen Freiwilligendienſt ohne Verpflichtung zur Selbſtbeklei⸗[ den vorjährigen Erfahrungen lebhafter als je von der 
dung und Selbſtverpflegung. — Bei Kriegsausbruch wird die Zweckmäßigkeit der thatſächlich erfolgten Nenformation 
Seewehr einberufen. — Das erſte Aufgebot bilden: die Ma⸗ des Heeres und daher nothwendigerweiſe auch von der 
rinereſerve, die zur Seewehr Entlaſſenen, Seedienſtpflichtige Nothwendigkeit ihrer Erhaltung überzeugt iſt, wenngleich end⸗ 
bis zum vollendeten 31. Lebensjahre und ſonſtige dienſtpflich⸗ lich die Regierung ihre früher geltend gemachten und fogar 
tige Berufsſeeleute, die auf der Flotte noch nicht gedient und von dem vorigen Landtage getheilten Auffaſſungen über die 
das 81. Lebensjahr nicht überſchritten haben. — Das zweite bisherige Geſetzlichkeit der factiſch eingetretenen Reform auch 
Aufgebot dient im Kriege zur Ergänzung der Marine. heute feſtzuhalten ſich gedrungen ſieht, ſo verzichtei ſie dennoch 
Miniſter v. Noon bemerkt bei Ueberreichung des Ent⸗ auch heute, wie in der vorjährigen Sitzung auf die ausſchließ⸗ 
wurfs: Der Wunſch des Landes nach Verſöhnung möchte im liche Geltendmachung dieſes Standpunktes. (Wolff's T. B.) 
Hauſe Wiederhall finden. Wenn die Regierung an der Neor⸗ Berlin, 8. Febr. Das Abgeordnetenhaus beräth am 
ganiſation feſthalte, jo verzichte fie doch auf Durchſetzung des] Sonnabend die Petition der breslauer Stadtverordneten. 
vollen Umfangs der Vorlage. Eine friedliche Ausgleichung e verſchob geſtern die Debatte über 
in Juterpretations fragen ſei nur durch gegenſeitige Verſtändi⸗ die Eifelbahn. Die Verwerfung der Zins garantie iſt jetzt 
gung über die Streitpunkte möglich. Die Vorlage verfolge wahrſcheinlich. Die nächſte Sitzung des Herrenauſes findet 
den Zweck, erfichtlich zu machen, wie die Regierung dem Ver: Anfang März ſtatt. — Herr v. Bismarck muß wegen Er- 
langen nach einem legislatoriſchen Fundamente für die Armee: kältung das Zimmer hüten. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
reform Rechnung trage. (Wolff's T. B.) Turin, 8. Febr. Die Municipaljunta iſt wegen leichter 
Berlin, 8. Febr. [Abgeorduetenhaus.] Michaelis] Unpäßlichkeit des Königs noch nicht abgereiſt. Mehrere Mu: 
beantragt, über die geſchäftliche Behandlung der Militärvor: | nieipalitäten Piemonts haben Adreſſen an den König votirt. 
lage erſt nach dem Drucke derſelben zu beſchließen. Virchow (Wolff's T. B.) 
eonftatirt, daß die Rede des Kriegsminiſters von der Thron: Turin, 7. Febr., Abends. Eine Deputation iſt nach Flo⸗ 
rede und der Rede des Herrn v. Bismarck im Herrenhauſe renz gereiſt, um dem Könige die Adreſſe der Munieipalität 
(hier ſcheint ein Wort zu fehlen) und fragt, ob die Worte zu überreichen. (Wolff's T. B.) 
des Kriegsminiſters von der Regierung getheilt worden. Madrid, 7. Febr., Abends. Laut Briefen aus Puerto 
v. Noon erklärt: Was er über die Motive verlefen habe, Nico find aufwiegelnde nordamerikaniſche Agenten von den 
rühre von ihm her, er glaube aber, daß die Regierung mit Behörden aus dem Lande gejagt worden. (Wolff's T. B.) 
ihm übereinftimme. — Der Autrag von Michaelis wird an⸗ Bukareſt, 2. Febr. Cogolnitſcheauo iſt entlaſſen, Baſ⸗ 
genommen. — Graf Schwerin's Autrag, über die Behandlung ſtano zum Minifterpräfident, Stratt zum Finanzminiſter er⸗ 
des Invalidengeſetzes gleichfalls erſt nach Druck der Vorlage nannt worden. Die übrigen Minifter bleiben. (Wolff's T. B.) 
zu beſchließen, wird angenommen. — Ziegler's Wahl wird - ZIER a 5 
giltig erklärt. Die nächſte Sitzung findet Sonnabend ftatt. Ten Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Tagesordnung: Schulze's Coalitions antrag. 8 Berliner Borſe vom 8, Jer. Nachm. 2 Ubr. 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bringt einen Leitartikel, 2 2 derberg 60%. 


alle neuen Anlagen, deren Gründung auch noch fo nothwendig | Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheme 1 4. National Anleihe 70%. 
ſei, verweigert werden. Die Regierung werde auch unter 8 n eee ee 
neuen Schwierigkeiten Mittel finden, die Bedürfniſſe des Lan⸗ Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 83 
des zu befriedigen. Wie die Negierung vor dem Bedenken des 


budgetloſen Zuſtandes nicht zurückſchreckte und trotz des Wider: | Yanl-Berein IC 8%. 5 Wien 2 Monate 


London —. 


R —. is —. Fonds behauptet, Aktien matt. 
ſtrebens des Abgeordnetenhauſes ihre hochherzige und umſich⸗ 8 . ee 4 . Somſe t ional- 79, 20 
tige äußere Politik ſelbſtſtändig durchführte, fo wird fie ebenſe 1 1 125 10 e 112, 60. N fl 20e 85 fg Looſe 


den neuen Verſuchen einer parlamentariſchen Vergewaltigung 86, 80. Silber⸗Anleihe 84, 20. Galizier 224, —. 
gegenüber nichts von den verfaſſungsmäßigen Kronrechten aa 8. Febr. Roggen: matt. Febr. 34%, Febr.» März 34%, 
ril⸗ 


preisgeben. Das Abgeordnetenhaus werde auf dem betretenen 117. e e Er Kübdi: flau. Febr. 11%, April-Mai 


E Febr. 13%, Febr.⸗März 13%, April⸗Mai 
„Mai⸗Juni . 

Berli (Wolff's T. B.) a e 7 Behr. Mh AH, 8 a 75 
b 5 5 1 onat 31%, dio. au amburg onat 28, dio. auf Amſterdam 
eriin, 8. Gebr 5 2 Kurden he 3 Monat 152%, dto, auf Paris 3 Monat 330. Neueſte Prämien-Anl, 103%. 
Wortlaute vor. Im Cingange beißt es: Indem die Reue. mperiats 6 K. 30.8. Cilberagio , Oeder Sihttalg vr. Mun (tes 
rung dem Abgeordnetenhauſe abermals den Gefegentwurf vor: | Feld im Voraus) —. Gelber Nüchnalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 46%. 
legt, um die Militärfrage endlich zur definitiven Regelung zu] Wechſelcours fteigend, viel Bewegung. Prämien⸗Anl. matter, als Montag. 
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Brlefkaſten der Redaktion. 

An die Herren Correſpondenten: Wir bitten Auszüge aus Jahres ⸗ 
berichten ꝛc. in moͤglichſter Gedrängtseit und Kürze abzufaſſen; im ans 
dern Falle müſſen fie ohne Weiteres zurückgelegt werden. 5 
Herrn B. in Altwaſſer: Die Schrift iſt ſtellenweiſe nicht lesbar. 


Inſerate. 


Im Monat Januar 1865 ſind eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der gerſchee, 5 (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
ieneim): 
pro 1865 nach vorläufigem Abſchluß 317/020 Thlr. 
pro 1864 nach e nd dagegen.. . 292,905 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 


pro 1865 7 vorläufigem Abſchluß 6,615 Thlr. 

pro 1864 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 5,717 Thlr. 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 

pro 1865 nach vorläufigem Abſchlun- ß 81,244 Thlr. 

pro 1864 nach definitiver Feſtſtellung dagegen.. 73,071 Thlr. 


2) Bei der 9 Wee Bahn: 
pro 1865 nach vorläufigem Abſchlun, » +» » „47,300 Thlr. 
pro 1864 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 51,180 Thlr. 

Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Januar 1865 

vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. N 

I) Aus dem onenverkehr . 3940 Thlr. 

2) Aus dem Nei a an . . 6589 

4) Extraordinarian Nee 429 
Summa 10958 Thlr. 
Im Januar 1864 wurden eingenommen 9343 
Mithin pro 1865 mehr 1612 Thlr. 

Oypeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Januar 


vn ee re 


— — 


1865 nach db 891552 29 1864 nach 90 55 Feſtſtellung 
I) vom Perſonen⸗Verkebr 1,852 Thlr. 1,855 Thlr. 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 50 50 
3) vom Güter⸗Verkehr 14,325 11,259 
4) außerdem 2,200 = 2,200. = 


Summa 18,87 Thlr. 15,364 Tblr. 
überhaupt mehr 3063 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr 
mehr 3063 Thlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
308 2 — Bahn 48,948 Perſonen befördert. 


) aus dem onen⸗ ꝛc. Verkehr.. .. 22,438 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
2) aus dem Güͤter⸗Verke rt 76,688 15 11 
3) aus den Extraordinarins 2010,55 38 „ 10 


im Ganzen 101, 187 Tir. 20 Sgr. 3 M. 
Im Monat Dezember 1864 betrug die Einnahme u 
nach berichtigter Feſtſtellung 84,612 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. 


Mithin pro 1865 mehr 16,525 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. 
Breslau, den 7. Februar 1865. Das Directorium. 


8 3 Schweidnitzerſtr. 

Gemälde Musſtellung, 1 18. 
Geöffnet täglich bis 8 uhr Abends. Entree 5 Sgr. 638] 

Zur Completirung der Album's findet man die größte Auswahl in 


Photographien aller Genres, 


a 1—1% Sgr. in Breslau nur allein bei [1328] 


Ad. Zepler, Nilolaiſtr. 81. 


Photogr.⸗Album's in größter Auswahl vertreten. 


Mu ſeum ſchleſiſcher Alterthümer. nde Gente ge ar 


Als Verlobte empfehlen ſich: Den heutigen Donnerſtag⸗Vortrag (6% Uhr 

Marie Soher. im Muſikſaal der Univerſität) wird Herr N 5 7 8 

Herrmann a Prediger Kreyher halten. 1408] Das genaunte gi haben im Laufe des vergangenen Jahres foluende Herren und die von den Schiffer⸗Aelteſten und Kaufleuten 
Breslau, den 2 Februar 1865. [1835] Thema: Drei Monate in Siam. Damen mit Geſchen 


Dr. Luchs, Lüdecke, J. Neugebauer. Dr. Sadebeck, 


Als . e ſich: find am Eingang zu bahen. 


„ a * 
Mathilde Lachs, geb. Sachs. 
Breslau und Polkwitz, am 8. Febr. 1865. 


Todes⸗Anzeige. J 
Heute genen 3 Uhr Morgens entſchlief im 


laucht, { d G. Feige in Oblau, 
Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer⸗ Durchlaucht, Bartſch un Feige in Ohlau 


Bruder Onkel, Schwieger⸗ und Großvater, Einſendung der gütigſt bewilligten fälligen 
der Uhrmacher 1 Steinlein. 
jeder deſonderen Me bung widmen dieſe Ans 
zeige allen Verwandten, ſo wie ſeinen zahl⸗ 
— Freunden und Bekannten: [1844] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 8. Februar 1865. 

Die Beerdigung findet ſtatt: 

Sonnabend, den 11. Februar, Nachmittag 

3 Uhr zu St. Matthias (Oder⸗Vorſtadt). 


Die Beerdigung meines vielgeliebten Man⸗ 
nes, des Hutfahrikanten Carl Schmidt findet 
ute, Donnerſtag 2 Uhr, auf dem neuen re⸗ 
itten Kirchhofe ſiatt. [1838] 
Trauerhaus: Reuſcheſtraße Nr. 33. 
verw. Caroline Schmidt. 


Familien: Nachrichten. . 
Verlobungen: Frl. Hedwig Grotkaß mit 
rn. Karl Grieſe in Berlin, Frl. Johanne 
aswitz mit Hrn. Albert Rathenau das., Frl. 

Louiſe Lewy mit Hrn. Dr. Heinrich Straß⸗ 

mann daſ. - 
Geburten: Ein Sohn Herrn W. Jänichen 

in Vierraden; eine Tochter Hrn. Prof. Dr. 


bedienen zu wollen. 
Breslau, den 6. Februar 1865. 


benſte Bitte, auch in usch das bislang bewährte 
Der Schatzmeiſter. Selbſtherr. 


welche ebenſo der Wi 
Breslau, den 8. Februar 1865 


Weiß⸗Garten). 


Heute Donnerstag: 


7. Abonnement-Concert 
der Bresl. Theater⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗Directors Herrn 

A. Blecha. 11409 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
6. Sinfonie von Beethoven (F-dur). 


ausgeſandt werden, und giebt ſich der zuver 


ſtellen dürfte. 


von Gluck, 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Reſſource zur Geselligkeit 
Montag, den 13. Febeuar 18331 
Tanzkränzchen. Der Vorſtand. 


Breslau, den 8. Februar 1865. 


Gr. Hoverden. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Neumarkt wird 
Montag 


Neumarkt, im Februar 1865. 


Erler in Zülibau, Hrn. Muſikdirector C. 
Stein in Wittenberg. 
Todesfälle: Frau Mathilde Hellwege, 
9b. Setz unf > gr as ae Ro, 
„Boas, vaf., Frau Pauline Lehmann, geb. |; +; ; 
Dehme, in Wittenberg, Hr. Buchhändler L. 7 55 n N 
Fernbach in Berlin. * 
Theater ⸗ Repertoire. Studien 
Donnerstag, den 9. Febr. „Der Trouba⸗ b 
donr-/‘ Oper in 4 Alten, nach dem Ita⸗ U- 
lieniſchen des Salvatore Cammerano don Johannes Scherr. 
5 5 Pk elkancch ” 2 Bde. Hl. 8. 1865. 1 in —— 
reitag, den 10. 5 ei aſtſpiel des nhalt: 1, Band. Aspaſia. — Meſſa⸗ 
x tönigl.' Hofſchauſpielers Hrn. Herrmann e S Theater im Mittelalter. — Ninon| Beremdt, Ring 
richs. „Die Waiſe aus Lo- de Lenclos. — Ein König⸗Narr. — Beaumar: 
wood.’ Schauſpiel in 2 Abtheilungenchais. II. Band. Das rothe Buch — Weimar 
on 4 Alten, nach freier Benutzung des] und Paris. — Fichte. — Oftoberfeuer. — Ein 
omans von Currer Bell, von Charlotte] Dies irae, — Ver Dezemberſchrecken. 


Billets für den einzelnen Vortrag à 15 Sgr.] lewski, Dr. Göppert, Dr. Großpietſch, Dr. Grünhagen, Grüttner, Graf Hoverden, Knoblich, Otto Wilhelm H 
Th. Schube, Somme, Stett, Studt, Schiffsſpediteur und Kaufmann Gottfried 


en : Der Vorſtand des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 
Springer 8 Concert = Saal] deen e Lechskeer Stunt. Lienen 0% Gabebed:Imuren, daß tie Liälermeiker Heineich 


Der Vorſtand der evangelifchen Mägdeherberge erlaubt 
aufmerkſam zu machen, daß, nach erfolgter höherer Genehmigung, zwei ſchriftlich beglaubigte | Buchmann nach vorgängiger Kündigung, 
Collectanten zur Empfangnahme von ea yes für den Vereinszweck nächſtens werden] und der Tiſchlermeiſter Julius Bieder⸗ 

5 chtlichen Hoffnung hin, daß der nie ermüdende mann durch ſeinen am 15. 
Wohltbätigteitſinn der lieben Breslauer ſich auch bei dieſer Gelegenheit um fo mehr rübm: | folgten Tod, aus der Geſellſchaft ausgeſchie⸗ 
lichſt documentiren werde, als das geſegnete Wirken der Anſtalt ſich immer mehr 974004 den ſind; 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Fromberg. 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt. 


den 22. Mai 1865 
Bei Otto Wigand in Leipzig ift ers ſein viertes Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt veranftalten. 
en Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche Publikum vorläufig 
hiervon zu benachrichtigen, verbinden wir damit gleichzeitig die Bitte, auch wieder, 
wie in früheren Jahren, dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen, 
Maſchinen, Sämereien und dergl. recht zahlreich beſchicken zu wollen. 


Der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Vereins. 


In unferem Verlage iſt joeben erſchienen und in Rresiau bei Marusehke & am 2. Februar 1865 eingetragen worden. 
3 Nr. 8, in den 7 Churfürſten vorräthig: [1405] 9865 


Ergänzungen und Erläuterungen des Wllge: 
meinen Landrechts für die preußiſchen Staa⸗ obe 
ten durch Geſetzgebung und àWiſſenſchaft. a wen d it ae 


en bedacht: aus Breslau: die Herren Berndt, W. Friedrich, Gas| Daniel Wilhelm Pieffe und Auguſt 


artmann, und dem 


er Vorſtand F. W. Winkler, von Wollzogen, Dr. Thiel und Zuppert; die Damen: Grüttner, Kahlert, Hoffmann, ſämmtlich bier, am 30. Januar 
des Stadtvereins für innere Miſſion. Krause, Rambach und Sohr; aus der rg 3 N . 75 Beuthen 1865 hier unter der Firma D. W. Piefke 
88 ͤ AAA . Junge in Reichenbach, J. 
1 Gleiwitz, Praſſe in Lüſſen, von Prittwitz auf Cawallen, von Saldern in Nimptſch, Schmidt] heute eingetragen worden. 
Wir erſuchen unſere Freunde und Gönner] in Reppline, von Schuckmann auf Burglehn Auras, von Steenſen auf Carmine, Vogt in 
eines Lebens, unſer guter Vater, in der Provim, der Vereinfachung wegen bei] Zobten, Wichelhaus auf Norok und Graf Stillfried⸗Alcantara Excellenz zu Berlin. 
5 0 Indem wir uns gedrungen fühlen, für die ebenſo zahlreichen als werthvollen Geſchenke 
Statt] Vereinsbeiträge ſich der „We weit 7 nochmals öffentlich unſeren verbindlichſten Dank zu ſagen, verknüpfen wir damit die erge⸗ 


ollritſch in & Co. errichtete offene Handelsgeſellſchaft 


Breslau, den 31. ar 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [312] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 


ohlwollen der gemeinnätzigen Anſtalt, : i i 
enſchaft als der Kunſt und dem Gewerbe dienen ſoll, zu lie. ee 
[1418 


offenen Handelsgeſellſchaft: „Möbel:Halle 
der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermei⸗ 
ſter“, welche hier ihren Sitz hat, vermerkt 


Strobelberger, Eduard Horn, Carl 
ch hiermit, darauf Leder, Carl Schäche und Wilhelm 


März 1863 er⸗ 


ferner, daß die Tiſchlermeiſter 
Carl Auſt, Auguſt Appelt, Carl 


[1400 
Becker, Guſtav Ueberle, Berthold 


r. ˙ũn: .... %⅛—A.!l. RT BEER 

Wir zeigen hiermit an, daß wir den Zinsfuß für die bei uns gemachten Geld: Tiepoldt iedrich Beck - 

Ouverture zu „Iphigenia in Aulis“| Einlagen vom 15. d. M. ab bis auf Weiteres auf dreieinhalb Procent felge der und Friedrich Baca au 
[14 


eſellſchaft ausgeſchloſſen worden, jo wie 
1) I daß die Geſellſchaft unter den übrigen Mit⸗ 
gliedern fortbeitebt. 
Breslau, den 31. * — 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 5050 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 572 
i die Firma: Louis Fiedler am Orte Kat⸗ 
in dieſem Jahre, und zwar towiß, und als deren Nen der Kaufmann 
Louis Fiedler daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 3. Februar 1865 heute 
worden. 
Beuthen OS., den 4. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [308] 

In unſer Firmen⸗Regiſter ni sub laufende 
Nr. 95 die Firma Eduard Krieger jun. 
zu Oels, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Eduard Krieger Jun. in Oels 


eingetragen 
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Oels, den 2. Februar 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


309] Bekanntmachung. 
Die Firma A. 5 zu Habelſchwerdt 


Habelſchwerdt, den 3. Februar 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. 


Birch⸗ Pfeiffer. (Lord Rowland Rocheſter d h ͤĩũ⸗„«%g ! m³&.b eds 0 
5 x drichs. CCC ²˙ AAA Unter Benutzung der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Akten und der G. ſetz⸗Repiſions⸗Arbeiten. Ste 4. 15 
St. Herm = a Ausgabe, bbeirbelte von Dr. Ludwig v. Renne, Appelatiensgerichls⸗ Bie Präſt 4. Februar 1865 gelöſcht worden. 
8 10. Februar Abends 6-Uhr: Internationale h Erſter ne Anse de d re incl) 1 Thlr. 
hr. phil, Reimann: Hat Hosius Maxi- on der vierten Aus ig: \ 
— l. 72 2 Kin he zurückgeführt? Restauration Band IN. Ergänzungen der Allgemeinen sehe. Hypotheken⸗ und Dapo⸗ 215] 


tal⸗Ordunng. 104 Bogen gr 4. geb. 
Bald IV. Ergänzungen des Preuß. & 


Dringende Bitte. 


Ein rechtſchaffener Familienvatet, ſucht einen 
edlen Menſchenfreund, welcher demjelben mit 
einem Darlehn von 15 Thlr. gegen Sicher⸗ 
dellung aus der größten Verlegenheit be, 
freien will. geneigte Offerten bittet derſelbe 
— * V. e poste restante Breslau ges 
bh obaigehen. 1700 


Lese- und 
Billard -Salon. 
Hotel de Rome, 


Albrechtsstr. 17, Breslau. 


in, 27. Januar 1 


geben 


865. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


N TTS Te K...... . ↄ ˙ . BAR NN DET FT ER ihre Meld : 

Oesterreich. - Französ. Staatsbahn - Prioritäten. 40g se sum 13. Betas u F. ve 

Den Umtausch in neue mit Coupons versehene Stücke besorgen billigst 
Marcus Nelken & Sohn, Kornecke. 


An unferer höheren Toͤchterſchule iſt die 


trafrechts und Strafprozeſſes. 76 f ; . 
Bogen gr. 4. geh. Zuſammen 7 Thlr. 10 A inn ee) Wir 1 erſte Lehrerſtelle, dotirt mit einem Gehalte 
Ber 


von 600 Thlr., 9 — zu beſetzen. Literaten, 
die in der Religion und den Naturwiſſen⸗ 
ſchaf ten zu unterrichten im Stande ſind 


uns einreichen. a 
Marienwerder, den 23. Januar 1865. 
Der Magiſtrat. 


Darm 
\ 9 1 


bg 


N ] 2 Bun | N a” FR A ; 8 e 
Zu dem kaufmänniſchen Ronlurſe über das fen in der hieſigen katholiſchen he 
e 


Vermögen des Kaufmann Carl Eduard 
Härtter (Firma: C. E. Härtter & Co.) 
zu Freiburg haben: 

1) der Kaufmann Friedrich Strecker zu 
Oblau 65 Thl. 13 Sgr. Waarenforde⸗ 
rung nebſt Zinſen und 1 Thl. Koſten; 

2) der Kaufmann M. Maldmann zu Frei⸗ 
burg 150 Tbl. Regreß⸗Forderung aus 

„ erner Correal-⸗ Verbindlichkeit, und 

3) die Handlung Opi $ u. Co, in Breslau 
60 Thl. 22 Sgr. 6 Pf. Waaren⸗ und 
Wechſel⸗ Forderung nebſt Zinſen und 
25 Sgr. Koſten, 

ohne Vorrecht angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

gen iſt auf 

den 25. Februar 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

Zimmer Nr. 3 des hieſ. Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Aündel den 31. Januar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Bernſtein. 


dag a nr re a 
Aufforderung, der Konkursglänbiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsitift. 

n dem Konkurſe über das Vermögen 
der Weißwaarenhändlerin Pauline Grätzer 
zu Kattowitz, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger noch eine zweite 


ri 

bis zum 24. Febr. 1865 einſchließlich 
rengetent worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 17. Januar d. J. einſchließlich bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen iſt 

auf den 3. März 1865, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem! Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. VI., vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Schellbach 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. [306] 

Jebet Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und a0 den Akten anzeigen. 

Zenjenigen, welchen es hier an Hetannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts ⸗ Anwalte 
Gutmann, Leonhard, Lebenheim, 
Schroder die Juſtiz⸗Räthe Walter und 
Schmiedicke hier, ſo wie der Rechts⸗An⸗ 
walt Töpffer zu Tarnowitz zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS., den 30. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[291] tet ©; 

een ‚DB kt. Kreis⸗Gerichtes 
zu räz wird bekannt gemacht, da 
W. C. Schroll. Bande an aus Statt 
ftabt, gegen Guſtav Graßmse, Schauſpie⸗ 
ler aus Breslau, hiergerichts am 27. Januar 
J. 3. Nr. 703 c. eine Wechſelklage pto. 31 Fl. 
oſterr. W. ſ. N. G. eingebracht hat. Da der 
dermalige Aufenthaltsort des Guſtav Graß⸗ 
mae hiergerichts unbekannt iſt, ſo wurde ihm 
auf ſeine Gefahr und Koſten Herr Jur utr, 
Dr. Walek, Advokat in Königgräz als Eu: 
rator beſtellt und ihm der über die Klage er⸗ 
laſſene Zahlungsauftrag zugeſtellt. 

Dem Guftab Graßmee liegt daher ob, 
dieſem Curator ſeinen dermaligen Aufent⸗ 
baltsort bekannt zu geben und ſich mit ihm 
in das weitere Einvernehmen zu ſetzen, an⸗ 
ſonſt er ſich die für ihn entſtehenden Folgen 
ſelbſt zuzuſchreiben haben wird. 

Königgrätz, den 1. Februar 1865. 


311] Bekanntmachung. x 
Das in Rothenburger reife gelegene Hoſpi⸗ 
talgut Rietſchen mit Werda ſoll auf einen 
24jährigen Zeitraum vom 24. Juni 1865 
ab, anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
den 23. ärz 1885, Vormittags 
10 Uhr, in dem Sitzungszimmer unſeres 
Rathhauſes a 
anberaumt, wozu wir Pacht uſtige hierdurch 


einladen. 

Das Dorf Rietſchen liegt an der Görlitz⸗ 
Muskau⸗Spremberger Chauſſee und an einer 
Station der zu bauenden Berlin » Görlitzer 
Eifenbal 2 eh ei 

ur Pachtun ren: org. 5 Q.⸗R. 
Pin und Baustelle 6 Morg. 100 Q.⸗R. Gär⸗ 
ten, 643 Morg. 137 Q.⸗R. Acker, 235 Morg. 
145 DR. Wieſen, 53 Morg. 150 Q.⸗R. Hu⸗ 
tung, 6 Morg. 99 Q.⸗R. Dämme, 23 Morg. 
176 DR. Wege, 10 Morg. 16 Q.⸗R. Fluſſe, 
17 Morg. 1 Q.⸗R. Gräben — überhaupt 
1008 Morg. 109 Q.⸗R. Flache, eine Ziegelei 
mit . Thonlager, die Jagd und 
die wilde Fiſcherei im Schöpsfluſſe dc. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen, in welchen 
eine Bietungscaution von 1000 Thlr. feſt⸗ 
8 iſt, können in unſerem II. Bureau und 

dem ſtädtiſchen Oberförſter in Rietſchen 
eingeſehen, ſo wie Abſchriften auf Verlangen 
gegen ſtattung der Copialien ertbeilt werden. 

örlitz, den 22. Dezember 1864. 

Der Magiſtrat. 


Der 5te Lehrerpoſten an der evangeliſchen 
Schule hierſelbſt wird mit Ende des Monats 
März d. J. vacant. Das Einkommen beſteht 
in 180 Thlr. jährlich Gehalt, freier Wohnung 
und Brennmaterial. 

Bewerbungen erſuchen wir unter Beifügung 
der Atteſte bis Ende dieſes Monats an uns 


* m zu laſſen. [1384] 
i 6. Februar 1865. 
Br For Sranifiret. | 
Den Bandwurm dei Mira 
- verſendbares Medikament. [1395 
Dr, Naenſchel in Wigandsthal. 


ee 


e re n ET BT 5 Tr Se Te TREE en Pre une 1 9 . 7 Fe 2 * Bus . 123 
N 1 1 4 : r 0 * 
K 20 65 ! 8 369 


nes Rectorat mit Präfectenklaffe. 


neu errichtete und mit einem Jahres 
von 500 Thlen. verbundene Rectorat 
Oſtern d. J. beſetzt werden. 1300 

Bewerber, welche geprüfte Philologen ſein 
mülſſen, und die Qualifikation zur Ertheilung 
des Turnunterrichts beſitzen alen, werden 
aufgefordert, ihre Zeugniſſe und einen Lebens⸗ 
lauf innerhalb 6 Wochen bei uns einzureichen. 

Ober⸗Glogau, den 7. Februar 1865. 

Der Magiſtrat 


Pferde⸗ Auction. 


Gegen Ende März werden, wie alljährig, 
im Schloßhofe zu Ratibor die übercompleten 
Marſtallspferde und die Jahrgänge von 1860 
und 1861 aus den Geſtüten Sr. Durchlaucht 
des Herzogs von Ratibor und Excell. Grafen 
Renard öffentlich verkauft. 

Um den hierzu ſich einfindenden Käufern 
zu einer größeren Auswahl für alle Gebrauchs⸗ 
zwecke Gelegenheit zum Ankauf zu geben, wer⸗ 
den die kleineren Pferdezüchter und Mitglie⸗ 
der des Ratiborer landw. Vereins unter den⸗ 
ſelben Garantieleiſtungen, wie bei früheren 
Auctionen, Pferde zu dieſer Auction ſtellen. 

An welchem Tage die Auction abgehalten, 
und wo die Auctionsliſten ausgegeben, wird 
Anfang März durch dieſe Blätter ala 

894 


macht. 
Rauden, Ende Januar 1865. a 
Bethje, herzogl. Stallmeiſter. 
Ha h n' 8 
Neſtauration „zur guten Quelle.“ 
Nikolai⸗ und Bültnerſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 


1 Ausſchank 
des fürſtl. Pleß'ſchen Teichauer Lagerbiers. 
Speiſen in großer Auswahl und vorzüglich. 


oll zu 
3) 


1 . 
5 nz 
Fe 


auch noch den Oſterfeierlichkeiten in Rom angewohnt wird. 


in allen katholiſchen Städten erhaben ſind. 
vorgenommen, am grünen Donnerstag die Fußwaſchun 
ſowie in der eterskirche, Sonnabend die gent penn 


feſtlichkeiten bei St. Peter, wo Se. Heiligkeit perſönli 
St. Peterskuppel und großes Feuerwerk auf dem 


und gut in Augenſchein nehmen zu können. 


Der ganze Aufenthalt in benannten Städten iſt 17 Tage. 


Köln. ( & Thlr. — Hauptacm. 100,000 25 Tage, und beginnt die Reife ab Wien und endet in Mailand, wo den Theilnehmern eine 10 Tage giltige Frei⸗ 
Domb. 2 e eee karte nach Wien eingehändigt wird. . 
Loofe | Schleſinger, Breslau Ring 52. Preis einer Fahr⸗ und Verpflegungskarte ab Wien 300 Fl., 


ab Prag und Peſth 310 Fl., ab 


Herr Redacteur! 

Angeregt durch den in der wiener 
„Preſſe“ veröffentlichten Artikel über die 
vortreffliche Wirlſamkeit des Popp'ſcpen 
Anatherin⸗Mundwaſſers, welches 
von vielen Aerzten beſtätigt wird, halte 
auch ich mich verpflichtet, da ich die Vor⸗ 
züge des Anatherin⸗Mundwaſſers an 
mir ſelbſt erprobt habe, folgenden offe⸗ 
nen Brief an Herrn Dr. J. G. Popp 
zu veröffentlichen. 


Für obgenannte Summe wird den Theilnehmern geboten, wie folgt: 


Berpflegung während der 


Bank in Ungarn. 
Geehrter Herr Collega! 

Seit 23 Jahren litt ich an Aphten in 
der Mundhöhle, die manchmal ſehr ſchmerz⸗ 
haft waren und mich am Eſſen und 
Sprechen hinderten; ich conſultirte unter 
vielen Aerzten auch Profeſſoren der 
Peſther und Wiener Hochſchule und ges 
brauchte die verſchiedenſten Arzneimittel, 
allein ohne irgend einen Erfolg zu er⸗ 
Be ſeitdem ich mich aber Ihres mit 
echt hochgeprieſenen Anatherin⸗ 
Mundwaſſers bediene, bin ich von 
meinen Leiden gänzlich befreit und be⸗ 
daure nur von ganzem Herzen, ſelbes 
nicht früher angewendet zu haben; ich 
kann daher nicht umhin, Ihnen hiermit 
offen meinen Dauk auszuſprechen, und 
bitte Sie, dieſes mein wahrheitsgetreues 
Schreiben im Intereſſe Aigen. 1440 


eine detaillirte Fahrordnung und die Namensliſte der Theilnehmer. 


gratis ertheilt, ſowie in der Expedition dieſer Zeitung. 


Thuringia. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


Wir bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß dem Kaufmann Herrn Eduard 
Vetter hier eine Pane gentur oben genannter Geſellſchaft übertragen worden iſt, 
und bitten wir, in Verſicherungs⸗ Angelegenheiten ſich an denſelben wenden zu wollen. 

Breslau, im Februar 1865. 


Die General⸗Agentur der Thuringia. 
O. Opitz. 


Bezugnehmen) auf Obiges empfehle ich mich zur Vermittelung von Anträgen auf 
Feuer⸗, Lebens⸗ und Transport⸗Verſicherungen jeder Art. Proſpecte und Antrags⸗ 
Papiere find bei mir jeder Zeit unentgeltlich zu haben und bin ich zur Ertheilung jeder 
Auskunft bereit. [1398] 

Breslau, im Februar 1865, 


Eduard Vetter, Zunternitrane v, 


Haupt⸗Agent der Thuringia. 


Die Stettiner Maſchinenbau⸗Aetien⸗Geſellſchaft 


Vulcan“ 


1 Br redow bei Stettin 
liefert: eiſerne See- und Fluß⸗Dampfſchiffe, eiſerne Dampf, Pferde⸗ und Hand⸗Bagger, 
eiſerne Prähme, Schiffsmaſchinen, Locomotiven, Tender, Brücken, Drehſchelben, 
Weichen ꝛc, Locomobilen, ſtationäre Dampfmaſchinen aller Syſteme und Größen, 
Dada Feuerſpritzen, Rohrleitungen, Dampfkeſſel, Werkzeugmaſchinen, als: 

rehbänke, Hobel⸗, Bohr⸗, Nuthſtoßmaſchinen c. Transmiſſtonen, Hebevorrichtungen 
für jede beliebige Laſt, als: feſtſtehende, drehbare und Lauf⸗Krähne, Winden, Flaſchen⸗ 
züge ıc., ſämmiliche Maſchinerien für Zuckerfabriken, Zuckerra ſinerien, Papier, Oel“, 
& e⸗ und Mahl⸗Mühlen, Brennereien, Brauereien, Kattunfabriten, Färbereien, 
Seifenfiedereien, chemiſche Fabriken, ferner Gaseinrichtungen, eiſerne Dächer, Dach⸗ 
verbände, Thüren, Thore, Kuppeln, Säulen, Balkone, Treppen, Gitter, Geländer, 
Fenſter ꝛc., rohe Eiſen⸗, Meſſing⸗, Bronce⸗ und Zinkgußwaaren für Maſchinen⸗ 
fabriken, Schloſſereien 2c, überhaupt alle in das Gießerei⸗ und Maſchinenbaufach 
einſchlagende Gegenſtände nach den neueſten und bewährteſten Conſtructionen. 

Die in je zer Hinſicht vorzüglichen und großartigen Einrichtungen dieſes Etabliſſements 

im Verein mit feiner überausgünftigen Lage, ſowohl für Material⸗Beziehungen als Verla⸗ 
dungen von und nach dem In⸗ und Auslande, ſetzen daſſelbe in den Stand, ſeinen Abneh⸗ 
mern die größtmöglihiten Vortheile zu gewähren, und allen Anſorderungen an ausgezeich⸗ 
nete, billige und prompte Bedienung zu genügen. 1440 


der im Druck zu veröffentlichen. 
Achtungsvoll Ihr ergebenſter 
Dr. Lövinger. 

Hauptdepot für Breslau bei 
Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
..... ˙ ...... 


Ruſſiſches Mittel gegen 
alte und neue Froſtſchäden, 


unfehlbar in ſeiner Wirkung, 
die Schachtel 7% Sgr. 
Alleinige rn für Deutſchland 


E. W. Koch u. Comp., 


Berlin, Lindenſtraße Nr. 81, im Hofe rechts 
par terre. 

Alleinige Niederlage für Schleſien 
bei Eduard Groß in Breslau, 

am Neumarkt 42. 

Von welcher vortrefflichen Wirkung das 
„Ruſſiſche Froftmittel it, beweiſen 
folgende Briefe: 

Hat je ein Menſch durch Froſtbeulen und 
offene Froſtſchäden an Händen und Füßen 
gelitten, ſo war ich es. Durch mein Geſchäft 
(Materialiſt) gezwungen, die erfrorenen Theile 
immer von Neuem der Kälte auszuſetzen, be⸗ 
kamen meine Hande ein ſo ſchreckliches Aus⸗ 
ſehn, daß ich bereits die Abſicht hatte, meine 
Stellung gänzlich aufzugeben, als ich durch 
Zufall ein „Ruſſiſches Froſtmittel“ 
erfuhr, durch deſſen Gebrauch ich binnen we⸗ 
nigen Tagen von meinem Leiden hergeſtellt 
würde. Aus Dankbarkeit zeige ich der leiden: 
den Menſchheit an, daß dieſes Mittel bei E. 
W. Koch & Co., Berlin, Lindenſtraße 
Nr, 81, * ift. 


Roth 4. Januar 1865. 5 
Conrad Hoffmann, Handlungsdiener. 


An die Herren E. W. Koch & Comp. 
Vor einigen Jahren hatte ich das Unglück, 
mir während des Nachtdienſtes Naſe und 
Backen zu erfrieren. Die Folge davon war, 
daß genannte Theile eine bläuliche Farbe be⸗ 
kamen. Dieſes Ausſehen ließ mich in den 
Augen meines Vorgeſetzten als zum Genuſſe 
geiſtiger Getränke geneigt erſcheinen. Für 
einen Beamten jedenfalls ein ſehr unange⸗ 
nehmer Eindruck. Dank dem Gebrauche Ih⸗ 
res e Froſtmittels“ verloren 
Naſe und Backen nach mehrtägigem Gebrauch 
ihren kupferfarbigen Schimmer. Zur Fürſorge 
und für einige Freunde erſuche ich Sie um 
gefällige Ueberſendung von 6 Schachteln. 
Plock, den 25. Januar 1865. [1258] 
Hoczubol, k. ruſſ. Orenzcontroleur, 


De Dominium Ober⸗Glauche, Kr. Trebnitz, 
3 8 Nu per 1 Fe 

er. J u erfragen; Ober ahn⸗ 
hof, Platz r. 1 bei errn Zahn. [1786] 


Der Dorfbarbier. 
Illuſtrirtes Volksblatt. 


erſcheint jetzt unter der Redaction des in den weiteſten Kreiſen bekannten und 
beliebten Volksſchriftſtellers Friedrich Hofmann. 
Abonnementspreis 10 Sgr. vierteljährlich. 

Unter theilweiſer Beibehaltung feiner gemüthlich⸗humoriſtiſchen Färbung hat er 
neuerdings mit ſcharfen Waffen in dem Rechtstampfe des Volkes mitgekämpft und iſt 
als unerſchrockener Streiter mit der alten Burſchenſchaftsdeviſe: „Freiheit, Ehre, 
Vaterland!“ für die Forderungen des entſchiedenen Fortſchritts in die Schranken 
getreten. — Wer in populärer Einkleidung eine kerngeſunde und in Form und Inhalt 
entſchieden freiſinnige Wochenüberſicht der neueſten Ereigniſſe wünſcht, dem kann der 
„Dorfbarbier“ empfohlen werden. [1417] 

Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 


Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 


Lindau am Bodenſee. A. Beltinger, Spedition, Commiſſion, 
Incaſſo. Direkte Verladung obne weitere Vermittelung nach ollen Städten 
Italiens und der Schweiz de. zu billigſten Preifen in kürzeſter Lieferzeit. (1397 


7. Neunmeyer’s 
Geſellſchafts⸗Neiſe 


durch ganz Italien. 


Die Osterwoche in Rom. 


Es dürfte dem reiſeluſtigen Publikum, welches ſich dieſer italieniſchen Reiſe anſchließen wird, nicht 
ohne Bedeutung fein, daß dieſe Reife in der ſchönſten Jahreszeit unternommen, wo in Italien ſich die herrlichſte Sommer⸗ 
flur entfaltet, nebſt der Beſichtigung der monumentalen Merkwürdigkeiten, die an und für ſich ein großes Intereſſe haben, 
Es wurde Bedacht genommem, die Oſterwoche 
ausſchließlich in Rom zuzubringen, um nebſt den reichen Alterthumsſchätzen, welche dieſe Weltſtadt in ſich birgt, auch Zeuge 
der kirchlichen Ceremonien ſein zu können, welche einzig in ihrer Art daſtehen und an Großartigkeit und Glanz über jene 
Die Palmweihe am Palmſonntage, wie ſie in Rom begangen wird, 
dürfte allein die Reiſenden entſchädigen, da dieſelbe mit einem großartigen Pomp von Sr. Heiligkeit dem Papſte ſelbſt 
und Speiſung in der Peterskirche, Freitag 
die Grablegung Chriſti in der Sixtiniſchen Kapelle, dann die Lamentationen in den verſchiedenen 

St. $ und endlich Sonntag die großen Kirchen⸗ 
celebrirt. 
Monte Pincio. — Es pilgern Tauſende von 
Fremden aus allen Weltgegenden nach Rom, um den kirchlichen Glanz, der ſich in dieſer Woche dort entfaltet, zu ſchauen, 
und iſt Sorge getragen, daß den Theilnehmern paſſende Plätze angewieſen werden, um die erhebenden Vorgänge bequem 


Weitere Aufenthalte finden noch in den Städten Italiens, wie Venedig, Mailand, Genua, Florenz. 
Neapel, Pompeji und Hereulanum ſtatt, um auch bier mit Muße alle Sehenswürdigkeiten beſichtigen zu können. 


Die Geſellſchaft wird des Comforts halber nur aus 100 Theilnehmern beſtehen; die Dauer der Reiſe iſt 


tieſt 280 Fl. Oeſtert. Währung. 


Theilnehmer an dieſer Fahrt können aus ganz Deutſchland, ſowie den öͤſterreichiſchen Provinzen in Wien eintreffen, 
von wo die ganze Geſellſchaft vereint mittelt Südbahn den 31. März, Abends 9 Uhr, die Reiſe antreten wird. 


eie Fahrt ab Wien Waggons zweiter Klaſſe nebſt 40 Pfund Freigepäck, dann Logis, ganze 

Vero Neiſe her; den Bahnreſtaurationen, am Bord des Dampfbootes, i 

allen Städten des Aufenthalts, Luſttrain nach Frascati, freie Fahrt nach H . e 

Ausgrabungen von Pompeji, Beſteigung des Veſuvs nebſt Beigabe der geübteften Führer für 

alle Sehenswürdigkeiten und den Feierlichkeiten in Rom, Beförderung per Omnibus von und 

zu den Bahnen, ſowie Aus- und Einſchiffungs⸗Gebühren in den Seehäfen. N 

Subſeriptionen werden gegen A conto-Erlag von 50 Fl. O. W. bei dem Unternehmer J. Neu⸗ 
meyer, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, bis zur Completirung der Geſellſchaft ausgegeben. 

Vom 20. März an erfolgt gegen Erlag des Reſtbetrages die Ausgabe der Fahr⸗ und Verpflegungskarten, ſowie 


Vorläufiges Programm und darauf bezügliche Auskünfte werden von dem Unterfertigten in obbenanntem Lokale 


ö J. Neumeyer, R Mr 
Gründer der Vergnügungs züge, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, Palais Liechtenſtein. 


Abends Illumination der 


n 
erculanum, zu den 


[1330] 


Aerztliches Zeugniß. 
Die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ Bonbons, 
welche mir zur Prüfung vorgelegt wurden, 
haben vor allen andern gegen Heiſerkeit und 
Huſten ꝛc. empfohlenen Mitteln den ganz be⸗ 
ſonderen Vorzug, daß ſie nur aus Zucker und 
Pflanzenſäften beſtehen, daher vom Körper 
leicht afficinirt werden und die Verdauung 
nicht ſtören. Da ſie außerdem keinerlei unan⸗ 
enehmen Beigeſchmack haben, ſo werden ſie 
elbſt von Kindern und zarten Perſonen ohne 
Widerwillen genoſſen, wie ich mich ſelbſt in 
dem unter meiner Leitung ſtehenden Hofpital 
oe Babe: 1911] 
Dr, Bürkner, prakt. Arzt, —— 
Geburtshelfer und dirig. Arzt des Auguſti⸗ 
Hoſpitals zu Breslau. 


Genannte Stollwerck ſche Bruſt⸗Bonbons ſind 


echt zu haben à 4 Sgr. per Packet im General⸗ 
Depot für Schleſien bei Gebrüder Knaus 
in Breslau. R \ 

Fernere Depots in Brieg bei Rud. 1 
in Bunzlau bei Ed. Baumann; in Canth 
bei Jul. Warſchauer; in 3 bei C. 
Proske; in Loslau bei C. F. C. Roeſch; 
in Neiſſe bei Jul. Bayer; in Ober⸗L.⸗Bielau 
bei G. Paetzold; in Oels bei P. R. Lück; 
in Pitſchen bei Hm. Kallmann; in Strie⸗ 
gau bei 5 Mäntler; in Toſt bei A. Hen⸗ 
ſel; in Waldenburg bei Rob. Engelmann. 

In den Städten der Provinz, in welchen 
noch kein Depot obigen weltberühmten Fabri⸗ 
kats errichtet, wünſcht den Verkauf ſoliden 
Geſchäften zu Engros⸗Preiſen zu übergeben : 
das Haupt⸗Depot Gebr. Knaus in Breslau. 


Brüſſeler 
Huſten⸗ Tabletten, 
die Schachtel 4 Sgr. 


Malz, Eibiſch⸗„ 
Rettig Vonbous, 


G Huften, 9 feria 805 rſchlei 
egen Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


[1414] 


Dr. Nega’s 


Haarwuchs:Eftenz, 


in Flaſchen à 12% Sgr., empfehlen wir uns 
ausgeſetzt als das beſte Mittel zur Stärkung 
der Haarwurzeln; es giebt nichts, was dem 
Ausfallen der Haare ſo Einhalt 11100 


als dieſe Eſſenz. 1 
Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 
Niederlage: Schmiedebrücke 48. 


Stearin⸗ u. Paraffinlerzen, | 


Wiener Apollolerzen, 
Wiener Streichhölzer, 


verkauft zu Fabrikpreiſen: 


D. Wurm, bite e 


Lan’, e a a 
£ : . e 
485 
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15 7 Verlag von Eduard Frewendt in Breslan. 

8 Vorräthig, in allen Buchhandlungen: 

Elegante Miniatur - Ausgaben. 


e 57 WINE * e DR 
vun a 


4 Blüthenfran Blüthenkranz 4 
; nener dentſcher Did) 2 BEN er male 

$ Herausg. von Rudolph Gottſchall. Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. . 

* 5 Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. x 

7 Hugo v. Blomberg. Bilder und Romanzen. Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 7 
„ Eleg. br. 1% Thlr. Eleg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Aufl. Eleg. broſch. 1% Thlr x 


le 
7 Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine 


Eleg. gebd. m. Goldſchn. 14 Thlr. 
: Dichtung. 2. Aufl. Eleg. geb. 2%, Thlr. 4 3 


Emil Rittershaus. Gedichte. 2, ſtark 
Br Aufl. Höchſt eleg. in . 


Nudolph Gottſchall. Maja. Ein Lotos⸗ 1 
N gebd. Thlr 7 
Moritz Graf Strachwitz. f 


blumenkranz. Eleg. gebd. 27 Sgr. 

x Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 8. 

Mverbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. ehr eleg. ur 

> _ Eleg. geb. 1% Thlr. 29. bir. 

Karl von Holtei. 600 Sprüche aus Zean Nobert Urban. Der Hausgeiſt. Eine nach⸗ 

Punl's Werken. In Reime r denkliche Geſchichte. Eleg. br. 15 Sgr. 
Eleg. cart. a Sgr. | [1115] 


Für Augenleidende u. Brillenbedürftige. EE 


Bei auswärtigen Beſtellungen von Brillen bitten wir um Angabe der Nr., oder 
Einſendung eines Brillenglaſes, oder wenn ein ſolches nicht vorhanden, um Mitthei⸗ 
lung des betreffenden Augenleidens, alsdann ſind wir im Stande, die Brillen eben 
ſo genau und paſſend auszuwählen, als wären die betreffenden Käufer ſelbſt zugegen. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. [1402] 


BP. Breslau, im Februar 1865. 
Nachdem ich am 1. Oktober v. J. aus dem Societäts⸗Verhältniß mit der hieſigen Firma 
„W. Rothenbach 8 Co.“ ausgeſchieden bin, habe ich eine 1303 


i 5 „Porzellan⸗ und Glas⸗Waaren⸗Handlung“ 


für meine alleinige Rechnung und unter der Firma: 


Paul Scholz, 


Junkernſtraße Nr. 31 hier, errichtet und eröffne dieſelbe mit heutigem Tage. 
Ich beehre mich, dies hierdurch ergebenft anzuzeigen, mit dem Bemerken, daß ich neben 
5 den neueſten und beſten Erzeugniſſen der Porzellan! und Glas⸗Induſtrie des Ins und 
Auslandes namentllch ſtets reich ſorurtes Lager 


fämmtlicher Fabrikate (weiß u. detor.) der 
. Altwaſſer⸗Porzellan⸗ Manufaktur 


1 halten und jederzeit bemüht ſein werde, durch uu Reelität und prompteſte Bedienung 
das aan Woblwollen eines geehrten Publikums zu erwerben und mir dauernd 
0 zu erhalten. 

Ich bitte daher, meinem Unternehmen gütige Unterſtützung nicht verſagen zu wollen, 


und zeichne hochachtungs voll Paul Scholz, 


Junkernſtraße Nr. 31. 


I Ein wohlſchmeckendes Tafelgetränk zugleich auch 
5 ein vorzügliches Star kungsmittel! 


5 Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 

8 Grein (Oberöiterr.), 6. November 1864, 

5 „Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir gegen Poſinachnahme ein Quantum Ihres ger 

A e en wenn u. d t. 7 9 755 en * Bes — 
ur a ochen ehr ge „ gebrau aſſelbe 9 

Vortheil. : Baron v. Hintwik. 


Gedichte. 4. 
Geſammt⸗Ausgabe. 


re 


Tournay, den 28. Auguſt 1864. 
„Ein mir befreundeter Arzt erſuchte mich, ihm einige Flaſchen zu überlaſſen, welche 
In er einer ältlichen Dame berordnete. Dieſe Dame batte den Appetit gänzlich verloren, 
. erlangte denſelben durch den Gebrauch Ibres Malz⸗Extraktes aber 
8 ſogleich wieder. Ueberhaupt bin ich durch perfönlihe Erfahrung der Anſicht, daß 
IE * Ihr Malz⸗Extrakt ein angenehmes und vorzügliches Verdauungs mittel iſt. Ich halte 
darauf, immer einen Vorrath deſſelben zu beſitzen, denn ſobald ich das geringſte 
Magen: oder Bruſtleiden verſpüre, gebrauche Ich Ihr Bier bei Tiſche 
und das Uebel iſt ſofort gehoben.“ 
Michael Leſchewin⸗Newe, Profeſſor. 


Niederlagen in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
1785 und Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte 


Dr. Pattisons Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
117 und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand: und Kniegicht, Magen⸗ und Unterleibsſchmerzen, 
uͤcken⸗ eee 2c. 
anze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 
ur Vermeidung von Helsana und Nachahmungen ſind die Packete mit Unterſchriſt 
iegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 31. 


Zeuguiſſe. 
Leider muß ich ein feuchtes Haus bewohnen, daher meine Gichtleiden. Die beiden Stück 
Dr. Pattiſon's Watten haben gut gezogen. Der Schmerz iſt noch nicht ganz weg, er iſt 


und 


dr 


leide, ſo bitte ich Sie, mir gefäligft noch zwei Packete ſenden zu wollen. 


n Hochachtung u. ſ. w. 
rögen (Hannover), 27. Dez. 1863. Fr. Färber, Paſtor zu Trögen. 


€ 


22 R 1 
. 


ni . Da ſich die Dr. Pattiſon's Gichtwatte, worauf ich ſchon mehrere Beſtellungen gemacht 
als babe, als wirkſam beſtätigt hat, fo bitte ih Ew. Wohlgeboren mir zwei Packete von derſel⸗ 
hi ben eiligft zu überjenden. Achtungs voll 

ie Ch. Götte, Secretär, pr. Adr. 

9 22. April 1864. Provinzial⸗Pflege⸗Anſtalt zu Gezeke, Reg.⸗Bez. Arnsberg, 
55 1396 Provinz Weſtfalen. 

** 


"1670) 
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Gustav Schirm, 


Dolamentir - Waaren: und Knopf: Handlung, 


Albrechtsſtraße 37, vis-à-vis der Königl. Bank, 
empfiehlt ſämmtliche Gegenſtände in den Nähtiſch, diverſe Sachen zur Anfertigung von 
Damen- und Herren⸗Garderobe, Strumpfwaaren jeder Art, Chemiſetts, Shlipſe, 
ei andſchuhe, Erinolinen, Putz und Galanterie⸗Artikel, Material für 
ähmaſchinen, wollene und baumwollene Strickgarne ꝛc. in beſter Qualité zum 
ſolideſten Preiſe. 


Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſer von mir mit der größten Sorgfalt gefertigte Lad übertrifft an Schönheit und 
Gute alle derartigen angeprieſenen Fabritate, da es mir gelungen tit, die dis jetzt noch 
immer demängelte Dauerhaftigkeit herzustellen. ohne der Schönheit des Glanzes Ein⸗ 
lag zu tbun, Ich fertige dieſen Lack in verſchiedenen Nuancen und zwar: 

ganz dunkel (polixandrrartig), dunkel (mabagonibraun), f 
bellbraun leichenartig), gelbhell und rein (ohne Zuſatz von Farbe) 

Der Preis der Glanzlacke iſt pro Pfd. 12 Sgr. mit ebrauchsanweiſung. (Bei Ent⸗ 

nahme bon mindeſtens 10 Pfd. incl. Verpackung) Für die Gute des Lackes leiste ich 
bei richtiger Anwendung jederzeit Garantie. h 

Aufträge nach außerhalb werden prompt effectuirt. [1386] 


Meter Scholz, Neolt, ET 


Breslau, Nikolaiſtra 


FEDER 


aber bedeutend gelindert und wird wohl ganz ſchwinden. Da ich aber auch an Kniegicht] b 


bei Frau Kunze, 1 Stiege. 


* EV 
ia in Rittergut im Reg.⸗Bezirt Liegnik oder 


Breslau wird zu kaufen geſucht. Selbſt 
verkäufer wollen ihre Offerten nebſt Angabe über 
Größe, Kaufpreis ic. unter Chiffre R. G. 50 


$ | franco Bunzlau poste rest. gefälligſt einſenden. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaß! 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß un: 
anderen Jarben, empfiehlt die [1259] 
Heinrich Leinald’fche 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Schubbrücke 34. 

in vorzüglicher Flügel von Polixander iſt 

E billig zu verkaufen Sonnenſtraße en y 


par terre, 

Ball⸗Bouquets 
von 1 bis 15 Silbergr. das Stück, 
Ballgeſchenke, Cotillon Orden 
und Larven [1411] 
Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 35, eine Treppe. 
Eine Cichorien⸗Fabrik, 
in der Nähe Magdeburgs, welche im beſten 


empfehlen: 


Betriebe ſteht und eine gute Kundſchaft . \ 


beſitzt, ſoll unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Das Grund⸗ 
ſtück mit den Anlagen eignet ſich auch zu 
anderen induſtriellen Unternehmungen. 
Selbſtrefleetanten erhalten ſpeziellere 
Auskunft sub P. II. Nr. 75. Nienburg 
a. Saale poste restante. Zwiſchenbändler 
werden verbeten. [1384] 


Dergament:Papier 
von befannter Güte uud in diverſen Stärken 
und Farben empfiehlt die Fabrik von 
Bieler u. Kohlmann 
1419) in Löbau in Sachſen. 


[rd 1 
Malzextract⸗Balſam⸗Seife. 
Eine angenehme Seife, wirkt wohlthätig 
auf die Haut, beſeitigt rauben Teint, Schilfern 
und ig .Das Stück 5 Sgr. [1412] 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Weſtfäl. Pumper nickel, 

Friſche Perigord⸗ und 

Hannoverſche Trüffeln, 
Holſt. und engl. Auſtern, 
Algieriſchen Blumenkohl 
“ Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


riſche Kuſtern 
ar Friederici 


| 1 5 
hotogene, 
Petrolenmlampen, 


Seife, Talg u. Stearinlichte, 


empfiehlt billigft: 
el, 


Carl Reich Bu 


grüne Baumbrüde 2. 


Augen⸗Kräuter⸗Tabal, 


anz beſonders deilſam auf die Augen wir⸗ 
end, indem die Sauce dieſes Tabaks nur aus 
Gebirgsträutern bereitet wird. 
Die Büchſe 7% Sgr. 1413] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Beſtes Belg. Wagenfett 
offerirt billigft: Traugott a 
„u6) ee Bahndof }; 
Au, einer königlichen Domaine in Oberſchle⸗ 

ſien findet eine gebildete Dame in ge⸗ 
ſetzten Jahren zur Führung des Haushaltes 
ei einem unverheiratheten Herrn Stellung. 
Nur auf wohlempfohlene Perfönligkeiien, 
welche polniſch ſprechen, wird reflectirt. Fran⸗ 
kirte Zuſchriſten sub W. B. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1385] 


Von einer Herrſchaft auf dem Lande 
wird eine Gonvernante, die im Franzöſi⸗ 
ſchen und in der Muſik unterrichtet, unter 
günſtigen Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Auch kann daſelbſt eine Landwirih⸗ 
ſchafterin vortheilbaft placirt werden. Nähe⸗ 
res durch H. Maaß in Berlin, Komman⸗ 
dantenſtraße 49. [1380] 


— — — ʃʒd —u—— —ęV:˙]i U. 
5 Mädchen, moſaiſch, von ordentlicher 

Herkunft und mit guten Schulkenntniſſen 
verſehen, ſucht zum 1. April oder Mai in 
einem Verkaufsladen eine Stelle. Daſſelbe 
iſt auch zur Unterſtützung der Hausfrau in 
Wirthſchaft geeignet. N an P. P. bei 
Hrn. Abr. Joach im in Poſen, Neueſtr. 70. 


(5° wird ein Commis für ein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft, welcher der polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig iſt, und ſchon meb⸗ 
rere Jahre als Commis in einem ſolchen Ge⸗ 
ſchaͤft thaͤtig geweſen, groß und ein angenehmes 
Aeußere hat, vom 1. April d. J. geſucht. 
Adreſſen find unter P. B. poste restante 
Crentzburg OS. niederzulegen. [1422] 


Ein junger Mann, der ſeit längerer Zeit im 
Putz-, Band⸗ und Weiß Waaren⸗Geſchäft 
fungirt hat, und noch conditionirt, ſucht pro 
1. März oder April d. J. ein anderweitiges 
Unterkommen, unter Chiffre H, 6. 7 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung, [1326] 
Eine geſunde ſtarke Amme 


ift zu erfragen Siebenbufener⸗Straße Nr. 5a 
[18421 


Re 


als praktiſch und gut anerkannt ſind, worüber 
geeignetſte Mittel ſich vor dem Einathmen kalter Luft 


at e 


Nene 


Sorten hält ſtets großes Lager, die Fabrik 
1399 


a 10 


Patſchkan bei Bahr, Ziegenhals bei 


Ein junger Mann, noch in Stellung, ſucht 
in einem Galanterie⸗, Kurz⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros oder en dé ail am 
1. März oder 1. April ein anderweitiges En⸗ 


gagement. Gef. Adr. unter J. K. 10 über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Fin in allen Branchen routinirter Kaufmann 
von geſetztem Alter ſucht unter mäßigen 
Anſprüchen eine Stellung als Buchhalter, 
Reiſender, Auſſeher ꝛc., vom 1. April oder 
1. Mai d. J. ab. Auch würde er Agenturen 
übernehmen. Gefällige frankirte Offerten sub 
. Z 50 poste restante Breslau. [1709] 


Fur biefige bedeutende Wirthſchaften, 
größtentheils höheren Beamten und Kaufleuten 
gehörig, werden Damen als Geſellſchafterinnen 
und Wirthſchaſterinnen verlangt, beſonders 
bei einzelnen Herren. Stellungen ſind 
dauernd und mit gutem Einkommen 
verbunden. Damen, welche hierauf reflec- 
tiren, mögen ſich unter Angabe der näheren 
Verhältniſſe an S. W. Eſche in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 5, wenden. 1207 


* — * 
Ein Schriftſetzer, 
im polniſchen Satz tüchtig, findet ſofort 
dauernde und gute Condition bei [1410 
Oſtrowo. Fr. A. Kosmäl. 


Für ein Rittergut von mittlerer Größe 
wird ein älterer recht praktiſcher Deco: 
nom zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 
tung verlangt. Gehalt 200 Thlr., außer⸗ 
dem Tantieme, freie Station (oder De: 
putat für einen Verheiratheten). 

Ebendaſelbſt findet ein tüchtiger Zie⸗ 
ee lohnende und dauernde 

nſtellung. 1387 
Näheres bei A. Goetſch & Comp. 
in Berlin, Zimmerſtraße 48 a. 


— —— — —-—- —ę—e— ä Ü— 


Für eine Metall⸗ und Eiſengießerei 
wird ein umſichtiger und ſicherer Mann 


fachen Bu!⸗ und Kaſſenſührung mit 7 


als Fabrik⸗Inſpektor, ſowie zur ein⸗ 
—800 Thlr. Jahreseinkommen zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Die Stellung iſt eine 
höchſt ſelbſtſtändige und dauernde, auch 
iſt Fachkenntniß nicht erforderlich. 


Auftrag: F. W. Senftleben, 
1186] Berlin, Büſchingsſtr. 15. 


— 3 —Q.Q=— 


in unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, der polniſchen Sprache mächtig, wel: 
cher thätig, nüchtern und rechtſchaffen iſt und 
den Flachsbau, jo wie deſſen Bereitung ver⸗ 
ſteht, wird angenommen von dem Dominium 
Borkowitz bei Creutzburg OS. [1382] 


Ein e 
tüchtig und zuverläſſig, findet bis zum Iſten 


rn 2 


PP 


Gutachten beigegeben werden, ſind das 
le ſchützen. Von allen praktiſchen 


von Neſpiratoren in Breslau 


Haertel, 
approb. Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente, Oblauerſtraße Nr. 29. 


Schleſiſcher Fenchel⸗Malz⸗Extract, 


(nicht zu verwechſeln mit Fenchel⸗Honig⸗Extract) ausgezeichnetes, ärztlich approbirtes 
vidtetiſches Hilfsmittel bei Hals⸗, Bruſt⸗ Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleiden 
von Emanuel Karker, 3 in Hermsdorf bei Bielitz OS., 
in . Ar. gr. , 2 

Niederlagen dieſes Sprache find in Breslau bei H. Boſſack, Königsplatz 3b, 
H. Schöpke, Claafjenitr, 9, Brieg bei Theodor Nixdorf, Reiſſe bei ae 
Preißner, C. Preißner, E. Kutſche, Ottmachau 


in % Fl. à 5 Sgr 


ei Auguſt Karker, 
1118 


Carl Heinrich Langer. 


Eh 


Ein junger Menſch, Sohn rechtlicher Eltern, 
mit guten Schulkenntniſſen verfehen, der 
Luſt hat, das Ledergeſchäft zu erlernen, kann 
ſich melden bei Max Bremer in Leobſchütz. 


Ein junger Mann von außerhalb, verheira⸗ 
I thet, der Feder gewachſen, ſucht Stellung 
als Comptoirdiener, Hausdiener oder Haus: 
hälter, N.⸗Ufergaſſe 19 eine Tr. b. Voigt. 


Eine Kochfrau, die Kochen geht in die Stadt 
und aufs Land iſt zu erfragen Fränkel⸗ 
Juno, 2 Stiegen bei Frau Ole⸗ 

[1834] 


platz im 
howski. 


Ss Nr. 7 iſt der erſte 
Stock, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Beigelaß Oſtern zu beziehen. [1829] 


Ein Gewölbe mit Comptoir 
iſt Carlsſtraße Nr. 7 Oſtern zu 
vermiethen. [1330] 


Kleine Holzggſſe Nr. 1 (Nikolaivorſtadt) find 
im I. u. 2. Stock zwei freundliche Quar⸗ 
tiere, beſtehend aus 3 Stuben, Küche u. Zu⸗ 
bebör zu vermiethen. Das Nähere b. Wirth 
C. Auras. [1810] 


Konisevlat Nr. 3a find 2 Zimmer in der 
3. Etage — auf Wunſch möblirt — zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Ein Hochparterre⸗Wohnung im Hauſe 
Nr. 27, Tauenzienſtraße, iſt ſofort 
oder Oſtern zu vermiethen. [1764] 


| 


u vermiethen, l 
bald oder zu Oſtern d. J. zu beziehen iſt auf 
der Matthiasſtraße Nr. 16 ein Gewölbe mit 
Schaufenſter nebſt Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Beigelaß. Das Nähere hierüber 
iſt daſelbſt bei Herrn Reſtaurateur Schwenke 
zu erfahren. [1274] 


Peeife der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 8. Februar 1865. 
‚feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, w ißer 70 73 68 Sgr. 
dito gelber 64 6 8 5255 „ 
Neue Waare: 2 
Weizen, weißer 6: 64 58 32 55 Sgr. 
da gelber 56—58 54 52 = 
ditoerwa,fener — 49 45. „ 
Roggen 40.— 1 39 38 m 
Gerſte 4 6 33 30 32 „ 
Due e 
Henn 62 64 60 5457. „ 


April d. J. Anſtellung auf der Domäne] Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


Carlsmarkt bei Brieg. [1406] 


Ein Spinnmeifter, zu vier Sortiment 
Spinnung, wird zu einem Wochenlohn 
von 4 bis 5 Thaler geſucht. 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [1845] 


Ein tüchtiger Schneidermeiſter, womoͤg⸗ 
lich unverheirathet, wird unter günftigen 
Bedingungen für ein auswärtiges Herren⸗ 


Garderobe ⸗Geſchäft als Wertführer gefuht. | 


Frank. Anmeldungen unter A. T. 8., übers 
nimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 


— 


vermag, kann ſich melden Ohlauer⸗Staße 34 
im Gewölbe. 1859] 


Wo? ſagt die] Winterrubſen 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 218 212 
20 202 
Sommerrübſen. 184 176 186 „ 
Amtliche e für loco Kartoffel 
Spiritus a 109 Quort bei 80% Tralles 
271 B. 


2 G. 12 


7. u. 8. Febr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. U. 
Yuftor, bei 0% 177: 


64 — 13.8 — 76 

H 2898 „ — 108 
unſtſättigung 78nGt. 74ult, 77061, 
Mind SO SO SO 
Wetter trübe heiter heiter 


Breslauer Börse vom 8. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen - Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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5710 38363 331013 
Ein junger Mann, der ſchon einige Zeit im | Luftwärme — 

Spezerei⸗Geſchäft gelernt und ſich über] Thaupunkt 

ſein gutes moraliſches Verhalten auszuweiſen] Du 
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